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Nr. 22«.

27. Jahrgang.

Lamvurger Echo

Jreitag, den 2«. September 1013.

Hierzu eine Beilage.

Rekord der Kriegshetzerei.

Weiln Die Spannung zwischen Frankreich und Deutschland

nicht bestände, so wäre die unaufhörlich drohende Gefahr eines

europäischen respektive Weltkrieges damit nicht aus der Welt

geschafft, wohl aber bedeutend vermindert. Leider läßt diese seit

mehr als vierzig Jahren bestehende Spannung nicht nach, obwohl

unaufhörlich Versuche gemacht werden, sie aus der Welt zu

schaffen. Sobald die Situation kritisch wird, zeigt sich, daß die

Spannung eher stärker als schwächer geworden ist.

Und das alles, trotzdem Die- große Masse des Volkes

in beiden Ländern friedlich gesinnt und im all-

gemeinen für die Völkcrverhetzung unzugänglich ist. Die klassen,

bewußten Arbeiter diesseits und jenseits der Vogesen haben sich

in der Internationale verbrüdert. Und doch die offizielle
Spannung!

Sie besteht nur zwischen den herrschenden

Klassen beider Länder und bericht teilweise auf historischen

Gegensätzen, teils auf einem Widerspicl moderner ökonomischer
Interessen.

Historisch wirkt der Gegensatz zwischen dem preußischen

Junkertum und dem revolutionären Frankreich, das den Feudalis-

mus zerstört oder erschüttert hat. Das deutsche Bürgertum war

töricht genug, sich von diesem Hasse mitreißen zu lassen und ihn

zu kultivieren, auch nachdem das Bürgertum in Frankreich längst

keine revolutionäre Klasse mehr ist. Darum hörte man auch

1870 nnd 187 s auf keine der Warnungen, welche von der ge-

waltsamen Annexion Elsaß-Lothringens abrieten. „Es ist das

sicherste Mittel, den kommenden Frieden in einen bloßen Waffen-
stillstand zu verwandeln," schrieb Karl Marx. Aber wer konnte

erwarten, daß preußische Junker und deutsche Bourgeois auf
Karl Marx hören würden!

Die französische Bourgeoisie dagegen fürchtete von der preu-

ßischen Junkerschaft einen Ueber fall und schloß die Allianz mit

Rußland. Die gefährlichen Wirkungen dieser Allianz brauchen
wir nicht erst zu schildern.

Aus diesem Verhältnis heraus sind dann die neuen Gegensätze

erwachsen. Man sah sie auftMchen in der Marokkofrage.

Mit deren endlicher Abwicklung sind sie nicht verschwunden. Sie

tauchen immer wieder von neuem auf, seitdem in beiden Län-

dern die i m p e r i a l i st i s ch e Bewegung so stark hervor-

tritt. ( Neue „Interessensphären" bilden sich in Vorder- und
Hinterasien und auch da stoßen die Gegensätze zwischen Frankreich

und Deutschland aufeinander. Es sind r c i n k a p i t a l i st i s ch c

Interessen, um die cs sich da handelt. Aber die Spannung

wird verstärkt; sie wirkt in hohem Maße auf Europa zurück und

das internationale Rüstungskapital hat seinen Profit davon.

Man begreift, daß es wenig Wert hat, von „Versöhnung"
zu reden und mit dem Palmzweig des Friedens zu fächeln, wo

es sich um Beute und Gewinn handelt. Die bürgerlichen

Friedensapostel sind, von den Widersprüchen in ihrem Auftreten

abgesehen, Prediger in der Wüste. Sie können nicht einschcn,

daß die ewige Kriegsgefahr nur ein Ausfluß der Klassenherr-

schaft ist.

Wie gefährlich unter solchen Umständen die Kriegshetzerei ist,

braucht man nicht des näheren darzulegen; es genügt, darauf
hinzuweiseu, daß die Interessengruppen, die sich befehden, in den

verschiedenen Ländern Die auswärtige Politik beeinflussen oder
auch ganz beherrschen.

Die Kriegshetzerei ist in allen Ländern gleich frivol

und verwerflich. In Deutschland, England, Frankreich und Ruß-

land führt sie zu gleichen Albernheiten, über die man lachen
könnte, wenn sie nicht so gefährlich wären.

Jkachdem auf der Balkanhalbinsel vorläufig Ruhe cingetreten,

von der man kaum glauben kann, daß sic lange dauern wird,

haben es sich die Kriegshetzer zur Aufgabe gemacht, das Spiel mit

dem Feuer um so dreister und frivoler fortzusehcn. Und bei

dieser Gelegenheit muß betont werden, daß von den deutschen
Kriegshetzern alle andern in den Schatten gestellt werden.

Soeben hat die deutsche Regierung einen General dcsavouie-

ren lassen, welcher seine Freude darüber ausvrückte, daß Deutsch-

land bei dem unvermeidlich kommenden Kriege mit England an

Den unzufriedenen Irländern Verbündete finden werde.

Mit Recht hat man betont, daß die Engländer sich derartige

unerhörte Provokationen nicht hätten zuschulden fonunen lasten.

Aber alles, was bisher an Kriegshetzerei dagewesen, ist weit

übertroffen worden nurch das Pronunziamento eines höheren

deutschen Militärs in „Nord und Süd", und wie zum Hohn in

derselben Nummer dieser Zeitschrift, wo die Eröffnung des so-

genannten Friedenspalastes im Haag gefeiert wird.

Dort heißt es, es sei zu bedauern, daß Deutschland die Zeit

des russisch-japanischen Krieges, durch den Rußland völlig in

Anspruch genommen gewesen sei, nicht benutzt habe, um Frank-

reich anzugreifen. Jetzt aber komme eine noch bessere Gelegen-

heit, denn Rußland werde mit China in Konflikt geraten und

Deutschland müsse sich mit China möglichst befreunden, um als-

dann Frankreich angreifen zu können. Der Mann denkt an 1870,

da Napoleon III. durch Bismarcks Künste zum Losschlagen ge-

trieben wurde und so als der Angreifer erschien. Dieser Coup

soll wiederholt werden, und zwar heißt es:

„Eine Veranlassung, den Krieg herbeizufüh-

ren, nach der Frankreich als Der herausfordernde Teil erscheint,

i dürfte bei der hohen Reizbarkeit des französischen
Volkes einer geschickten Diplomatie wohl nicht schwer
werden."

Wir bezweifeln zwar, Daß das französische Volk heute so

„reizbar" wäre wie 1870; wir erinnern auch Daran, daß damals

in Paris Die klaffenbewußten Arbeiter gegen Den Krieg protestiert

und Daß die Abgeordneten Der äußersten Linken im gesetzgebenDen
Körper gegen Den Krieg gestimmt haben.

Aber Der Mann, Der so leichtherzig einen Krieg mit Frank-

reich herbeiwünscht, fordert auch eine Zerstückelung Frankreichs.

Er will vor allen Dingen Frankreich so schwächen. Daß es „un-

gefährlich" roirD; er will Den Franzosen alles entreißen, was

früher jemals zu Elsaß und Lothringen gehört hat; dazu will er

Das ganze MaaSgebiK anektieren. Die nördlichen Departements

sollen an Belgien und Savoyen nebst dem Land bis ins Rhonetal
an Italien kommen.

Es sind die nur von einem vorn Nationalitäten-

haß überreizten Gehirn ausgebrüteten Phantasien, aber

sie zeigen eben, was in Den Kreisen vorgeht, wo man die Kriegs-

treiberei ganz systematisch pflegt und wo man sich nicht scheut,

dergleichen auch noch in die weiteste Deffentlichkeit zu schleudern.

Die französischen Kriegshetzer haben sich, soweit wir es über-

sehen können, fast stets darauf beschränkt, die Rückgabe von Elsaß-

Lothringen zu verlangen; Die ForDernng einer vollständigen Zer-

stückelung Deutschlands ist uns wenigstens bis jetzt noch "nicht zu
Gesicht gekommen.

So fällt den herrschenden Klassen Deutschlands Der traurige

Ruhm zu, in Der Kriegshetzerei einen Rekord erreicht zu haben,
hinter Dem die andern Länder weit zurückbleiben.

Tie Vcbenümittclvcrtcurcr am Werk.

Wie die agrarische „Teutsche Tageszeitung" mit großer
Genugtuung mitteilt, ha: der Verband Deukschcr^ Ge-
müsezüchter an den Reichstag eine Bittschrift um Schuh
des k> eimischen Gemüsebaues durch Z ö l l i ger : ’.itct.
Er verlangt für die Erneuerung des Zolltarif es dieselben Zölle
auf Gemüse, die von den maßgebenden größeren gärtneri wen
Verbäiiden gefordert worden sind. Was der Vorstand des Ver-
bandes Teutscher Gemüsezüchter zu ihrer Begründung sagt,
scheint dem Agrarierblatte „zum Teil überaus beachtenswert, zum
Teil geradezu durchschlagend".

Es wird u. a. erwähnt, daß die meisten europäischen Länd'r,
so Frankreich, Norwegen. Spanien, Serbien, Rußland. >7esterreich
llitgarn, Rumänien, Italien und die Türkei zunt Teil recht höbe
Zölle auf frisches uni konservierte - Gemüse Haven. Frankreich.
Norwegen, Spanien, Serbien hätten einer Doppeltarif. Auch
die Vereinigten Ltaaten von merila erhöben einen ziemlich
hohen Zoll auf bi meisten Gemüse Weiter werde au.-geführt,
daß die Holländer sich schon die zollfreie Einfuhr von G nüsen
nach Deutschland zunutze gemacht und nahe der Grenze Konserveii-
fabriken errichtet habet: Holland sei trotz seiner fikinoeit
mit über 50 v. H an der gesamten G müfeeinfuhr beteiligt.
Dabei berauben sich in jeder preußischen Provinz unb in vielen
nichtpreußischen Land.. eilen für den Gemüsebau geeignete
Striche, die bei ausrest obern Zollsthntze bequem das Doppelte
erzeugen könnten. Der Wer: der Einfuhr von Gemüsen ttad'
Deutschland sei vom Jahre 100*1 bis 1912 von 38 Millionen auf
80 Millionen Mark, also über bei? Doppelte, gestiegen. Die Bitt
1 Christ hebt schließlich hervor, daß eine Steigerung der
Gemüsezucht und des Gemüsebaues der v e ä n g st i g e n d e n
Landfl licht mit ihren ungünstigen Folgen entgegenarbeiten
könne.

Tas letztere ist eine Schlußfolgerung, die jiai sofort als
unzutreffend erweist, wenn man sich die Wirkung der
Getreidezölle vergegenwärtigt. Diese haben zwar den
Ölroßagrariern Milliarden eingcbracht, aber weder haben
die Agrarier den Getreidebau so vermehrt, bar, er den deutschen
Bedari decken kann, noch haben die Gelreidezöllc der Landslucht
Einhalt getan. Diese Wirkung würden auch Hobe Gemusezölle
nickst haben, denn den Gewinn toürben die Gemüsezüchter ein-
stecken; die Land a r b c i i c r hätten nichts davon. Der ". o n-
sument aber müßte die höheren Preise für Gemüse
zahlen; seine allgemeine Lebenshaltung würde noch weiter herab
gebrüht.

Tic Polizei als „Perussvormund*.

Unter diesem Titel wendet sich die „Köln. Ztg." entichieden
gegen die Handhabung der Theaterzenstir seitens der Berliner
Polizei. Sie schreibt über das Verbot des Bach-Konzerts in
Berlin:

„Tie Bildungseinrichtungen wissenschaftlicher und
künstlerischer Art sind immer etwas Löbliches, tuet auch
immer sie schasst. Wenn die Sozialdemokratie diese Ein-
richtungen schasst, so erwirbt sie sich ein Verdien st. Erst
wenn sie diese Einrichtungen zu ihren politischen Zwecken aus
nutzt, muß ihrem Streben entgegengetreteii werden. Dazu sind
die politischen Crgane da. Zum vorliegenden Fall: B a ch s ch e
M u f i t i ft niemals etwas Sozialdemokratisches,
niemals etwas Revolutionäres, selbst wenn sie vor einem Parkett
von lauter Sozialdemokraten und Anarchisten erklingt; auch nicht,
wenn sämtliche Vortragenden Sozialdemokraten wären. Sozial
demokratisch kann der Verein fein, der das Bach-Konzert ver-
anstaltet. gewiß, aber baS Bach-Konzert als solche» steht jenseits
von Politik und Partei. So spricht der große Meister unb fein
künstlerischer Mittler zu Menschen und zu Genoßen. Er bebt
sie aus den Tiefen unb Sorgen des Daseins zu den Höben der
Kunst, wandelt Unzufriedenheit wenigstens für Augenblicke zur
Empfindung des Glücks, widerspricht also nicht etwa den Be-

Tas »Hnmburner Crdio" erscheint täglich, außer Montags.
AbonncmentspreiS (intl. „Tie Neue -todt* und „Die arbeitende Jugend", durch di- Post
bezogen ohne Bring-g-Id monatlich a 1,20. vierteljährlich a 3.60; durch die Kolporteure wöchentlich SO *

frei ins Haus. Ein,. Nr. 5 A. Sonntags-Nummer mit iNustr. Beilage „Tie Neue todt* 10 4.
Kreuzbandsendungen monatlich ** 2,70. für das 'Ausland monatlich 4,—.

N-dakiion: Arttitsnirn 3« Expedition:
8-hlandstraße 11. 1. Stock. PNMVUktj ov Fehlandstraße 11. Erdgeschoß.

Berantmortlicher Redakteur: Karl Petersson m Hauiburg.

Stnzeigen die siebengespaltene Peuizeile oder deren Naum tu 4, Arbeiten!, artt, Permietuugs und
Fainiltenanzeigen 20 4. Stnzeigen-Annahme Fehlandstr. 11. Erdgeschoß (dis 5 Uhr nachmittags,
in den Filialen, sowie in allen Annoncen-Bureaus. Platz- und Talenvoischristen ohne «erhinolidjteil,

Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen
Buchhandlung: Erdgeschoß, Buchdruckerei-Kontor: 1. Stock. Fehlandsir. 11.

WM

Lt. Pitnii.ohne Ainandastraße, bei Franz Würzberger, Annenstr. 17. (viniöbüttd, Langenfdvr bei Carl Dreher, Fruchtallee42. Hoheluft, Eppendorf, Grosz-Borstcl und Winterhude bei Ernst Großkopf, Meldorferstr. 8. Parmbeik, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Heinrich Hertzjlr. 145-
♦ Nord-Barntbeck bei Robert Birr, Poppenhusenstr. 13. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Tchiifbcit und Billwärdcr bet Earl Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bi« Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Süderkaistr. 18. Rotenburgsort und Pieddel bei Fr. Hübener,
♦ Riihrendainm 213a, Schpi. WilhdmSbnrg bei Adolf Bendt, Schnlstr. 22a Eilbeit 99anb'5bc<f stinscheufelde und Ott-Varmbeck bei Franz Krüger, Kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 22. Otten'en. Bahrenfeld bet Franz Rose, Friebenoallee 46.

Wln dts 1. HmbiiM Wahlkreises!

Sichere sich jeder sein Wahlrecht!

Tie Wählerlisten liefen mir itocl? heute von

87s vis 3 Uhr znr Einsicht ans.

Wählen kann nur, wer in Vie Wählerliste einqetraqen ist!

Ueberzeuge sich jeder, ob sein Name in der Liste enthalten ist. Wer

fehlt, lasse sich nachtragen!

Kundgebung erfolgen durch einen allgemeinen christlich
nationalen Arbeiterkongreß, der zu den Fragen
Stellung nehmen soll."

Diese Ausführungen Giesberts gefallen der „Post" so wenig,
daß sie hierzu bemerkt: „Die Töne, die hier Herr Giesberts an«
zuschlagen für gut befunden hat, muten derart sozialdemo-
kratisch an, daß man solche Aeußerungen eines Zentrums
abgeordneten nur bedauern kann."

Die Christlichen sehen wieder, daß sie von den Sdiarsmachern
mit den Sozialdemokraten in einen Tops geworfen werden, so-
bald sie ernstlich beginnen, die Jntereffen der Arbeiter zu
wahren. Die Konsequenz der Worte Giesberts wllie sein, daß
die Christlichen im Kampfe gegen die Scharfmaiber sich mit den
freien Gewerkschaften verbinden. Das erscheint um so nötige»,
als die Scharfmacher in Zukunft alle Minen gegen die organi-
sierte Arbeiterschaft werden springen lassen. Es wurde nicht
nur das „Kartell der scharfmacherischen Stände" gegründet, son-
dern auch die Handlanger der Scharfmacher, die Geschäfts-
führer der deutschen Arbeitgeberverbände, sind
bereits für die kommenden Kämpfe geschärft worden. Sie tagten
in den letzten Tagen in Jena und beschäftigten sich eingehend
mit der B o y k o t t f r a g e und mit andern einschlägigen
Themen. Nähere Berichte fehlen bis fest. Aber sicher ist, daß
die Verhandlungen nicht im Interesse der Arbeiter geführt
werden.

Jakob, der Letzte-

(Sine Waldbauerngeschichte' aus unseren Tagen

[341 Peter Rosegger. (SiacWcuct vevm

Fürs Vaterland.

??un kam eine üppige Zeit. Fleisch gctb’S int selbigen Som-mer.

iie. braune Kalbin hatte sich gefunden. Im Dreisamschachen
war tic gelegen mit durchschossenem Halse. Der Jäger hätte
sie wahrscheinlich für eine .Hirschkuh gehalten, meinte der Jakob.

„Ha.lbnarr. ries der Pechöl-Natz, „Hirschkühe schießt ein
Jager nicht zu solcher Zeit."

„Darum eben hat er meine braune Kalbin erschossen," tagte
ber ®afob bitt«, „tvirft in keinem Jagdkalender lesen, daß des
Bauern Kühe Schonzeit haben. Ist durch den Zaun gebrochen,
hat Kampclherritches Gras gefressen, ober gar ein Bäume!, ons
gottlDie Vieh. Natürlich tut er teine Pflicht und Schuldigkeit,
der Herr Fortter, unb PKTtcrt sie nieder. Wenn er streun sein
wiü- muß ich 'hm auch noch das Pulver zahlen, dem HerrnFortter

„Daß sie uns aber schon gar alles antun, jetzuudl" rief ber
«atz aus. „>-v mod>i ich auch tunten, ov das recht ist vor Gof I"

„C Kinb, was kümmert sie Gotti" ’

„Coei ob das bem Mais« recht ist, baß sie den Banernstanb
mit C^civnlt zugrur.o iidjtcn!

„Mein lieber Nat," sagte der Jakob, „der Kaiser ist weiti"
Die ualbiN tchroteten |ie :n kleine Teile, bic sie bann in

den Rauchfang hingen. Nach Wochen huben sie an und ar'
an jedem ?aae, wenn nicht , m_tag war, -um Mittagsmahl davon
jedes ein clückücn mit Mehlkwyen und Grubenkraui. Das hätte
er sich nicht träumen lassen, der Jakob, daß er bem "hager ic
einmal so viel gu»c Bissen sollte zu Verbanken haben. Wird
ihm's nicht vergessen. —

Mitten im Sommer war's, als auf einmal nach Altenmoos
der Befehl kam, bie Leute sollten Stroh unb Hafer liefern nach
Arebsau für burchtuarschierendes Militär.

Die Leute in Alteninoos! Das war der Rettthofer. Die
wetiigen andern hatten weder i-troh noch Hafer. Nun, ber Jakov
spannte Ochsen ein unb schleppte ben verlangten Hafer und einen
dunö Stroh hinaus. Das Stroh war den Herren zu wenig;
der Jakov tagte, er habe nicht mehr, dao andere stünde noch m

Halmen auf dem Felde. Wenn sie darauf warten wollten!

Warten könnten sie nicht. Er habe das fehlende Stroh in
Geld zu entrichten.

Ter Jakob weigerte sich nicht.
Tic Gegend mar in Aufregung. Die Landstraßen voll

Militär, stundenlang waren die Züge der vorübcrziehenden
Reiterei, der NahrungS-, Gewandungs- und Gerätewagen, der
Geschosse mit Bedeckung in unabsehbaren Reihen. Mit funkelnden
Waffen, wehenden Jahnen und lustigem Spiel ging's der Grenze
zu. Kriegl Die Häuser waren beflaggt; Volk kam herbei aus
allen Tälern, besonders solches, das sicher war, nicht mitziehen zu
müssen. Aufrufe erschienen, vom Monarchen au seine Völker.
Vaterlandslieber erklangen. In den Wirtshäusern versammelten
sich die Leute, führten mutige Reben, schrien „Hurra" den Sol-
daten entgegen und veranstalteten muntere Gelage im Freien.
Es war wie ein großes Volksfest im ganzen Lande. Natürlich,
unb zum Feste wird geschlachtet! •

Den größten Spaß hatten bie Weibsleute. Man weiß ja,
wenn das Weibsbald einen jungen Kerl auf dem Pferde sieht!
Und hier ritten ihrer Hunderte unb Tausende solcher Kerle daher,
die Schnurrbärte aufgespitzt, stachen sie mit ihren feurigen Augen
auf die Dirndel herab oder warfen ihnen die Küsse handvoll-
weis zu. 81 n Raststationen war's noch schöner. Dir meisten der
Reiter sprachen gar nicht beutfeb. aber schmunzeln und schäkern
und herzen kannten sie sehr verständlich. Was soll das Schwatzen
und leidige Anfragen?

„Wenn man sich einen dabehalten kunntl" war der Stoß
seufz« einer Krebsauerin. „Zum Dersckossenwerden ist cs c6
schab' um sie."

Besonders wichtig gab sich um diese Zeil der Kampelherr,
der unweit Krebsau ein Soinnierschloß besaß. Es mar mit größer
Herrlichkeit ausgestattet unb auf dem Turm wehte in schweren,
langsamen Schwiiigungen eine riesige Fahne. Alle seine Häuser,
die an der Straße standen, ließ der Kampelherr mit Fahnen be-
stecken über und über, ans allen mußte man den vorüberziehenden
Truppen mit weißen Tüchern zuwinken. Die Soldaten bewirtete
er mit Wein, Bern unb Zigarren. Ten Lssizieren siellte er seine
Galaivagen zu Diensten, lud sie zur Tafel, trank mit ihnen
schäumenden Wein auf das Wohl der Armee und des obersten
Kriegsherrn. Die zwei Heranwachsenden Lichter des Hauses —

ohne waren feine — stickten den Offizieren Kronen unb P.ume
in die Sacktücher und überall zeigte sich der Patriotismus; and)
’n Pracht unb Wohlleben.

Etliche Bergbauern driicktcn einmal ihre Perwunderunq
i neuber aus, daß der Kampelherr vierspännig fahre.

„Das machi nichiS," bemerkte darauf der Jatov, lua t

Heu fährt auch vierspännig die steile Seiten herauf und ist doch
nur Heu."

„Geh, geh," rief ein anderer, „Reuthofcr, Du hast immer
Was gegen den Kampclherrn."

„Weil er unser Unglück ist," sagte der Iakob.
Zu Krebsau huben die Frauen an, Leinwand zu zupfen unb

Verbandzeug zu sammeln für die verwundeten Krieger. Mittler-
weile tarnen neue Solbatenaushebungen, auch der Florian vom
Steinhausel mußte fort. Die Abgaben an Naturalien unb Geld
steigerten sich von Tag zu Tag. Wer Wagen hatte, der mußte
sie für den Transport hergeben, wer Pferde hatte, mußte sie
stellen. Ter Guldeisner war glückselig, daß jedes ber Rösser,
mit denen er handelte, krumm oder halbblind oder sonst zu-
schanden gerackert ioar. so blieb er verschont. In den Wäldern
wurden alle Holzarbeiten eingestellt, in den Fabriken alle Ar-
beiter entlasten. Die nicht mehr pflichtig waren, ließen sich al?
Freiwillige anwerben, kranken sich Troy und zogen mit Gesang
unb Gejohle baoon. Manche Maib blickte ihnen nach mit rot-
geweinten Augen. Den Männern aber waren hie Herzen ge-
schwellt. „Ter Krieg ist jetzt lustiger als bic Liebe!"

„ES gibt fein schöneres Leben auf biefer Welt zu finden,"
schlug einer an, da sie fortzogen auf der Straße durch das

‘ rcijingtal Alsbald stimmten auch bic anbern im Marschtakte
mit ein:

Es gibt fein schöneres Leben
Auf dieser Welf zu finden.
Als das Soldatenleben.
Mit Säbeln und mit Flinten
Wohl in das Feld marschieren.
Ins Feindesland hinein,
Frisch vorwärts in das Wettern
Und in den Sonnenschein.
Halb rechts, halb links, grab aus, kehrt Euch!

Ich hab' ein' kleine Hütten
Von Leinwanb ausgeschnitten.
Darin ein kleines Bett,
Mit Stroh ganz überschüttet. >
Der Mantel ist mein' Decken,
Darunter schlaf' ich ein,
Bis mich der Tambour wecket.
Muß ich stets munter fein.
Halb rechts, halb links, grab auS. kehrt Euch!

Dem Feind entgegeneilen.
Das ist Soibatcnpflicht,

Nicht lange zu verweilen,
Bedenkzeit braucht man nicht.
Man geht dem Feind entgegen
Und stellt sich hin zum Ziel,
Im dicken Kugelregen
Treibt man mit ihm sein Spiel.
Halb rechts, halb links, grab aus, kehrt Euch!

Bekommt man einen Schuß.
Aus Reih' und Glied muß sinken, •
Hab' ich fein Weib, fein Kind,
Die sich um mich tun kränken.
Stirb ich aus freiem Trieb
Jtn Schlachtfeld so dahin,
Hciht'ö daß ich als Soldat
Vor'm Feind gestorben bin.
Halb rechts, halb links, grad aus, kehrt Euch!

Wann ich gestorben bin,
So tut man mich begraben
Mit Trommel unb Pfeifcnspiel,
Wie es Solbaten haben.
Drei Salven geben's mir
In» kühle Grab hinein.
Das heißt Soldatenmanier,
Was kann wohl Schöneres fein!
Halb rechts, halb links, grab aus, kehrt Euch!

Mein Mäbel, das ich liebe,
Dem schreibt mein' Kamerad,
Daß ich am Schlachtfeld liege
Und ruh' int kühlen Grab.
Sie weint mir Herzenstränen
Ins kühle Grab hinein.
Tas heißt Soldatenleben,
Was sann wohl Schöneres sein!
Halb rechts, halb links, grab aus, kehrt Euch!

Tann schreibt man auf den Stein:
Hier.ruht ein deutscher Ritter,
Der schon so viele Jahr
Fürs Vaterland gestritten.
Ihr werb t ihn »ich mehr sehen
Zn Roß, zu Fuße gehen.
Sein' Lebenszeit ist aus.
Laßt and're cditlbtuaibf "eben.
Halb rechts, halb links, grad aus, kehrt Euch!

V.ectiejuna >



strebungen des sozialdemokratischen AlltagsgefcchtS." Dann heißt
cs: „Das Gebiet, das der Polizei unlcrstcllt ist, dürfte groß
genug sein, nach ihrer Ansicht ist cs übergroß, um ihre volle
Kraft in Anspruch zu nehmen. Da? Ucberschrcitcn auf neue
Gebiete, vor allem in persönliche Rechte, ist nicht vonnöten.
Achtung vor Persönlichkeit d c S Mitmenschen ist
das erste Gebot der staatlichen Gemeinschaft und gilt auch für die
Polizei."

Diese Aeytung vor der Persönlichkeit des Menschen geht der
angeblich „staatscrhaltcndcn" Polizei völlig ad, wenn sic glaubt,
dcn „Umsturz" in irgendeiner Form bekämpfen zu müssen. Wo
sic ein Mittel gefunden zu haben glaubt, um die Tätigkeit der
Sozialdemokratie zu hindern, mag diese sich auch auf dem Gebiet
allgemeiner Kulturbestrebungen bewegen, da wird cs angewendet.
Und leider ist es sehr selten, daß sich gegen diese unerhörte
Bevormundung, wenn sie sich gegen Lozialdcmokraten richtet,
einmal ein Protest aus bürgerlichen Kreisen regt.

Die Ltrasrechlökommission,

die dcn Porcnttvurf zum neuen Strafgesetzbuch ausgearbeitet hat,
wird am Sonnabend dieser Woche ihre letzte Sitzung abhalten.
Damit ist der Strafgesetzcntwurf aber noch lange nicht soweit,
daß er an den Reichstag gehen kann. Zunächst werden die
Bundesregierungen zu dem Vorentwurf Stellung
nehmen, was aller Voranssicht nach längere Zeit in Anspruch
nehmen wird. Die Aufstellung des Ginführungsgesetzes zum
neuen Strafgesetzbuch kann endgültig erst erfolgen, wenn der
eigentliche Strafgesetzenlwurf in seinen Grundzügen feststeht.
Schließlich müssen auch „Motive" zum neuen Strafgesetzbuch aus-
gearveitct tverden, deren Aufstellung noch zur Voraussetzung hat,
daß die Grundzüge der Bestimmungen des Strafrechts fertig-
gestellt sind Gs wird also wohl noch recht lange dauern, ehe
sich der Reichstag mit der notwendigen Strafrechtsreform
beschäftigen kann.

(Ermittlung der landwirtschaftlichen Bodcnbcnuyuug.

Gegenwärtig finden in allen Bundesstaaten Erhebungen
über die laitdwirtschaftliche Bodenbenutzung

statt, für die der Bundesrat die Einzelheiten festgesetzt Hai. Fm
Funi sind Erhebungen über die Hauptniitznng des Ackerlandes
voranfgegangent die gegenwärtigen erstrecken sich auf die Sieben«
Nutzung. Die besondere Bedeutung der diesjährigen Ermittlungen
besteht darin, daß einmal im Hinblick auf die wachsende Be-
deutung des s e I d m ä ß i g e n Gemüsebaus eine ein-
gehendere Erfassung der deutschen Gcmiiseerzeugung erreicht
werden soll, und daß fernerhin die Zählung der Obsr-
bäume erweitert wird, indem sie auf die Aprikosen-, Pfirsich-
und Walnußbäi n^gedeoni iu Auch das Spalier- und
Zwergobst wird bei der Zölaung berücksichtigt. Die jetzt .in
größerem Maßstab in Angriff genommene M o o r k u l t i v i e «
rung ist die Ursache, daß bei den bevorstehenden Ermittlungen
auch die Flächen der unkultivierten Moore festzustellen sind, für
die gegenwärtig eine sichere Statistik nicht vorhanden ist; da sie
mit dem Oed- und Unland zusainmengejaßt sind; daher sollen
die Moore diesmal besonders nachgewiclen werden. Fm Zu-
sammenhang mit der Ermittlung des Areals der Forsten werden
auch Erhebungen über den Besitzstand, den Ertrag, die Bestands»
und Betriebsarten der Forsten vorgenommen. Nach einem
Bnndesratsbeschluh vom Fahre 1892 sollten derartige Ermitt-
lungen zum ersten Male im Fahre 1893 und dann weiterhin von
10 zu 10 Fahret, stattfindcn. Die ziveite Ermittlung der Boden-
benutzung, dte 1903 hätte stattfinden müssen, wurde mit Rücksicht
auf die Vorbereitungen zu den Handelsverträgen im Fahre 1900
veranstaltet. Es hat mithin seit 13 Fahren keine derartige Er-
mittlung mehr stattgefunden.

Deutschlands Erfolge im Welthandel.

Nach der Statistik über den Welthandel im vergangenen
Fahre nimmt Deutschland wiederum wie seil langem unter dcn
clf wichtigsten Handelsländern die zweite Stelle ein. Es wird
im Fahre 1912 nur noch von Großbritannien um 6,1 Milliarden
Mark übertroffen, ist aber seinerseits dem drittgrößten Handcls-
landc, dcn Vereinigten Staaten, um 5,1 Milliarden Mark über-
legen. Ein- und Ausfuhr der drei Länder zeigen seit 1900
folgende Entwicklung: Tie Einfuhr Großbritanniens stieg
von 10,7 auf 15,2 Milliarden, Zunahme 42 pZt., Deutschlands
von 6,1 auf 11,6 Milliarden, Zunahme 90 pZt., der Vereinigten
Staaten von 3,5 auf 6,9 Milliarden Mark. Zunahme 97 pZt.
Die Ausfuhr Großbritanniens stieg von 7,2 auf 12,2 Milliar-
den, Zunahme 69 pZt., Deutschlands von 5 auf 9,7 Milliarden.
Zunahme 94 pZt., der Vereinigten Stoaten von 5,9 auf
9,3 Milliarden, Zunahme 58 pZt. Deutschland und Groß-
britannien haben also, wtc die meisten Kultursiaaten, eine so-
genannte passive, die Vereinigten Staaten eine aktive Handels-
bilanz. Von dcn elf wichtigsten Handelsländern haben nur noch
Rußland und Britisch-Jndicn einen Ausfuhrüberschuß aufzu-
weisen.

Während der britische Gcsamthandel seit 1890 srch um
79 pZt., der der Vereinigten Staaten um 135 pZt. gehoben bat,
weist Deutschland in der gleichen Zeit eine Zunahme von
14>0>p Z t. auf. Es hat seit langem Frankreich Überflügelt, das
früher im Welthandel die zweite Stelle einnahm, jetzt aber Kittler
Deutschland uitd den Vereinigten Staaten zurücksteht. Der Vor-
sprung, den der britische Anteil am Welthandel vor dem deutschen
gehabt hat, ist int Laufe der Fahre immer geringer getvorden.
Seit 1890 ist der Anteil Deutschlands von 10,8 auf 12,5 pZt.
im Jahre 1911 gestiegen, während derjenige von Groß-
britannien von 20,2 auf 16,4 zurückgegangen ist. Die
Vereinigten etanten zeigen eine nur geringe Zunahme, während
Frankreich, das noch 1890 an zweiter «teile stand, seine frühere
Bcdeuitlng immer mehr einbüßt. Frankreichs Anteil am Gesamt-
außenhandel betrug noch 11 pZt., ist aber inzwischen allmählich
auf 9,3 zurückgegangen.

Und da jammern unsere Scharfmacher noch, daß die angeb-
lich unerträglichen Lasten der Sozialpolitik Deutschland kon-
kurrenzunfähig machen! Eine größere Lüge gibt es kaum.

ttruvps Monopol.

Der „K o r n w a 1 z e r"- P r o z e ß hat neben manch anderm
auch das erwiesen, daß die Militärbeamten der Meinung waren,
Krupp habe tatsächlich das Monopol für Geschützlieferungen und
„Krupp und der Staat seien eins". Zu dieser Ansicht batten die
Leute auch Grund genug, denn trotz aller Reden im Reichstag ist
Krupps Monopol saft lückenlos. Und kommt einmal ein Kon-
kurrent, der gefährlich werden könnte, so wird er „nieder-
gckämpft", wie es übrigens in der großkapitalistischen Entwicklung
liegt, ^n der ersten Hälfte dieses Monats bat die „Franks. Ztg.",
wie wir damals berichteten, eingehend bargelegt, durch welche
Mittel kapitalistischer Machtausnutzutig die seit 1900 neben Krupp
bestehende zweite private Kanonenfabrik, die Rheinische
M c t a 11 w a r/ n - und Maschinenfabrik A.-G. deS Ge-
belitten Baurats Ehrhardt in Düsseldorf, in ihrer Ent-
wicklungsmöglichkeit gehindert wird: ein kompakter Block
von V o r z u g s a k l i o n är e n hat in der letzten General-

versammlung alle Anträge niedergestimmt, die darauf gerichtet
^uaren, der Rheinischen Metallwarenfabrik wieder zu einer
finanziellen Bewegungsfreiheit zu verhelfen; die Gesellschaft wird
in finanzieller Ohnmacht gehalten, sie muß damit natürlich auch
fabrikatorisch kokurrenzunfähig bleiben. Daß dies nicht int In-
tcressc der so stimmenden Aktionäre selbst liegt, ist klar; um so
näher lag die Frage, in wessen Interesse sonst sie diese
Haltung eingenommen haben, und daran anknüpfend die Ver-
mutung, ob nicht etwa die Firma Krupp es sei, die durch den
Erwerb eines ausreichenden Postens von Aktien die Konkurrenz-
firma beherrschen und niederhalten wolle. Die Firma Krupp hat
auf die an sic gerüstete Frage weder vor der Veröffentlichung des
Artikels noch nachher geantwortet. So darf sie sich deshalb nicht
wundern, wenn die Vermutung, daß sic hinter jenen seltsamen
Aktionären der Ehrhardt-Gesellschaft stehe,' in immer weiteren
Kreisen Glauben findet. Auch dic „Kreuz-Ztg." gibt jetzt/Zu-
schriften Raum, die diese Machenschaften behandeln und fragen, ob
etwa Ehrhardt vor Krupps Türen betteln gehen soll.

Aber von dcr UntersuchungSkommission, die in das Verhältnis
Krupps zum Reich hineinleuchten soll, hört man noch immer
nichts!

Uns Sozialdemokraten kann cs natürlich an sich gleichgültig
sein, wer die Mordmaschinen liefert, ob Krupp oder Ehrhardt
oder ein anderer. Aber wir haben ein Interesse daran, daß Auf-
klärung geschaffen wird über die Art, wic mit dem Reich Ge-
schäfte gemacht werden und auf welche Weife einMlne sich ein
Lieferungsmonopol schaffen und erhalten, da? ihnen er-
möglicht, beliebige Preise für ihre Fabrikate sestzusctzen. Daß sie
ihre Stellung bann au» noch benutzen, um durch KriegStreibereicn
und andere Manöver einen Rüstungstaumel zu erzeugen, der
ihnen neue Austräge bringt, ist eine weitere gefährliche Seite der
bösen Sache

Die „IVi'euubc* der Bauern.

Im Kreise Nimptsch in Schlesien hat der Funker, Amtsrat
Rhode-Kurtwitz, in kurzer Zeil 37 Bauerngüter aufgekauft und
seinem Großgrundbesitz einoerlcibt. 3 10 0 Morgen Bauern
land sind dadurch,! tt Junkerbesitz ii be r g e f ü h r t
und zwei Dörfer^aufgehoben Ivordcn. Wo selb-
ständige 'Dauern saßen, wic in Kniegnitz, haben dic „Patrioten"
jetzt ausländische Wanderarbeiter angesiedelt. Geilan
dasselbe vollzieht die Herrschaft Heinrickiau im benachbarten
Kreise Münsterberg, dic iveitc Landitreckcn aufgeiogeu und
Bauern von mchrhundertjähriger Seßhaftigkeit aus ihrem Besitz
entfernt hat. Die Agrarier merben diesmal di« Tatsachen nicht
beschönigen sönnen; denn dic Klagen werden vom Breslauer
Zentrumsblatt veröffentlicht, das es überaus traurig findet, daß
fei» Gefctzesparagraph diese» volkswirtschaftliche liebel der Auf-
saugung verhindert.
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Bom Bürgerkrieg in Mexiko.
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Darum denken sie auch nicht

am Streik beteiligt gewesenen

zu bestrafen. Es ist vielmehr

die Häupter der albanischen Bevölkerung hingcrichtet, worauf sich
die Einwohner gegen dic serbischen Behörden erhoben. Leute
aus der Reka, Dschakowa und Hassa wurden auf dem Wege
nach Dschakowa und Prisrcnd wie die Hasen von dcn serbischen

Soldaten nicdcrgeschosicn. Kurz vor^Ausbrnch des Aufstandes
spielte sich folgendes Ereignis ab: Serbische Soldaten griffen
zehn Ljnmcsen auf, die sich nach Prisrcnd^begebcn wollten, und
brachten sie vor dcn serbischen General Schiwkowitsch. Dieser
fuhr den Offizier der Gefailgenencskortc mit den Worten an:
„Ich habe Ihnen schon oft gesagt, daß icb keine gefangenen
Albaner brauche; ihre Gräber will ich sehen." Dieses unerbitt-
liche Vorgehen -'"'fn die Bevölkerung ist die unmittelbare Ver-
anlassung der Erhebung.

Aus Albanien sind Nachrichten eingelaufen, aus denen her-
votgcht, daß Essad Pascha die Selbständigkeit Alb.iilien»
unter der Oberherrschaft des Sultans verkündet hat.
Ejsad Pascha soll dem Präsidenten der vorläufigen Regierung in
Walona, Ismael Kemal Bei, befohlen haben, das Land sofort
zu vcrlasien.

Die bulgarisch-türkische Friedensverhandlung.

Nach der Mittwochsitznng der Friedenskonferenz erklärten
die bulgarischen Delegierten, nur noch Fragen ohne
Bedeutung seien zu regeln; b ej: Friedensvertrag würde
voraussichtlich am 26. September unterzeichnet.

reden aber die
Fahre 1910

ein
ein
ein

Vor einiger Zeit haben wir kurz angedeutet, in welch
krassem Gegensatz in B a d e n — und nicht viel anders steht es in
dieser Beziehung in andern Bundesstaaten — die Aufwendungen
des Staates und der Gemeinden für höhere und für d i e
V o l k s s ch u l c ii stehen. Eine geradezu aufreizende Sprache

nachstehenden Zahlen. Es kostete in Baden im

lassen sich von den warmen Strahlen der Septcmbersonne be-

scheinen, plaudern miteinander, trinken oder naschen ab und zu

von den Süßigkeiten, die vor ihnen auf den zierlichen Tischen

sichen; manche lauschen dcr Musik, die gedämpft aus dem Innern

des Hauses heraustönt, bie meisten aber sind anscheinend auch

dazu viel zu müde, sie können das Gähnen nur mühsam unter-

drücken. Slumps blicken sie auf das Leben der Straße, das rast-

los an ihnen vorübcrtreibt: radelnde Kontorbotcn, Kofferträger,

Kutscher mit Lastfuhrwerken, Verkäuferinnen,' Handwerker mit

Arbeitsgerät, Bureaubsamte mit Lehermappen unterm Arm —

alles in eiliger Bewegung. Die vornehmen Leute an den Tischen

des eleganten Restaurants schauen gelangweilt zu, wie sich das

drängt und schiebt und durcheinanderwindet in* fortwährendem
Wechsel. Ein schweres Leid scheint sie zu bedrucken, wie sie so

untätig mitten im geschäftigen Leben dasitzen, überdrüssig' der

Musik, die mit schmeichelnden Klängen lockt, überdrüssig der

Speisen und Getränke, die der Kellner, den sie nur herbeizuwinken

brauchen, vor ihnen auftafelt, überdrüssig selbst der Eleganz, die

sie auf Gegenseitigkeit zur Schau tragen. Und in der Tat be«

drückt sie alle ein schweres Leid, das schwerste, das den Menschen

treffen kann: die Arbeitslosigkeit. Denn sie sind alle ar-

beitslos, die am hellen Tage hier an der Straße sitzen und sich

die Sonne auf den Bauch oder den Buckel scheinen lassen. Nicht-

Haben sie zu tun, während alles um sie her umS Leben ringt und

rennt und kämpft. Nicht die kleinste Verrichtung ist für diese

armen Arbeitslosen übriggebheben. Wollen sie nach Hause, so

springt ein Boy herbei und holl für sie das Auw, beim Fort-

gehen hilft ihnen der Kellner in die Ueberkleider, kommt ihnen

sonst ein Bedürfnis an — selbst am verschwiegensten Ort —,

sorgt ein dienstbarer Geist dafür, daß fi» sich nicht mehr, als un-

erläßlich ist, persönlich anstrengen. Sie werden gebürstet, geputzt,

und brauchen sich kaum noch selber die Hände zu trocknen. Alle?

besorgen andere für sie, und wenn sie nicht hin und wieder ins

gefüllte Portemonnaie greifen müßten, hätten sic selber einfach

nichts mehr zu tun. Arbeitslosigicii im höchsten Grade!
♦

Ein anderes Bild. Draußen in der Eimsbüttelerstrahe, vor

dem Arbeitsnachweis der Eisenindustriellen, stehen auch am hellen

Tage Scharen von Arbeitslosen. Sie stehen, vermutlich, weil

die Straße nicht ausreichen würde, wenn alle sitzen würden, viel-

leicht auch, weil es hier überhaupt an Sitzgelegenheit fehlt. Die

Eisenindustriellen halten das Stehen jedenfalls für sehr gesund.

Darum lassen sie die Leute, die dort Arbeit suchen, Tag für

Tag viele Stunden ft eben. Der Hamburger Staat

unterstützt diese gesundheitsförderliche Einrichtung, indem er ein

Dutzend Schutzleute dabcistehen läßt. Sic müssen dafür

sorgen, baß die arbeitsuchenden Leute immer hübsch in Reih und

Glied stehen. Das macht den Schutzleuten, die ja alle einmal

Unteroffiziere gewesen sind, Spaß, weil es sie in anregender Weise

an ihre Dienstzeit in der Kaserne erinnert. Außerdem machen

sie sich hier wirklich nützlich. Nicht nur durch Ausrechterhaltnng

der segensreichen Ordnung, ohne dic nichts bestehen kann (nicht

einmal ein Maßregelungsbureau), sondern auch durch meuschen-

freundliche Hilfeleistung. Es gibt nämlich unter diesen Arbeits-

losen, die sich schon äußerlich sehr unvortcilhaft von den Arbeits-

losen vor dem vornehmen Restaurant unterscheidcli, auftällig viele,

die sehr schlecht genährt aussehen. Und fast jeden Tag

kommt es mehrere Male vor, daß einer vor Hunger umfaßt! Daun

springt der Schuhmann herbei und führt dcn Mann zur nächsten

Polizeiwache, wo ihm etwas Ifährciides cingeflößt wird. Es

wäre zwar gewiß einfacher, man stellte gleich beim Arbeitsnach-

weis einige Suppenkübel auf oder sorgte mindestens für das

Vorhandensein einiger Heilmittel, wie sie der Sanitätsdienst bet

jeder großen Menschenansammlung erfordert. Aber das verträgt

sich wohl nicht mit der Ordnung, die im Polizeistaat unbedingt

herrschen muß. Der Verband dcr Eisenindustriellen besteht durch-

weg aus sehr humanen, gerechtdenkendcn Leuten. Sic leisten

Wie über New Dort aus Mexiko gemeldet wird, hat die
Katholikenpartei den fungierenden Minister des Aeußern,
"Gamboa, als Kandidaten für dic Präsidentschaft ausgestellt
und Eugenio Raison als Kandidaten für das Amt des
Vizepräsidenten. Huerta hat bk Kandidaturen gebilligt.

Die Zeitung „Sun" meldet aus Washington: Präsident
H u c~r t a hat mit den fremden Diplomaten Besprechungen ein-
geleitet, um die ausländischen Forderungen zu regeln, die aus
den Unruhen im Verlaus der Ie*cn drei Jahre entstanden sind.
Huerta schlägt vor, daß eine internationale Kommission über

Ansprüche entscheiden solle.

der reine Zufall, wenn ein Arbeitsloser, der nach wochenlangem

Harren eine Stelle beim Arbeitsnachweis zugewiesen erhielt, auf
der Werft dennoch keine Arbeit erhält! Auffällig ist

freilich, daß dieser Zufall sich außerordeittlich häufig ereignet, so

daß das .Heer der Arbeitslosen, das Tag für Tag, vom Morgen-

grauen vis zum sinkenden Abend vor dem Arbeitsnachweis stehend

wartet, nicht kleiner wird. Wenn diese Arbeitslosen baun ent»

täuscht nach Hause gehen, erwartet sie daheim eine Frau, die mit

mühsam erarbeiteten Pfennigen kaum weiß, wie sie den Hunger

der Kinder stillen soll; bann gibt es wohl gegenseitige Vorwürfe,

die das Elend nicht mildern, aber c8 noch unerträglicher machen.

So tritt auch hier der lleberdruß ein; lieber brüh an den Familien-

sorgen, llebeibrufe an der immer vergeblichen Arbeitssuche, lleberdruß

an den moralischen Grundsätzen, die sich mit gefülltem Magen so leicht,
mit leerem so furchtbar schwer befolgen lassen.

Tie verschiedenen Formen der Arbeitslosigkeit in der heutigen

Gesellschaft drängen die Frage auf: Warum wird die eine Sorte

von Arbeitslosen, die nichts tut, als nur verzehren, und sich dabei

von hinten und vorn bedienen läßt, io rücksichtsvoll respektiert,

während die anderen Arbeitslosen, die sich redlich bemühen, Arbeit zu

bekommen, wie Bettler behandelt werden. Daß die einen

Geld und Kredit haben, während die anderen nichts als ihre

Arbeitskraft besitzen, ist ein ErklärungSgrutid, den doch nur materia-

listisch gesinnte Sozialdemokraten anführen können. Unser idealistisch

gesinnter Bürgertum wird ihn nicht gelten lassen. ES wird sich aber

uch nicht darauf berufen können, daß dies nun einmal die göttliche

deutschen Sozialdemokratie erwarten, die sich hock; oben in ihre
dogmatischen Wolken abschließt, an» denen nie ein Aktionsblitz
hcrabspringcn wird? Sic hat im Deutschen Reich nicht
keinen politischen Einfluß, sondern sie mach! selbst keinen An-
spruch, dcn geringsten Einfluß auszuüben. Sie findet es be-
quemer, leere Formeln zu wiederholen." Fetzt, wo die deutsche
Sozialdemokratie durch die Wirkung ihrer Organisation und ihrer
erhöhten Macht im Gegenteil eine einflußreiche Macht geworden
ist, jetzt, wo sie durch ihre Stimmen dic Last der Militärstcucrn
den Reichen auserlegen kann und durch diesen ersten Akt eine
ständigere und erweiterte Aktion auf die Angelegenheiten Deutsch-
lands einleitet, schreien dieselben Blätter: „Dic dcutschc Sozial-
dcmokratic wird ihrcrn rcöolutionärcn Jdcal abtrünnig! Sic

Die Schulbildung, welche der GyrnnasiumSbesuchcr genießt,
ist also sechsmal so teuer wic die, welche man dem Volksschüler
angcdeihcn läßt. Nocki stiefmütterlicher benimmt sich gegenüber
dein letzteren der „fürsorgliche" Vater Staat. Er leistet —

(?tn britischer Scharfmachcrvcrbaiid.

xie „ümeb" melden: Eine Vereinigung, genannt Arb ei t-
g cber,chutzverband für da. Vere in i g te König
q, e J *' '!* 8 U dem Zweck gegründet worden, die Hilfsmittel der
.Irbeitgeber zutammenzufasscn und „ihre Rechte und Freiheit im

e8 r tokh mCt ^rade-llnion» aufrcchtzuerbalten";

hfunb^SkÄ,u0Vn ^^ c ^Bwtanl*w«»5 fl en v°" 50 Millionen

Pln/w Öen c j!. cr Milliarde Mark würde allerdings
eine Macht bedeuten; bor.aufig ist er jedoch nur Projekt "Ae

betrelfien” “ ,ÖCtb<n Wfentli* zeitig dic Gegenrüstung

wird zahm und ernährt den MilitarisinuS."
Oh Heuchelei! Als ob die deutschen sozialistischen Abgeord-

neten, nachdem sie entschieden gegen die Rüstnngen gekämpft
hatten, nicht in dcr Besteuerung des Rcichstums die einzige Rc-
vanche dcr Demokratie gesucht hätten, die in ihrer Macht blieb!
Als ob sie damit den Herrschenden einen neuen Anfall des
militaristischen Wahnsinns nicht erschwert hätten!

Der „Temps" und das „Journal des Debats", die diese Ab-
ftimmung und die Beschlüsse des Parteitag? von Jena zum Vor-
wand nehmen, um die sozialistische Partei Frankreichs in Gegen-
satz zu stellen zur sozialistischen Partei Deutschlands, haben sie
denn vergessen, daß die Politik der deutschen So-
zialdemokratie die Durchführung der gemein-
samen Prinzipien und der gemeinsamen (Ent-
s chlüssc des d e il t s ch - f r a n z ö f i s ch e n Manifestes
war? Haben sie vergessen, daß auch wir bereit sind,
große Anstrengungen zu machen, um von dem ar-
beitenden Volke das Gewicht der neuen Steuern
fernzuhalten, die da? ungeheure Defizit Marokkos, die
dreijährige Dienstzeit und der hemaffnete Friede fordern wer-
den? Werden sie auch sagen, daß wir dadurch das Gesetz der
dreijährigen Dienstzeit konsolidieren und die .Kolonialpolitik an?»
halten?

Ah, die Heuchler! Sie möchten gern, daß wir uns in einen
rein negativen Protest abschlössen 1 Sie möchten gern, daß unsere
Enthaltung das Volk der fiskalischen Unterdrückung auslieferte
und die großen Besitzenden von dem Alpdrücken einer kühnen pro-
gressiven Steuer auf da? Einkommen, das Kapital und den
Wertzuwachs befreite.

Aber welch elende Polemik! Bald fingen sie die französischen
ober die deutschen Sozialisten an, in großartigem und leerem
Flug über den Wirklichkeiten zu schweben. Bald wieder klagen

sie sie an, in den Staub und den Schmutz der Wirklichkeit hinnh-
zusteigcn und da ihr Ideal zu besudeln. In Wahrheit möchten
sie, daß der Sozialismus weder oben noch unten, nicht im Idealen
noch im Realen, nicht im Gedanken noch in der Aktion sei. Zu
ihrem Unglück ist er heute mächtig und groß genug, um im täg-
lichen Kampfe zu stehen, ohne seine große Fdee zu erniedrigen
und zu verkleinern.

Ebenso vergessen unsere Gemäßigten, wenn sie im gleichen
Zuge den ..Sieg der Revisionisten" und die „Niederlage des Ge-
neralstreiks" unterstreichen, daß mehrere der einflußreichsten
Führer der „Revisionisten" entschiedene Anhänger des General-
streik? zur Eroberung des politischen Rechts sind. Sie vergessen,
daß Bernstein einer der ersten war, der ihn anregte, daß Frank
ihn mit außerordentlicher Kraft verteidigte und daß in der
Schlußrede einer der beiden Präsidenten der Partei unter dem
enthusiastischen Beifall aller Delegierten ausrief: „Wir werden
die Wahlreform haben ober den Massenstreik."

Das sind keine leeren Worte. Aber welche Kämpfe wird
die deutsche liberale Bourgeoisie liefern, welche Opfer wird sie
bringen für die große Sache der Demokratie nnd der Gerechtig-
keit, die das Proletariat so energisch in die Hand nimmt? Das
sollten uns der „Temps" und das „Journal des Debats" sagen,
statt elendiglich die Aktion der Sozialdemokratie Deutschlands zu
verspotten. — —

Hicr trifft jedes Wort. Denn dcr llntcrschicb zwischen der
Haltung der deutschen und der sranzösischcn Sozialdemokratie
besteht darin, daß durch die größere Zerfahrenheit der bürger-
lichen Parteien, wie auch durch dic einem energischen Widerstände
günstigere Verlängerung der Dienstzeit, die selbst einen großen
Den dcr bürgerlichen Parteien in das oppositionelle Lager trieb
bie Protestaktion im Parlament länger hiitausgezogcn und damit
der Widerstand im Lande geweckt werden konnte. Dieser ver-
längerte Widerstand im Plenum allein verhinderte, daß die
«rcuern zur ~ eckung der Vorlage noch in der gleichen Session
beraten wurden. Es gelang jedoch unsern Genossen, von Herrn

Qtinou uriL ben beiben ^cimmcin binbenbe Versprechungen sür
eine demokratische und progressive Besteuerung zu erlangen ^aß
liniere Genossen alles tun werden, um dic Einlösung dieses Vcr-
iprcchciis zu beschleunigen, versteht sich ja von selbst — das steht
ja schon in dem deutsch-französischen Maniscst.

Spaniens marokkanisches Abenteuer.

Eine Depeschj ans L a r a s äh an dcn spanischen Kricgs-
mlnliter meldet: Bci einem Angriff zweier spanischer Kolonnen
auz ein r uar Zeltlager) bei Akonzar wurde der Feind mit
A^lust zurnckgcworjen nnd ließ 18 Tote zurück. Tie spanische
Ariillerie zerstörte mehrere DnarS. Die Spanier verloren ,wei
-eutnants, tuns eingeborene Soldaten tot und drei Offiziere
und 26 Soldaten verwundet. 3

Im spanischen Volk greift die Unzufriedenheit über
den verlustreichen Feldzug um sich und wird immer stärker.
.Ium das Militär will von dem Abenteuer nichts wissen- der
Freiwilligenstrom für Marokko ist feit langem vollkommen ab-
geebbt, und bei der Einschiffung der nach dem Rifgcbiet ab.
kommandierten Truppenteile kam cs hin und wieder zu bösen
«zenen. Neuerdings ist es sogar im Leibregiment des

■ ,ur °ffcncn Meuterei gekommen, in deren Verlauf
ein Offizier von der revoltierenden Mannschaft getötet worden
l,t - ^,n Größerer Teil des Leibregiments, da? von Algeciras
nach Tetuan eingeschifft werden sollte, widersetzte sich, als die
Mannjchatten an Bord gehen sollten. Abgesehen von der all-
gemeinen Abneigung gegen den Dienst in Asrika, hatten die
Leute auch jonst Anlaß zur Unzufriedenheit; es handelt sich
nämlich um das Regiment, bei dem der „liberale" Ministcr-
prafwent Romanones die Söhne einflußreicher Madrider
Familien von bet Teilnahme am afrikanischen Feldzng befreite.

’o nur die armen Teufel sollten Zielscheiben für die
Kugeln der Kabplen werden, während die Boiirgeoissöhnchen
nad)jme vor in Madrid das „Gardeprinzip" wahren.

, 'st, daß dw Empörung aller Kreise von ben Konser-
ontiben bis zu den Radikalen eine ungeheure ist, da man weiß,
daß sich m der Kriegslage die Wendung zum Schlimmen hanpt-

achlich ans das Eingreifen einflußreicher Persönlichkeiten in der
legierung zurncknihrt, die dabei P r i v a t i n t e r e s s e n in ben

^.^.rssrunb gu sieben bemüht waren. Daß die Regierung die
.nilitariichcn und politischen Schwierigkeiten ber Situation sehr
locgl erkennt, erhellt nicht nur aus bem Projekt ber Schaffung
CU *l k-' n 11 Fremdenlegion, sondern das beweist
auch die ipaniichfranzösische Annäherung, von ber man in Madrid

'• ii:ilrl,r0 ln cr ftcr Linie eine militärische Entlastung in Marokko

guten Reaktionäre, unsere köstlichen Gemäßigten zu Frankreich:
„WaS könnt Ihr für da? gemeinsame Wert der europäischen
Demokratie und für bie Wahrung ber Frieden? von dieser

Dic Unruhen in Albanien.

Von serbischer Seite wird behauptet, bie Erhebung ber Al-
^rn .et.J n den von Serbien besetzten Gebieten habe nicht' national»

mb s' se' vielmehr auf Unzusriebenheit Über
ö.e Regelung ber Grunbeigentumsverhältnisse zurückzuführen.
n^?v Cn sto,rtl "°" ""derer Seite erklärt, bah es sich um Olegciiben
banble, die zum eigentlichen Albanien gehöre, in bie aber bie
gerben wiberrechttich cingebrungen feien. Durch Sperrung ber
..carfte hatten sie eine Hungersnot hervorgerufen unb viele
Grausamkeiten gegen bie Albaner begangen.

■ ~°L ierbl,'* c Pressebureau veröffentlicht folgenbes Eommu-
nlaue. ^tc ernsten Ereignisse an ber albanischen Grenze haben

Regierung gezwungen, sich mit Mitteln zu besassen, bie zum
^a,ut?c der von ben Albanern angegriffenen serbischen Gebiete
geeignet unb. Zn diesem Zweck ist die Mobilisierung der

o.rciwabivi ft o n angeorbnet worben. Außerdem sind alle
■ uigregcln ergriffen worden, um die Sicherheit in diesen Ge-

genden aufrecht zu erhalten.

5 n ®’ cn liegen angeblich zuverlässige Meldungen vor, daß
die icrbtjche Mobilisierung nicht ohne Schwierigkeit vor sich geht
infolge der großen Unlust ber Reservisten, in einen
n c u c n recht ungemütlichen Krieg zu ziehen. Die
ierbt;eßen Behörden bestreiten zwar diese Meldungen, wie sie
auch den Aufstand in das autonome Albanien verlegen, um nicht
zugeben zu müssen, daß ihre Erzählungen von der Begeisterung
der , annektierten Albaner für baS serbische Regime auf eine
z äuschung Eurovas berechnet waren.

Wie verlautet, haben die Albaner auch Tschako >va
bereits genommen unb Prisrenb angegriffen.
Ihr Sturm auf PriSrenb ist abgeschlagen worben, boch glaubt
man, baß sie bei ber großen strategischen Wichtigkeit PrisrcndS
weitere Versuche machen werben, sich des Orts zu bemächtigen.
Im Süden sind sie nach der Einnahme von Divra, wo sie sich
am Montag verschanzten, bis Struga und Kitschewo borgebrungen.
~ Dic „Alban. Korresp." melbet aus 2 j u in a in Nordalbanien:
Seit vielen Wochen war cS hier für jedermann klar, daß es zum
Aufstande kommen werde. Fsia Boljeiini, Beiram Sur unb Risa
Bep Jjrtjafoioa haben die Bewegung nicht geführt, sie wurden
von ihr mitgeriffeii. Um sie scharten sich die ungezählten Flüchi-.
lingc an« den von Serbien eroberten Gebieten, die feit Monaten
in Albanien zufammeiiströmeii. Feder brachte neue Schreckens-
nachrichten über das Verfahren oer serbischen Truppen gegen Die
Bevölkerung. Aul Dibra, ikctowv unb vielen andern Orken wurde
iibcr Grausamkeiten und Morde berichtet. Fn Prifchtina wurden

Der Knüppel als „geistige Waffe".

Am Tage der preußischen Landtagswahl hatte sich
der konservativ gesinnte Arbeiter Warnat au? Noragehlen (Kreis
Niederung) Ostpreußen nach einer Siegesfeier int Kruge auf
ben Arbeiter Stesewitz, ber als ^ogialbemofrat besannt war, ge-
stürzt, ihm einen wuchtigen «chlag mit dem Stock auf den Kopf
versetzt unb bann wie ein wildes Tier auf den Mann, der blutend
am Boden lag, eingeschlagen. Der Genosse hat an den Folgen
längere Zeik krank gelegen. Die konservative Staatsstütze erhielt
vom Sdiöffcngericht in Heinrichswalde 14 Tage Gefängnis für
bie Brutalitäten. Der Mann legte aber gegen dieses Urteil,
das schon sehr milde ist, Berufung ein, und vor der Strafkammer
in Tilsit erklärte der Angeklagte, er hatte deshalb ben
Stesewitz niebergeschlagen, weil b i e,e r 1 ich
nicht geniert hätte, in ber „I on f er b a t i b c n Nied e -
r u n g" f e i ne ®t i m m e einem sozialdemokratischen
Mahlmann zu geben. Seine Berufung wurde verworfen.

Zur Landtagswaljl in Baden.

Der engere Ausschuß der nationalliberalcn
Partei Badens veröffenllichi folgende Erklärung:

„Nach dem mit ber Fonschrittlichcn "Solf«Partei abgeschlossenen
Abkommen ist im Bezirk R a st a 11 - S t a b i ber Kandidat bieser
Partei schon im ersten Wahlgange durch die Nationalliberale
Partei zu unterstützen. Im Gegensatz dazu haben die national-
liberalen Vereine in Rastatt einen Kandidaten ausgestellt unb
l'Mlten an ihm test. Dieser Kandidat kann daher nicht
als Kandidat der N a t i o n a 11 i b e r a I c n Partei an-
erkannt werben. Wir forbern besbalb bie Anhänger
unserer Partei auf, ihre Stimmen dem Kandidaten der Fort-
schrittlichen Volkspartci, Herrn Stadtrat Dr. Vogel, zu geben."

Es fragt sich nun, ob die Rastatter Naiwnalliberalen dieser
Aufforderung Folge leisten. Sehr wahrscheinlich ist es nicht.
Wenn aber der Nationalliberale, entgegen dem Abkoinmen, ge-
wählt wird, was wird die nationalliberale Partei Baden? dann
machen?

In sünfzehnfachcr Vermehrung gegenüber dem Volksschüler
begünstigt also der Staat den Gymnasiasten. JDa? zeigt trefflich,
wie stark noch immer selbst in süddeutschen Staaten die Volks-
schule an Wertschätzung gegenüber der höheren Schule zurück-
steht. Wie traurig es in dieser Beziehung aber erst in Ost- und
Westpreußen sowie in Mecklenburg auSsieht, ist hinlänglich
besannt.

Deutschland und die russischen Gctrcidczöllc.

Die russische Regierung hat bie Absicht, in Rußlanb unb
Finnland Getreidezölle einzuführen, aber über die Berechti-
gung dazu scheinen die maßgebenden russischen Stellen in ihren
Anschauungen nicht übcreinzustimmen. Der gegenwärtige Han-
bei s m i n i st e r bat Bebenken geäußert, ob auf Grunb beS
beut sch-russischen Hanbels Vertrages bie sofortige
Einführung von Getreidezöllen Deutschland gegenüber zulässig
fei. Demgegenüber erklärt jetzt der frühere Handels-
minister T i m i r i g s e w , der als langjähriger Finanz-
attache bei der russischen Botschaft in Berlin über Fragen der
Handelsbeziehungen zu Deutschland im allgemeinen sehr gut
unterrichtet ist, die Bedenken seines Nachfolgers wären grundlos,
die Einführung eines Getreidezolles widerspreche in keiner Weise
dem Zollabkominen von 1904. Mit dieser Auffassung befindet
sich aber Herr Timiriasew, soweit Finnland in Frage kommt,
unzweifelhaft in einem Frrtnm. Maßgebend für diese Frage ist
der Absatz 3 des Protokolls zum Zusatzvertrag vom Jahre 1904,
in dem folgendes ausgeführt ist: Die russische Regierung, wirb,
bevor sie zur Einverleibung des Zollgebiets des Großfürsteii-
tums Finnland in dasjenige des russischen Kaiserreich? schreitet,
die deutsche Regierung winde st cns zwei Jahre
vorher von ihrer bezüglichen Entschließung ver-
ständigen : zugleich erklärt die russische Regierung, daß aller
Wabrucheinlichkeit nach diese Einverleibung nur schrittweise in
hinreichend abgemessenen Zwischenräumen bewirkt tuerben würde.

Diese Bestimmung ist, wie eine offiziöse Korrespondenz richtig
geltend macht, für die Frage maßgebend. Vereinbar mit ihr
wäre allenfalls die Heraufsetzung einiger Positionen des sinn«
ländischen Tarifs auf die Höhe des ruffficben bei solchen Artikeln
bte feine erhebliche Rolle in unserer Ausfuhr nach Rußland und
Finnland spielen. Bei Mehl unb Betreibe hanbelt es sich aber
um so wichtige Ausfithrprodukte, daß die Zusage, die Einver-
leibung des finnländischen Zollgebiets in das russische mindestens
zwei Jahre vorher anfünbigen zu wollen, hier unbedingt zur An-
wendung kommen muß. Deutschland führte im Fabre 1912 nach
(jinnlanb 513144 Doppelzentner Roggenmehl, 417 756 Doppel-
zentner Weizenmehl unb 105 606 Doppelzentner Roggen aus
Wenn die Vereinbarung zwischen Deutschlanb unb Rußlanb in
oem Zmatzvertrage überhaupt einen Zweck haben soll, so muß sie
m Anwcnbung kommen auf beutfdic Ausfuhrartikel von solcher
Bcbeutung. Es läßt sich baher annehmen, daß Deutsch-
l,anb gegen bie geplante sofortige Einführung
!°l® er /Solle in Finnland Einspruch erheben
wird, -tte russische Regierung mag bie geplanten Zollsätze für
Ainnlanb gcnereU entführen, ihre Geltung gegenüber der bent-
'?>en b-msuhr wirb aber erst nach zwei Fahren in Kraft tretensonnen.

Sine neuerliche offiziöse russische Verlaut-
bar u n g zu der Angelegenheit sucht den Kernpunkt ber Frage
AU bertchteben. In einigen Blättern, so heißt es da, wurde be-
v-mptet das Ministerium des Aeußern fei ber Meinung, ber
nifil^eutfr Sanbelsvertrag aerhinbere bie '.'Ibänberung ge-
iotffer Bestimmungen in bem mit Finnland bestehenden Zolltarif.
Demgegenüber erklärt bas Ministerium des Aeußern, da? Recht

$?et ^ a0Cn stipulierte Zollbestimmungln
in ,tinnlanb fowohl wie in den andern Gebieten Rußlands ab-
zuandern, unterliege vom Gesichtspunkte der von Rußland mit
T«a’ b tr abgeschlossenen Verträge aus feinem Zweifel
4aS stimmt und wirb auch deutscherseits anerfannt, aber bie

Ä’et werten.6 3t,ft barf fÜr bic deutsche Einfuhr nicht an".

Französische Stimmen zum deutschen Parteitag.

r„c Jr - * iS , ^24. September Wie alle Ereignisse in Deutsch-
and, werden in ifranfreich auch die Vorgänge nncrhalb ber

Sh“"'?'? ,ya .rlei Teutschlanbs lebhaft besprochen.
^.cr Zweck ber Uebung ist natürlich oft, bie Haltung ber deutschen
OnS s acacnuberzuftellen der Haltung der französischen Partei
Und da nehmen es die biirgerlichen Blätter mit ber Wahrheit nicht
M nn 6in,aU ‘ vorauszuschen war, erfuhr bet Parteitag
?,° n $ CItlc deionbere Bchanblung, besser gesagt Mißbanb-

' s8 b OT!u- U-t,dlC ^eichStagSfraktion für die 'Siener:, zur
Deckung ber Militarausgaben stimmte, würbe bas in eine Be
willigung des Militärbudgets umgedichtet. Wenn bic deutsche

OAen gfr»86 angenommen worden ist, verkündeten die biirger-
lichen Blatter Frankreichs ,o ist das der zustimmenden .Haltung
der ozmlbemotratiichen RcichSiagsfraktion zu danken
™ tann danach sich vorstellen, wie diese Blätter über die
^.Handlungen von Jena berichteten. Um nur ein Beispiel an-
äurubren, ist nach dem „Temps-, einem Blatt, bas allerdings
^bê lIRttnD ™.C ?/" objektiver Belichterstattung genießt,
h?e ,-üiaht des Gcnopen Haast zum Präsidenten ein Sieg der
Miomsten. . Ans diese Kommentare einzugehen, die dic
völlige Entstellung bet einfachsten Tatsachen zur Unterlage haben,
hielten wir sur Zeitvergeudung. Wir zitieren heule jedoch wörl-
I? .^."en Kommentar bei „H u m a n i t e" ans ber Feber bes

‘ '""'ndieser zugleich auf bic bummbreiüeu
«ugcti der bürgerlichen Presse :reffent erwidert unb bic Haltung

Jauräs"i'chrewü •qnmmcrfra,tion i ur TeckungSfragc kennzeichnet

einen ©mnnafiaften X. 258,45
einen Realschüler „ 129,21
einen Bürgerschüler „ 154,79
eine höhere Tochter „ 50,00
einen Volksschüler , 16,61

Tages-Sencht.

Donnerstag, den 25. September.

Hamburg.

Arbeitslos.

Vor einem großen Restaurant in ber Nähe ber Alster sitzen

bequemen Korbsesseln viele vornehm gefleibcte Leute. Sie



Vororts- und Fernverkehr Hamburg—Bergedorf—Aumühle.

Wie vor kurzem berichtet, plant die Eisendahnverwaltiing, zwischen
Hamburg und Aumühle einen elektrisch betriebenen Vorortsverkebr ein-
zurichten. Ausgangspunkt und Endstation dieser VororlSstrecke ioll
die Haltestelle Berliner Tor werden, da man befürchtet, daß der Raum
des Hamburger HauptbahnhofS nicht ausreicht, um auch noch diesen Verkehr
unterbringen zu können. Daß die Umwandlung der ohnehin schon unglück-
lich angelegten Haltestelle Berliner Tor für den Verkehr selbst eine schwere
Beeinträchtigung bedeuten würde, scheint jetzt auch der Eisenbahil-
behörde zum Bewußtsein gekommen zu sein. Auf Grund einer an sie
gerichteten Eingabe hat sie erklärt, daß sie von diesem Plan wieder
Abstand genommen habe. DaS ist mit Genugtuung zu begrüßen.
Uebrlgens dürfte die Befürchtung, daß der Hauptbahnhof sich als
zu klem erweisen werde, kaum zulreffen. Wenn man sich
den November des JahreS 1910 in die Erinnerung zurück-
ruft, als ungezählte Taufende nach der Erdgasflamme in
Neuengamme wanderten und die Eisenbahnverwaltung Extrazüge über
Extrazuge nach Bergedorf einlegen mußte, um den Verkehr zu bemal»

"er Hauptbahnhof sich nicht al» zu klein, wenigstens ist
nicht bekannt geworden, daß wesentliche Störungen vorgekotnmen sind.
Was damals uni« dein Eindruck einer spontan austretendcn Völker-
wanderung möglich war, sollte jetzt bei einem sorgfältig vorbereiteten
und geregelten Beiriede nicht em,urichten (ein? Das ist nicht emm-
sehen, wenn auch zugegeben werden muß, daß die Abfertigung so vieler
Züge aus einem Bahnsteig, roic sie beim Zehnminutenbelricb notwendig
sind, immerhin mit großen Schwierigkeiten verknüpft ist und bebeutenbe
Anwrderungen on ba8 «etrieb8perfonal stellt. Bei sorgsamer Prüfung
mutz und wivd sich auch wohl noch ein anderer Weg finden lassen, um
den VorortSverkehr nach Aumuhle in geeigneterer Weise unterzubringen.

Ausstellung über den Alkoholismus in der Aula deö Heinrich-
Hertz - Gymnasiums.

Immer weiter dringt die Bewegung gegen den Alkohol in die
Kreye der Bevölkerung ein jebtt hat heute die Pflicht, sich mit ihr
auseinanberzusetzen. Mit der Bodenreform zusammen bildet sie
beute den Grundstock aflet schwerwiegenden, wirtschaftlichen Frauen
Daß da« Interesse hier und da rege wird in weiten streifen der Be^
völkerung, beweist uns auch die ständig steigende >iahl der 35cfud>rr
der Ausstellung: bereits 2500 dir zum 24. September. Aber bas ist
noch viel zu wenig für eine Weltstadt wie Hamburg, brachte doch die-
selbe Ausstellung in BreSlau es auf 83 000 Besucher. Die

Alkoholfrage ist keine persönliche Frage mehr sondern
eine Frage der Menschheit, die nach Gesundheit strebt. Krank-
heil und Degeneration diS im dritten und vierten Glied
sind die Folgen eine» übermäßigen, ja auch eine» regelmäßigen, luenn
auch nur geringen Alkoholgenusse« DaS sagen uns schweigend
folgenbc Zahlen: Von den 57 Kinder,t, die zehn Trinkerfamilien ent-
stammten, starben in den ersten Monate» 25 (48,9 pZ,.), krank ober
mifebilöet waren 22 (38,6 pZt.), körperlich und geistig gesund hingegen
nur 10 von den 57 gebotenen Kindern, also 17,5 pZt. I» anderen
rebn mäßigen Familien dagegen, die 61 Kinder zur Welt brachten, per-
teilen sich die Zahlen ungeheuer günstiger zugunsten bet Gesunden,
in ben ersten Monaten gestorben nur 5 (8,2 vZt.1, mißbildet ober
ftanf 5 (98 pjt), der gesunde Nachwuchs hmgegen betrug 50 von

Weltordulmg sei, mit der jeder sich odftndtn müsse. Unsere christlichen

Pastoren würden «ewiß nicht zögern, solche Versuche, die Verant-

wortung für menschliche Mißwirtscha't einem allweisen , gerechten

Vater im Himmel zuzuschieben, al8 infame Gotterlästermig zu

brandmarken. Sie haben zwar bisher »och nicht den Mund

aufgetan, aber sie werden sich schon noch auf ihre Pflicht

besinnen und, wenn e8 not tut, von den Kanzeln herab die Mißhand-

lung der Arbeitsuchenden durch gewisse Unternehmer - Arbeitsnachweise

verurteilen. Auch die bürgerliche Presse, die stets für den Arbeits-

willigenschutz eingetreten ist, wird jetzt gebieterisch lorbern, daß olle,

die gern arbeiten wollen, aber keine Arbeit finden können, durch den

Staat vor Not und Eirtbehrung geschützt werden. Sie wird ver-

langen, daß die Kosten durch eine kräftige Besteuerung der reiche»

Müßiggänger, die keine nützliche Arbeit tun wollen, aufgebracht

werden. Nur unbelehrbare Gegner der bürgerlichen StaaiS- und

Gesellschaftsordnung werden glauben, daß es anders kommen wird.

Lus dem Jahresbericht der Behörde für das
BersichcrungSwesen.

Aus der sehr spezialisierten geschäftlichen Tätigkeit seien hier
nur einige Zahlen genannt. Die An- und Abmeldungen zu den
Ortikrankenkajsen und der Gemeindekraukenvecsichcruug
betrugen 616 914 gegen 469 002 im Vorjahre. Die Zahl der An-
und Ummeldungen zur Invaliden- und Hiuterbliebeucnverjiche-
rung betrug 942 886 und zur Dienstbotenkrankenkasse 106 024
gegen 860 357 respektive 103 292 im Jahr« 1911. Die Zahl der
Anträge auf Zwangsvollstreckung wegen rückständiger Beiträge zur
Dienstbotenkrankenkasie, zur Invaliden- und Hinterbliebcnenvcr-
sicherung, zur Gemeindekrantenversicherung und zu den Crlä«
kranken Kissen ist gegenüber dem Vorjahre um fast 4000 gestiegen
und betrug 29 407 gegen 25 591. Durch die Erhöhung der Wochen-
beitragSsäye für die Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung
und der Erweiterung des Kreises der Versicherten ist die Ein-
nähme gegenüber dem Vorjahre um 1202 445 höher, sie be-
trug JH 4 213 346 gegen JL 3 010 901. Vor dem 1. Januar 1912
betrugen die Wochenbeiträge für die Invalidenversicherung 14, 20,
24, 30 und 36 «S>. Vom 1. Januar 1912 ab sind die Sähe 16,
24, 32, 40 und 48 3>. Der KreiS der Versicherten ist auf die
Bühnen- und Orchestermitgliedcr sowie auf die Lehrer und Er-
zieher ausgedehnt worden, dadurch mit ist der Durchschnittsbestand
auf 194 006 gestiegen, mithin 8232 mehr gegen daS Vorjahr. In

Gemeindekrankenversicherung waren am Jahresschluß 5178
Versicherte vorhanden, darunter 2997 männliche und 2181 weib-
liche, also 363 mehr gegen das Vorjahr. Ueber die gesundheit-
lichen Verhältnifle der Angehörigen der Gemeindekrankenversiche-
rung wird berichtet, daß sie annähernd die gleichen wie im Vor-
jahre waren. Die Zahl der ErkrankungSfälle war nicht ganz so
hoch, die durchschnittliche Dauer des einzelnen Krankheitsfalles
dagegen etlvas höher.

Die Gemeindekrankenversicherung erfordert
jährlich einen Zuschuß au» der Staatskasse, der im Vorjahre

85 700 aus »rächte und im Berichtsjahre sich auf JI 100 700 er-
höhte. Toch ist ein Vermögen von 18 164 vorhanden, so daß

sich in Wirklichkeit ein Fehlbetrag von <.* 82 536 ergab. Auf den
einzelnen Versicherten entfallen an Kosten für ärztliche Behand-
lung <M 5,66, für Arznei und Heilmittel JI 3,04, für Krankengeld
Jt 11,06 und für Krankcnhausbchandluitg JC 8,01, zusammen

28,77, während an Beiträgen für den einzelnen Versicherten
im Durchschnitt Jt 23,77 erhoben wurden. Die Dienslboien-
krankenkasse hatte einen Zugang von 52 814 und einen Abgang
von 53 210 Mitgliedern. Der Bestand am Schlüsse des Berichts-
jahres betrug 33 861, darunter 916 männliche Mitglieder.

Tiefe Kasse sendet seit einer Reihe von Jahren solche Mit-
glieder, die nach der Natur ihres Leidens, wie bei Bleichsucht, der
Luftveränderung und namentlich des Aufenthalts im Freien be-
dürfen, oder die sich in der Rekonvaleszenz befinden und zunächst
noch erholungsbedürftig sind, mit Erfolg in verschiedene Ge-
nesungsheime. Der Berich! sagt, daß ihre Zahl beträchtlich zu-
genommen habe, namentlich aucb infolge der liebet«
füllung der Krankenhäuser, die vielfach zu
einer vorzeitigen Entlassung der Pfleglinge
nötig t. Von den Ausgaben entfielen im Durchschnitt auf ein
Mitglied Jt 3,81 für ärztliche Behandlung, Jt 3,43 für Arznei
und Heilmittel, JC 12,64 Anstaltsbehandlung, 37 Wöchnerinnen-
unterstützung und 19 <3 Sterbeunterstützung, zusammen Jt 20,44,
während an Beiträgen im Durchschnitt pro Mitglied Jt 20,17 ge-
zahlt wurden.

Auch bei der Versorgungskaffe für staatliche Angestellte und
Arbeiter war der Zu- und Abgang ein großer. Er traten ein
13 092 Personen, währeird der Abgang 12 020 Personen betrug.
Am Schluffe der Jahres betrug der Mitgliederbestand 19 210.
Die Einnahme betrug -4l 351 598, darunter Jt 44 273 Zinsen,
JC 154 591 Beiträge und JC 152 723 Slaatszuschuß. Tie Ausgabe
war JC 142 438, darunter Jt 116 509 Renten upb JC 25 808 Bei-
tragsersiaitungen, so daß cm Uederschuß von Jt 209169 zu ver-
zeichnen ist. »

Bei den Krankentasjen, die als privat« Versicherungsunter-
nehmungen zu betrachten sind, betrug die Mitgliederzahl bei den
dem § 75 des Krankenverstcherungsgesehes genügenden Kaffen
5472, bei den übrigen Kaffen 4039. Voit den Ausgaben entfielen
bei den den Anforderungen des § 75 des Krankenversicherungs-
gesetzes genügenden Kassen im Durchschnitt auf ein Mitglied
Jt 3,47 für ärztliche Behandlung, Jt 2,13 für Arznei und Heil-
mittel, Jt 11,41 für Krankengeld, Jt 1,47 für Sterbegeld, 3,58
für Krankcilhauskosten und Jt 3,25 für Verwaltungskosten, zu-
sammen Jt 25,31, während an Beiträgen und Eintrittsgeldern
„IC 22,35 erhoben wurden.

Bei den übrigen Kassen war das Verhältnis Jt 5,74 für ärzt-
liche Behandlung, Jt 2,41 für Arznei und Heilmittel, Jt 7,43
Krankengeld, 19 -Z Wöchnerinnenunterstützung, 72 Sterbegeld,
Jt 1,61 Krankenhauskosten und Jt 2,27 Verwaltungskosten, zu-
sammen Jt 20,37 gegen Jt 17,12 Beiträge und Eintrittsgelder.

Die Mitgliederzahl der 73 Sterbekaffen betrug 74 630, dar-
unter 35 916 männliche und 38 714 weibliche Mitglieder, ist also
um 603 höher gegen das Vorjahr. Die Gesamteinnahme betrug
Jt 547 791, darunter -ft 452 405 an Eintrittsgeldern und Beiträ-
gen, der eine Gesamtausgabe von 435 565 gegenüberstand,
darunter Jt 261 724 Sterbegelder und Jt 118 436 Berwaltungs-
foften, ober im Durchschnitt auf ein Mitglied berechnet Jt 8,51
Sterbegeld und Jt 1,59 Verwaltungskosten, während an Eintritts-
geld und Beiträgen Jt 6,07 erhoben wurden. Das Gesamt-
vermögen dieser Kaffen hat sich um Jt 112 226 vermehrt und be-
trug Ende des Berichtsjahres Jt 2 055 468.

Mltona und Umgegend.

Stadtvcrordneten-Kolleljium.

Sitzung am 25. September.

Nach einigen Mitteilungen wird ein Stabtverorbneter in den
Aufiicht»rat der Altona —Kaltenkirchener Eisen-
bahn-Gesell schäft gewählt. Jebsen erhält 18, Hähnel 6 Stimmen.
3 e b f e n ist also gewählt. Corn Magistrat sitzen Schnackenbutg
und Heydemann im Aufsichtrrat.

Wie wir schon mittelsten, klagt bet Magistrat int Verwaltung»,
streitveriahten gegen bie Slabtberorbneteiitietfammlung. Diese hatte
bekanntlich Zenstien in bie Bürgertolle ausgenommen, welche zwar
A 1200 versteuern, aber angeblich nicht ben Nachwei« erbracht haben,
daß sie auch M. 1200 verbleut Haven. Der Magistrat ist nun bamit
nicht einverstanben. E» muß bähet ein Prozeßvertreter in ber
Sache gewählt werben. Sievert schlägt Dr. Herz vor
ber In berfclben Frage schon eine für die Auffassung bet
Stabtoerorbnetenberfainmlutig günstige Entscheidung be« Gericht»
herbeigeführt hat. S ch o 11 k e forbert auf leben Fall von dem Ver-
freier, daß er fest auf dem einmal ergriffenen Standpunkt stehen bleibt.
Dr. Herz schildert darauf den Sinn der bisher ergangenen Ent-
fcheidung. Danach braucht ber Magistrat nicht alle Zensiten in bie
Bürgertolle aufzunehmcn. die X 1200 versteuern. Atzet bann muß
bet Magistrat ben Nachweis führen, baß bie Einschätzung falsch war.
Solange dieser Nachweis nicht gebracht ist, muß der Bürger auch in
die Rolle ausgenommen werden, selbst wenn et nicht Nachweisen kann,
daß er wirklich X 1200 verdient hat. Bütgerwotthalfet Schmidt
stimmt dieser Auffasiuiig zu. E» erholtem Dr. Herz 7 unb Bürger-
worthalter Schmidt 12 Stimmen, der damit geuählt ist.

Tann wird übet die Einsprüche gegen die Bürgetrolle
verhandelt. Beim Magistrat war ungefragt worden, warum et auch
die Leute au« der Liste gestrichen hatte, deren empfangene Armenuntet-
stützimg längst verjährt ist. Der Magistrat erklärte darauj, daß die
Verjährung bet Armenunterstützung am Verlust be» Bürgerrechts
nichts äitbere. Der Bütgetworthalter ist bet Meinung, daß in all
ben Fällen baS Bürgerrecht nicht angctaflel wirb, wo Angehörige bei
Bürger» burch KrankenhauSbehanblung ober dergleichen unterstützt
worden sind. Die Verjährung tritt erst in 80 Jahren ein. Zehn
Einsprüche werden zurückgewsijen. Eine große Zahl Einsprüche werden
anerkannt.

Der Magistrat hat inzwischen schon wieder eine Anzahl Bürger
au» der Bürgerrolle gestrichen. Davon haben fünf dagegen reklamiert.
Diese haben weniger als X 1200 verdient, die Streichung ist deshalb
berechtigt. Sievert teilt mit, daß Leute au» der Lifte gestrichen sind,
denen die Steuern bis 1. Oktober gestundet wurden. Es wäre an-
ständig gewesen, wen» ber Magistrat wenigsten» dis zum Ablauf ber
Frist gewartet hätte. Die Leute werben zahlen unb bann roieber ihre
Eintragung in bie Liste beantragen. Damit ist bie Tagesordnung
erledigt.

Ein schwerer Unfall ereignete sich am Donnerstag auf der
Elbchauffee. Tort scheute das Pferd des Kaufmann« Janssen au»
Nienstedten. Dieser wurde auS dein Wagen gegen einen Baum ge-
schleudert und erlitt einen Schädelbruch.

Wandsbeck und Umgegend.

Handlungsgehilfen!

Die Wählerliste zur KaufmannSgerichtSwahl liegt bi« z u m

29. September, von 9 bi» 1 Uhr unb 3 bi» 5 Uhr, im Ein-

wohnermelbeamt, Mathilbenstraße 1, aus. Vergeße nienianb, sich ein-

tragen zu lassen. H

Wahlberechtigt ist jeher Handlungigehilsi, ber da« 25. Lebens-

jahr vollenbet hat unb in Wandsbeck beschäftigt ist.

Zur Frauenkonfercnz in Neumünster nehmen heute, Freitag
abend, die Genoffinnen im Frauenbildungsabend Stellung.
ES handelt sich um die Entsendung einer Delegiert!» nach Neumünster.
Die Zusainmenkunst findet um 8j Uhr im Lokale de» Genoffen Hogreve,
Dielrichstraße, statt.

Bom Automobil überfahren unb schwer verletzt würbe am
Donnerstag morgen in ber Lübeckerstrabe ber Tischlermeister ft. au»
ber von Bargenstraße, aI8 er auf seinem Rabe bie Lübeckerstrabe
passierte. Er erlitt schwere innere Verletzungen unb muble einrot Arzt
zugeführt werben.

Hamburger Lauögebiet.

k. Bergedorf. Zu ernsten Differenzen ist e8 zwischen
ben am Neubau der Hansaschule beschäftigten Klempnern unb dem die
Arbeit leitenden Werlführer der Firma PotolSki in Hamburg ge-
kommen. Der Werkführer besorgt dort die Antretberei in ber aus-
giebigsten Weise, anschemenb weil bie Firma die Au»sührung ber in
Submission »ergebenen Arbeiten z» billig übernommen hat. Die
Reden«arl: „Wenn bu heute abend mit der Arbeit nicht
fertig bist, baun fliegst bu rau8:*, scheint bem Werkführer
bereits zpr Gewohnheit geworben zu sein. Sonberbarerweise ist nur
für vier Klempner vollständige» Werkzeug vorhanden, während dort
insgesamt dreizehn beschäftigi werden. Dadurch wird eine große
Unsallgefahr heraufbefchworen, bie durch die Slntreiberei noch erhöht
wird. In «ndetrochi beiseit haben bfe Klempner bie Arbeit eingestellt.
Will bie Firma ben Bau fertigliefern, io möge sie baiür sorgen, baß
ber Werkmeister aiifiänbige Arbeiter auch anständig behandelt.

Bcrgcdorf. Elternabend in Bergedorf. Sonntag,
den 28. September, findet in „Portici" in Bergedort ein Elternabend

statt, der vom Jugendbund in Bergedorf veranstaltet ist. E» ist
ein reichhaltiger Programm vorgesehen, das anS Festrede, Gesang,
Rezitationen und Musikvorträgen sowie Theaieraufführung und Vor-
sührung von Bildern in denaalischer Beleuchtung bestehen wird. ES
wäre zu wünschen, daß dieser Elternabend von den proletarischen
Eltern zahlreich besucht würde, und daß diejenigen Eltern, deren
schulentwachsenen Söhne und Töchter dem Jugendbund noch nicht
angeboren, diese demselben zusührcn. Ter Beginn ber Veranstaltung
ist auf 8 Uhr abeubS und die Saaloffnuiig auf 7 Uhr festgesetzt.
Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt.

Harburg und Wilhelmsburg.

Sozialdemokratischer Verein. Die Mitglieder des ersten
Bezirks halten ant Sonnabend abend bei Wettern Ihre Bezirksver-
fantmlung ab. Noch einem Voriroge ist die Wahl eines Bezirks-
führers vorzunehmen. Der dritte Distrikt, wozu der 8., 9. und
12. Bezirk gehören, hätt ebenfalls am Sonnabend bei Helmers eine
Versammlung ab. Hier spricht Genosse Günther über die DolkSsürsorge.
Genossen, sorgt für guten Besuch der Versammlungen!

Die Rechtsgültigkeit der Polizeiverordnung, betreffend das
kommunale Wilhelmsburger Wasserwerk.

Nachdem der Bezirksausschuß zu Lüneburg die Polizei-
Verordnung vom 27. September 1911, betreffend d<rS Wilhelms,
bürget Wasserwerk, für ungültig erklär, hatte, chatte jetzt da«
Obervetwattungsgerichl die Gültigkeit der Verordnung nachzu-
prüfen. Es handelte sich um folgendes: Der Landrat des Land-
freist« Harburg als Orlspolizeibehörde der Gemeinde Wilhelms-
burg hatte eine Verfügung an bie Hamburger Wollkämmerei-

Aktiengesellschaft gerichtet, durch die sie aufgefordert wurde, ihren
Grundsiückskomplex am Reiherstieg an die Gemeinde-Wayer-
leitung zu Wilhelmsburg anzuschließen. Ter is 1 der angezogenen
Polizeiverordnung, die zur Durchführung des OrtsstatutS über
die Wasserleitung ergangen ist, bestimmt:

„3ebcr Eigentümer eines im jeweiligen Bereich der Waffet-
leitung der Gemeinde liegenden bebauten Grundstücks ist ver-
pflichtet, sein Grundstück an die Wasserleitung der Gemeinde
anzuschließen und von ihr zu Trink- und WirtschaftSzwecken
Waffer zu entnehmen."-

Die Akiiengescllschaft hielt sich zu dem Anichluß ntchi der-
pflichlet, weil sie für den ganzen Komplex von früher her selber
eine gute Waffcrleitung ha> und auherhem die Polizeiverordnung
sowie verschiedene Vorschriften deS ihr zugrunde liegenden Ort«.
Itatuts für ungültig erachtet.

Ter Bezirksausschuß zu Lüneburg gav der Klage der Geiell-
schäft gegen den Landrat statt und hob dessen Verfügung auf.
Begründend wurde in der Hauptsache ausgeführt:

Die Polizeibehörde fei befugt, durch Verordnung den An-
schluß der Grundstücke an eine bestehende kommunale Wasser-
leitung zu erzwingen, da durch den Anschluß die Versorgung de«
Grundstücks mit einwandfreiem Trinkwasser gewährleistet werde
unb auch für den Fall einer FeuerSgefahr Wasser zu Löschzwecken
zur Verfügung stehe. Tarüber hinan» erfordere das Allaemetn-
Interesse aber n i ch i, daß für daS angeschloffene Grundnuck auch
tatsächlich Wasser entnommen werde. Sine dahin-
gehende Vorschrift cnlbehce deshalb der Gültigkeil. Tie Polizei-
verordnung verpflichte nun nach ihrem klaren Wortlaut hie
Grundeigentümer nicht nur zum Anschluß, sondern fud) zur
Wasserentnahme. Da aber die Entnahmepslichi ein wesentt..»er
Bestandteil der Verordnung sei, so sei die Polizeiverordnung im
ganzen Umfange ungültig. Darum müsse die Verfügung
des Landrats aufgehoben werben.

Der Landrat kegle Berufung beim Oberverwaltitngsgericht
ein Vor dem höchsten Gericht machte der Vertreter der Akttem
gesellschaii «ine ganze Anzahl von Einwänden geltens die uck

gegen bie Gültigkeit der Polizeiverordnung von, 27. September
1911 und im Zuiammenhang damit gegen die Gültigkeit ver
schiedcner Vorschriften deS OrtsstatutS bom 9V. August is<l1

Da« Odervertvaltungsgericht hob die Vorentscheidung auf und
erklärte die Verfügung de» I'anbrat#, durch bie er btn « n .
schloß be« Grunbjiück» an die Äemeindewafferlettung ber
Aktiengesellschaft auf gegeben batte, für gerechtfertigt. Begründend
wurde unter anbei« auSgefuhn:



arbeitern im nahen Walde, unter Sand unb Laub versteckt, al» Leiche
aufgefunbeu. Tie polizeilichen Ermittelungen ergaben, bafe baS Mädchen
erdrosselt und vergraben worden ist. Vom Täter fcljlt jede Spur.
Män vermutet, bafe es sich um einen Mord au« Eifersucht handelt.

Wien, 25. September. In Oporzeo finb zwei Erkrankungen
unb ein Todesfall an der Eholcra, in Tnchla ein Eholerafall vor-
gefommen.

Bern, 25. September. In ber Schlußsitzung der Internationalen
Arbeiterschntzkonferenz sprach der franzöfifchc Delegierte Millerand
namens der Konfereiiz dem schweizerischen Bundesrate den Dank
für die Gastfreundschaft und für die Einberufung ber Kon-
ferenz ans. Ter Redner gedachte ber Männer, die die erste
Konvention geschaffen hätten, des BnndcSrais Dencher, Plontc-
Martini, Nenmann und Waddington, die alle gestorben seien,
deren Werk aber bleibe und wachse. Tie Konfereitz habe den In-
teressen ber Humanität gebient ohne bcn Interessen ber einzelnen
Länder zu schaden. Millerand gab der Hoffnung Ausdruck, bafe recht
bald eine neue Konferenz cinbrrufen werden möge, um wieder einen
Schritt westerzugehen auf dein Wege des ArbciterfchntzcS. Bundesrat
Schnlthefe, der Präsident der Konferenz, schloß diese mit einer Ansprache,
in der er den delegierten banste, insbesondere bett ausgezeichneten
Präsidenten der beibett Kommissionen, Ministerialdirektor Easpar unb
Millerand. Tas Ergebnis sei bescheiden gewesen, gemessen an
dem bet Konferenz vorgelegten Programm, bedeute aber nichts»
desto weniger einen beträchtlichen Fortschritt. Geraoe im In-
teresse des Fortschreilens einer luteruaiioualcn Arbeiterfchntz-
gesetzgebiing, sei es notwendig, sich gegenseitig Konzessionen zu
machen. Der Bnndesrat werde den verschiedene» Regierntigen, die
i» der Schlußakte gestellten Anträge milteilen und werde beifügen,
bafe eine zweite diplomatische Konferenz eiuberufen werbe, um die
Texte bet Konventionen zu genehmigen, die zwischen den Regierungen
vereinbart werden sollten. Der Btinbesrat hoffte atiläfelidj bet
schweizerischen Landesausstellung 1914 diese diplomatische Konferenz
begrüßen zu können. Redner schloß die Konferenz mit den Worten:
„Aus Wiedersehen zur Fortsetzung des so glücklich begonnenen Werkes!"
Der Bundesrat erließ an eine größere Anzahl von Regierungen Eiu-
labintgen zu einer Konferenz nach Bern, betreffcub ben Weltnaturschutz,
auf Montag, 17. November, morgens 10 Uhr, ins Parlauientsgebäude.

Mauchcstcr, 25. September. Die Hafenarbeiter haben
beschlossen, unter gewissen Bedingungen morgen bie !?l r be it
wieder aufjunefemen. Tie Gesellschaft hat die Bedingnngeu
aitgeuommen, ivoburch der Streif beendet ist.

Paris, 25. September. Der Gouverneur von Indochina tele-
graphiert, daß die jüngsten Ucberjchwetu in u n g e ti bedeutend
geringeren Schaden angerichtet haben, als zuerst befürchtet tvorden ist.
Der Gesamtverlust wirb auf 50 000 Tonnen Reis geschätzt.

öneftasten.

Sprechstunöe -er Re-aktion
ist nur norm, von 10 bis 12 Uhr und nachm. von 6 bis 8 Uhr.

G. R. Sie haben Recht. Genosse Buchwalb hat nicht von
1903 bis 1906 dem Reichstag angehört. In der lliachwahl am
29. April 1904 wurde Porzig (K.) mit 18 083 Stimme» gewählt,
während Genosse Buchwald 17 427 Stimmen erhielt.

fi. «., Braunschweig. Wende» Sie sich a» bie Zentral-
Ansknnstsstelle für Auswanderer, Berlin W. 35, Am Karlsbad 10.

Otto Herrich. Tas ist ein Druckfehler. Im Jahre 1900 war
der Zirkns Barnum u. Bailey in Hamburg.

IV. D., Barinbcck. Sie müssen schon annoncieren.
Besorgte bfltcrn. Danach müssen Sie sich bei ber Reeberei

erkundigen.
Unwissender G. S. Das ist uns nicht bekannt.
M. -p. 100. Das Eiscnbahnregimenl Nr. 2 garnijomert in

Berlin. — Wahrscheinlich am 14. Oktober.
G. B. 40. Ja. Cousin und Cousine, Dnfcl und Nichte, Neffe

unb Tante bürten einander heiraten. Auch Kinder, welche beide
Eltern in die Ebe milgebracht haben, dürfen sich heiraten.

P. S. 000. Sic müssen bezahlen. Auch nicht eine Minute
später saun bie Bestellung rückgängig gemacht werden.

2 Eistouriftcn. Wahrscheinlich am 14. Oktober.
I B. Auch wer die Slbnielbung unterläßt, wird bestraft.
Th. Schr. eie müssen ben Anzeigenteil ber Zeitungen beachten.
A. S. lOO. Die Adresse ist uns nicht besannt
Ein Dumtner 88. Der Kutscher ist nur dann zum Ersatz ver-

pflichtet, tveiin ihn ein Verschulden trifft.
H. K. Sch, Nur bann, wenn Sie cs bem Hauswirt seinerzeit

augefüiibiqt hatten.
H. M. Barntbeck. Der Eulenburzer lebt noch.
Fran B. 27. Wir bedauern, Ihren Wunsch nicht erfüllen zu

können.

Wafierstand

Aussig .... 25. Eeplbr. + 0 5'1 m
Dresden . . 25 _ i 97 m
Torgau . . . 25 . + l.ll m
Wittenberg . *.5 _ + 1,88 ip

der Ooceclvi..

Bardii .... 25. Septbr. + 0.97 m
Magdeburg . *25. . + o>4 in
Wittenbekge . *25 . + o s*> m
ileiuen . . . *2 - -r 1,00 ru

walten, bie auf Ausführung bc8 ursprünglichen Befehls drangen. Nu»
ging, eine Viertelstunde vor ber Anfniift des Kaisers, angefict 15 einer
tausendköpfigen Zuschauern, enge, die U ui k l e i b c f j e n e vor fiel). Da
gab iS für manchen Offizier unb Grenadier einen höckist peinlichen
Moment. In der Eile halten sie nämlich vergessen, ihre Drillichhosen
ehimpacl.n, und stauben im Augenblick ratlos da Ein junger Offizier
wufek sich zu helfen. Er requirierte einfach für sich bie weißen Hofen
seines Burschen unb schob ben also Beraubten, bc» nur noch seine
Unterhose schmückte, tief in bie Reihe» hinein. Wenn bie Zahl ber
Hosenlofen auch groß gewesen fein soll, so tat es doch bem Eriolg des
Tages keine» Abbruch, bcn» weder bie Auge» der Kritiker »och der
Zuichattcr merkten die Parade i» Unterhose».

Ein kühner Flug über bas Mittelmeer. Dem französischen
Aviatiker Roland Garros ist am 23. September ein besonders kühner
Flug gelungen. Er ist morgens um 6 Ufer in Saint Raphael
bei Toulon ausgestiegen, hat das Mittelmeer in seiner ganzen
Breite überflogen und ist bann in Tunis gelandet. Garros bot
zum Durch fing ber 900 Kilometer langen Strecke nur 7j Stunbeu
gebraucht unb eine Stundcngeschwindtgfeit bis zu 150 Kilometer
erzielt. Der Flieger GarroS, der am 24. September von Tunis
mit einem Postbampfer nach Frankreich ziirückfehrte, erzählte einem
Berichterstatter, daß er während seines Piittelmeeiflugs zweimal
Ursache zu ernster Besorgnis gehabt habe. Kaum 100 Kilometer von
dem Amstiegsorte Saint Raphael entfernt, löste sich ein Bestandteil
des Motors ab unb durchstieß den schutzmanlel des Flugzeuges, je-
doch arbeitete der Motor regelmäßig weiter. Vorfichtshaiber näherte
er sich ber Küste von Korsika. Zwischen Korsika unb Sarbinicn er-
eignete sich ein zweiter, ähnlicher Unfall, der ebenfalls keine
ernsteren Folgen hatte. Immerhin hielt sich ber Flieger möglichst
bicht an der Küste von Sardinien, fvodttrch sich freilich die z»
burchfliegende Strecke verlängerte. Ter bedenklichste Teil des
Fluges bcgaaim, als er die sardinische Küste aus dem Gesicht verlor.
Während 80 Minuten flog Garros zwischen Himmel und Wasser, von
heftigem Winde geschüttelt unb von glühender Sonne versengt. End-
lich erblickte er die tunesische Küste und mußte in Biferta lande», weil
nur fünf Liter Benzin übrig waren. Roland Garros, der im Jahre
1888 geboren ist, hat int vorige» Jahre bcn Flug von Tunis »ach
Rom glücklich burchgeführt. Von Sizilien, bas er nach einem glatten
Fluge über bas Mittelländische Meer erreicht hatte, war er zunächst
in Neapel gelandet unb hatte am gleichen Tage, beut 18. Dezember
1912, Rom erreicht. Eine Woche vorher hatte er in Tunis einen
Höhentveltrekorb mit 5801 Meter ausgestellt, nachdem er im September
mit 5000 Meter zu Houlgate den Höhcnrckorb bes österreichischen
Leutnants Blaschke geschlagen hatte.

Tic OclqucUc im Ualifchacht. In der Nähe bcs kleinen, in
bet südlichen Lüneburger Heide gelegenen Dorfes Hope im Regierungs-
bezirk Lüneburg, unweit Eelle, fand jüngst in dein Kalifcbacht
„Adolfsglück" ein starker Ccleinbrucfe statt. Trotzdem bie Bruchstelle
in einer Tiefe von 500 Metern liegt, gelang es, das nach sach-
berftänbigem Urteil sehr gute unb bcnzinhaltige Oel vorteilhaft abzu-
faugen, so baß in ben letzten brei Wochen — die Sache würbe möglichst
still betrieben — zehn Toppeiwaggons zu je 15 000 Kilogramm ge-
fördert werden koniticu. Inzwischen hat auch die Spekulation zu-
gegriffen und die anliegenden Felder von den in Erkenntnis der
Sachlage ihre Preisforderung schnell steigernden Besitzern zusammen-
gckaiift, wo nun eine intensive Bvbrtätigkeit eingesetzt hat. Tas
Phänomen ist auch geologisch interessant, weil das sporadische Auf-
treten von Crlqucllen bei Hamburg (Neuengamme) und m der Lüne-
burger Heide auf bie Ansammlung großer untcrirbijcfecr Erdölvorräte
schließen läßt.

Hebung einer ganzen Brücke. Die vor wenigen Tagen
dem Verkehr übergebene Zweigcribrücke, bie int Straßcnzug
Essen—Horst nicht nur über ben Rhein-Herne-Kaual, saubern auch
über bas au bieier Siehe neben beut Kauai parallel sich hinzieheiide
neue Bett ber Enffcher führt, ist bereits um mehr als einen Meter
gesunken. Mil Rnckficht auf bcn im nächsten Jahre beginnende»
Schiffahrtsvcrkchr auf dem Kanal flat man sich jetzt schon zu
einer Hebung der Brücke cntschliefeeu müssen. Die Brücke wirb
gleich um zwei Bieter gehoben. Es siub an bcn Stellen ber Aus-
leger ber zweiteiligen Brücke vier hybranlische Pressen ausgestellt
worden, die mit einem Drucke von 350 bis 400 Atmosphären
die ganze Brücke gleichzeitig und gleichmäßig heben. Nach
jedem Hub von 20 Zentimetern werben Ouabersteine zur Schaffung
neuer Tragflächen untergelegt. Ist die Brücke bis zu 1 Meter über
die geforderte Mehrhöhe hinausgehobeir, dann wirb bie Betonmasse
des neuen BrückcnlagerS festgestampft, um schließlich die Brücke wieder
um 1 Meter zu senken. Tie interessante Arbeit zieht viele Zuschauer an.

Eine vergessene Landeetgrenzc. Im pomnterjdjen Kreise
Demmin reicht bei dem Baucrudorse Wildberg von Mecklenburg-Schwerin
ber Kastorfer See in die Provinz Pommern hinein. Tcr mecklen-
burgische Gutsherr behauptet, ber etwa 80 Hektar große See gehöre
ihm, die Bauern des pommerichen Torfes beanspruchen bcn halben
See für sich. Die pommerfchen Bauer» führten Aussagen alter
Leute, das Vorhandensein ehemaliger Grenzsteitie und alte Verschrei-
bungen als-Rechtsmittel ins Feld, _c§ fruchtete nichts. Grenzpfähle
sind ant See nicht vorhanden. So fam es zu Prozesse». Die
mecklenburgische» Gerichte fällten den s-pruch dahin, bafe bet angebliche
preußifch-poiiimersche Seebesitz von dem mecklenburgischen Gut er=
festen »nb deshalb ber Provinz Pommern verloren gegangen sei.
Vor den mecklenburgischen Gerichten ist der Prozeß zuungunsten der
pommerschen 25auerugeineiiibe entschieden worden, die zur endgültigen
Festsetzung ber LaiibeSgrenze das Reichsgericht anrufen wird.

(Koldcnc, silberne und grüne Hochzeit. In der Familie des
74 Jahre alten Zigarreumachers Phtlipp Vögele im Mannheimer
Stadtteil Feubeiiheim wurde dieser Tage ein überaus seltenes Fest
gefeiert. Vögele beging mit seiner 72 Jahre alten Gattin goldene
Hochzeit, eine Tochter silberne Hochzeit unb ein Enkel grüne Hochzeit.

Ein Mcnschenlcbcn um cincck Hasen willen. In ber Nacht
zum 23. September überraschte ber Majoratsherr Otto v. Sonatine
auf feiner Besitzung ©schwalbe im Kreise Schroba zwei Wilbdiebe.
Als sie auf den Jagdbefitzer anlegten, gab er zwei Schüsse auf sie ab.
Ter eine Wilbbieb, ein Wirtssoh» aus Witowo, erhielt einen lebens-
gefährlichen Schuß durch die Lunge, während der andere an der
rechten Hand schwer verletzt wurde. Tie beiden Wilderer wurden
verhaftet.

Für 200 000 Kronen geschmuggeltes Saccharin ver-
nichtet. Sn ber Felolircher Gasanstalt zu Innsbruck begann
am 22. September bie Verbrennung^ von 7000 Kilogramm Saccharin,
welches in der letzten Zeit von der schiveiz her eingeschmuggelt würbe.
Ihr Wert beträgt nach der Schätzung der Finanzorgaiie 200 000 Kronen.

Grostscucr. Auf dem Kaibahnhof in Königsberg sind in
der Nacht zum 25. September zwei große mit Getreide unb Saatgut
gefüllte Schuppen niedergebrannt. Tie angreuzcndeu Schuppen würben
durch bie Feuerwehr geschützt. Der Schaden ist sehr beträchtlich. Die
Ursache ist unbekannt.

Erschütterndes Familiendranra. S» ber Waldstraße in
Moabit (Berlin) würbe das Ehepaar Meiermüller tot aufgefunden.
Ans einem hinterlassenen Schreiben geht hervor, daß ber 45jährige
Ehemann, der in einer Berliner Brauerei beschäftigt war, bereits vor
einigen Tagen gestorben ist. Die 35jährige Ehefrau wurde über den
Tod ihres Bianues tiefsinnig Sie wachte zwei Tage und Nächte bei
dein Toten. Tann öffnete sie, wie aus bem Schreiben weiter hervor-
gefet, bie Gashähne und erwartete so, zu den Füfeen des Maunes, bcn
Tod. Tie Leichen wurden von der Polizei beschlagnahmt.

Trauriges Ende einer HochzeitSfeier. Auf einer Hochzeits-
feier in Wilhelmstal bei Ratibor gerieten einige Gäste in Streit, bcn
sie auf dem Nachhaniewege sortierten. Ten Worten besten sie halb
Taten folgen, so bafe eine Schlägerei entstand. In deren Verlauf zog
plötzlich der 19 Jahre alte Mühlenarbciler Opeln» ein Brotmesser und
»ach batr.it auf einen jungen Fabrikarbeiter ein. Durch die Stiche
ins Auge und Herz getroffen brach der Arbeiter iot zusammen. Der
Mörder wurde verhaftet.

Hingerichtet. Der Zinngicßer Johann Straßer, der den prenßi-
kchen Mililärattachö Major vor. Lewinskn unb den Polizeiwachtmeiftcr
Bohlender erschoß und vom Münchener Schwurgericht zum Tobe ver-
urteilt wurde, ist Mittwoch früh t>.) Uhr im Hofe des Vollstreckung..-
gcfängniffeS hingerichtet worden.

Von der Cholera. AnS Budapest wirb gemeldet: Das
ungarische K. f. Tel.-Korr.-Burean erklärt die Melbnug, das! in bei
letz! n Tage» in Budapest GbolcrafäUe borgekommen find unb wegen
bestehender Choleragefahr die Budapester Herbstrenncu > ach Wie»
verlegt werben sollten, für unwahr. In Budapest, tue vor ungefähr
drei Wochen einzelne Ofeoleralälle vorgekommen finb, ist bie Ehobra-
geiahr alS völlig beseitigt anzu' heu. — In Ö b e s l a ist ein neuer
Todesfall au Cholera festgesiellt worden ; ferner im yeiirf Stele
(Galizien).

Vermischte Nachrichten. Petersburg, 25. September.
I» Volosti unb Sourgen in bet Provinz SemiretschenSk finb 18 Kirgisen
an Liingciipest । .krankt; 14 finb bereits gestorben. Voloni und Jonrgeu
wurden für pestverseucht erklärt. — Donnerstag morgen erfolgte in
der Zündplött: euabüilitng der Firma Bartich n. Real in Eil bei
Porz eine Explosion, ir-.V.irfd dnliib infolge Selbstentzündung. Zwei
Personen würben getötet, vier ober fünf schwer verletzt. — Z ü r i ch.
In Zug verwechselte eine fitijäferige Frau beim Kor en von Apfelmus
Ärienikpnlver mit Staubzucker. Nach bem Genusse ber vergifteten
Speise narb sie, ihr Mann schwebt in Lebensgefahr.

Arrresi'e Nachrichten.

(Telegramme des Wölfischen VnreauS.)

Vrandeuburg, 25. September. Zwischen ber Geschäfts-
leitiing der Brennaborwerke und der Arbeiterschaft hoben
Verfeaitblungen itcittgefunbcn, die zn einer Einigung der Parteien
geführt haben. Jnsolgebeifen wirb bie Arbeit am 28. September
in vollem Umfange wieder ausgenommen werben.

Saarbrücken, 25. September. Tic feit dem 16. September ver-
mißte Kellnerin Babette Schneider aus Riegelsberg wurde von Sanb-

I><vfomtnhtn9»4ln5<tgev.
Vereine:

Freitag, den 26. September, abends 8J Ufer: Dritter Wahl-
kreis, Distrikt Eimobiittel, bei Hallwachs, Fruchtallec 102. —
Sozialdemokratischer Verein für Ottensen, tut „Oitenfener
Part". — 'Abends 9 Ufer: Metallarbeiter, bei Sagebiel, Drehbahn.
— MöbcltranSportenrc, Kutscher und Hilfsarbeiter, im Gewerk-
schaflshausc.

Soiniabend, ben 27. September, abenbs 8£ Uhr: Buch- und
Steindruckerei-HilfSarbeiter rc., bei Eickelberg, Kl. Rofenstraße 16.
— Zigarrcnardeitcr uud Zurichter, im „Sternenfaal*, Grofee
Freiheit, Altona.

Sonntag, den 28. September, vormittags 9 Uhr: Dritter
Wahlkreis, Delegierten-Bersaminlung, im Gewerkfchaftshanse.
— Böttcher, im Gewerkschaftshaitfe. — Vormittags 10 Uhr:
Oeficntlichc Sänger - Versammlung in Wandsbcck, in oer
„Harmonie". — Bauarbeiter, Bezirk Barinbcck, bei Müller,
Hamburgerstraße 161. — Schornstcinmaurer, Am Markt, Barmbcck.

K r a n k e u k a s s e ii:

Freitag, bcn 26. September, abenbs 8 Ufer: August - Kraukeu-
Vcrcin und Ttcrbckassc „Augusta*, bet Nothnagel, Wilhelm«
straße 85, Altona.

'Diontag, ben 29. September, abenbs 81 Uhr: Allgemeine
Kranken- und Stcrbckafie „Verein der Stühlmacher, bei vorn,
Hohe Bleichen 30.

(Dienststelle Hamburg, Deutsche Seewarte.)

WittcrungSübcrsicht vom 25. September 1913.
Auf ber östlichen Seite des gestern morgen von Slldfkandmavien bi?

nach den Alpen reichenden Hochdricckaustaufera herrschte im Bezirk bei
leichten bis schwachen Winden aus östlichen Richtungen ziem^ch beitete?,
am Morgen vielfach heiteres, sonst trockene? Wetter mit durchschnittlich
wenig veränderter Temperatur; diese itieg aus 15 bis 17 Grad uud fallt
nachts im Küstengebiet auf 10 bis 6 Grad, im Binnenland, soweit Be-
obachtungen uorlicgen, bis 2 örao, stellenweise wurde Reff beobachtet.
Heute morgen ist das Wetter fortdauernd zionlich lieiter und die Temueratur
wenig verändert bei schwachen siidvglichen Winden

Tas auch heute Slord- und Mit eleuropa bedeckende Hochdruckgebiet bat
wieder an Höbe gugenommen, mäprin i der gestei» eiern Ozean nach Irland
lind Schottland gerichtete $ietoiudnuSläufer nach dem 'Jtorbmeer fort-
geschritten ist und liefe der nach der UJ.icapafee reichende Ausläufer . über
Frankreich cvisgebreitet bat. Ein tiefes Minimum ist südlich von 2..imib
feeraugezogen.

Aus dec Westseite des Hochdruckgebiets ist vmäcfeft noch Fortdauer der
bestehenden Witterung für morgen zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 20 <ePtemder.
Vorwiegend heiter, geringe LÄäriiieänbeeuug, schtvache bis

iiiäsjige südöstliche Blinde, irocte«.

Meteorologische BeSoachtunge«.
W. «i-nnipbeU <fcu. '.Nachfolger.

Hanid » rg. 25 September, mittags 12 Ufer.
Thermometer i° E.f Barometer ;

Normal j Minimum llynnmum i unnu ""

+- 14.b , + 17.0 I 4- 7.8 | 770 0 | °

Atmoii'feäre
schon

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 2». September

Morgens Flui 8,2 Ebbe 1*2 -ji | Abends: Flut 9.6 iSbbe 12 :>7

26. September.
91 111 r Ibstrafte 9 Psändec cWericfetänA
9> „ Vlmanbaflrafte 58, Pfander tPombardverm.X

io „ '.MOeiroall o-, Mobilien i(fmil Mübtenpfordn.
Io „ ifeoc gsiio t 82, SPlobilien, L>cu>sstanb»sachen (Adolph L. Elsas).
li> „ V.iei nstrabe 105, Eisen- und Kurzwaren, HaudstandSsachen usw.

< Oscar Hornstein).
10 „ ©teinflrafee 5,7, Hole., und Restautant-Eiiirichlung des Hotels

ftloflertor (Johs. Thiessen).
10 „ Parka Nee 1, Hausstand (Herm. Cohn).
10 „ Hambuigersuaße 171, Koiisellion. Ladenei,nichtg. (Paul Lffrniok).
10z „ ,,ectiinanbftraBe *2, Mobilien (Willy Mitzlaff).
)0t „ L iilüterftraSe NN, Wofenuiigs-Einrichtung i'Peier Elassen.i.
11 . Schi oberm ane 47, Maler-Einrichtung (Heinrich Harnet).

2t . Rathaus. Zimmer 447. Wracktelle und Ladung vom Kampfer
„Bandalia" sfiin.-Dep.s.

3 „ Convent-Garten (gufeUntroiete 29/33), Briefmarken (Jofes.Thiessen).



jemals in technischer Weise synthetisch dargestellt werden. Wenn
die Technik dennoch auf diesem Gebiete zu ihrem Rechte kommt,
so würde es wohl auf dem Gebiet der Geschmackstoffe sein; in den
verschiedenen Genutzmitteln, Wein, Kafsee, Tee, spielen gerade

die Gerbstoffe eine ganz besondere, den Geschmack becinfluffeiide
Rolle, und aus der Erforschung der Eigenart dieser Stoffe sann
daher vielleicht auch die Technik Nutzen ziehen. In humorvoller
Weise schilderte F. die Unterredungen mit seiner Köchin und mit
andern Küchengelehrten bis zum Patissier, zu deutsch Zucker-
bäcker, eines großen Hotels über die Frage, daß der Säuregehalt
der Früchte in den Schalen größer sei als in andern Teilen.
F. hätte gern festgestellt, ob diese Tatsache in der Küche eine

praktische Verwendung finde. Das einzige, was er feststellen
konnte, war, daß ihm seine Köchin (eine intelligente Person)
sagte: Wenn ich die Pflaumen koche (also mit Schale) muß ich
mehr Zucker nehmen. Es ist eine allgemein verbreitete Ansicht,
daß man Säure mit Zucker mildern könne; sie ist aber unrichtig,
den Geschmack kann man freilich unterdrücken, aber wenn man
Säure nicht verträgt, verdirbt man sich doch den Magen. Ter
tiefere Grund dieser scherzhaften Bemerkung ist, daß die For-
schungen auch ergeben haben, daß die Pflanzen auch in der Sage
sind, durch direkte Veresterung (Bindung) mit Zucker sich der
Säure, die ihrem Organismus eventuell schädlich wäre, zu ent-
ledigen. Ec- ist da» eine für die Pflanzenphysiologie überaus
interessante Tatsache. Fischer hat sich auch mit dem Molekular-
gewicht der hergestellten Stoffe beschäftigt und bei einem dieser
Körper aus der Tamningruppe ganz zuverlässig daS Molckular-
geivicht 4000 bestimmt. Er meinte, daß um diese Zahl herum
stell auch das Molekulargewicht sämtlicher Eitveißkörper bewege,
u,id daß man dieser Frage vorn wissenschaftlichen Standpunkt
viel Beachtung schenken müsse. Diese Seite der Forschungen
bedeutet vielleicht ein Gegenstück zu de» Forschungen der pbvsi-
kalischen Ubemifer, die bestrebt sind, da» Atom in immer kleinere
Teile zu zerlegen, die zum Ton und bann zum Elektron gekommen
sind. Hier wi>'d umgekehrt gezeigt, wie tvcit man in der Kom-
pression der Materie gehen kann.

llcbcrauS interessant war auch der Vortrag, den der be-
rühmte Japaner Nogushi, der in New yort leint, in der
dermatologischen Abteilung über „Paralyse und Syphilis hielt,
re r d'» Progressive Paralvse wirklich stets auf einer syphilitischen
v rkrankung beruht, ist keineswegs mit Sicherheit naeügetuiefen,
,, s"n in sehr vielen Fällen der Zusammenhang auch ganz un

erkennbar ist Besonders wichtig sind die Versuche, die Nogushi I

VciliM zum Hamburger Echo Nr. 226.

Freitag, öcii 26 September 1913.

NednNIon und Trveditlon: Hambura- Fehlandstraste 11.— Verantwortlicher Redakteurt Karl PetcrSson in vamburq.

Me ZklrMWle Sonlere« fier

Urteiler öffentliUer Betriebe.

k. Zürich, 24. September.
Zweiter Verhandlungstag.

In der weiteren Debatte über den Bericht des inter-
nationalen Sekretärs wünschte

van H i e r t e - Holland eine Vereinfachung der Fragebogen.
Kleine Verbände seien nicht in der Lage, all die vielen Fragen,
die zu sehr nach deutschen Verhältnissen zugeschnittcn seien, zu
beantworten. Man solle künftig die Frage im wesentlichen auf
die Lohn- und Ilrbcitsverhältnisse erstrecken. Die Anstellung eines
internationalen Sekretärs sei noch verfrüht, notwendig sei aber die
Erhöhung des Beitrags von 3 aus 5 j>> pro Jahr und Mitglied,
dann könne das Sekretariat mehr leisten. Der Sekretär solle mög-
lichst alle nationalen Kongresse besuchen, um eine bessere Ver-
bindung mit den einzelnen Ländern herbcizuführen.

Uytroevcr - Belgien findet cs uiwerständlich, daß Deutsch-
land gegen die Anstellung eines Sekretärs ist, im Bericht sei diese
Notwendigkeit erklärt worden. Eine Beitragserhöhung von 3 auf
5 -4 würde nicht genügen. Redner beantragt, dem Sekretär eine
jährliche Gratifikation von J( 300 zu gewähren.

Tevenan- England hat Vollmacht, den Anschluß des an-
gegliederten Gemcindcarbeiterverbandcs, der 26 000 Mitglieder
zählt, zu vollziehen. Er gibt eine Schilderung dep englischen Ver-
hältnisse. Sein Verband vertrete sämtliche Arbeiter in den Ge-
meinde- und Staatsbetrieben, ein gegnerischer Verband bestehe
nicht. Durch die Tätigkeit der englischen Organisation hätten sich
die Löhne in den zwei letzten Jahrzehnten ivesentlich gehoben. Sie
differieren von JI 20 bis JC 38 wöchentlich.

Mohs- Deutschland begrüßt den Anschluß der Engländer.
Zu dem Antrag der Belgier auf Herausgabe eines Bulletins be-
merkt er, das internationale Sekretariat habe bisher schon Mit-
teilungsblätter, mit Informationen über Lohnbewegungen usw.,
berausgegeben. Ein regelmäßiges Bulletin verursacht zu bohe
Kosten. Seine Herausgabe sei noch verfrüht, da die Mehrzahl der
Länder keine korrekte Berichterstattung kenne. Die Freistellung
einer besonderen Kraft für das internationale Sekretariat mache
sich mit der Zeit notwendig, wenn das Sekretariat allen Aufgaben
entsprechen solle.

Ihle- Deutschland hält die Erhöhung des Beitrags von
8 auf 6 4 zu hoch, er plädiert für die Festsetzung von 4 4. Die
Anstellung eines internationalen Sekretärs solle man auf die
nächste Konferenz verschieben. Eine Gratifikation für den inter-
nationalen Sekretär sei nicht notwendig, da dieser ja als Vor-
sitzender des deutschen Verbands bezahlt werde.

v. d. Tc m pe l - Holland meinte, die herauszugcbenden Frage-
bogen müßten auch den ausländischen Verhältnissen entsprechen
und nicht zu sebr auf die deutschen zugeschnitten sein. ES sei un-
begreiflich, daß die deutsche Delegation sich gegen die Gratifikation
für den internationalen Sekretär wende, die habe der Sekretär
für seine Tätigkeit reichlich verdient.

Tevenan - England erklärt seine Zustimmung für die Er-
höhung des ^Beitrags von 3 auf 5 4.

L y n g s i c - Dänemark ist über den Anschluß der Engländer
erfreut. Er tritt für die beantragte Entschädigung für den inter-
nationalen Sekretär ein. Die Stellungnahme der deutschen Dele-
gation wäre zu kleinlich. Zu wünschen sei, daß der internationale
Sekretär die ausländischen Kongresse besucht. Die Erhöhung des
Beitrags auf 5 4 sei unbedingt notwendig.

Greulich -Zürich tritt für den Vorschlag der Deutschen auf
Erhöhung des Beitrag» auf 4 4 ein.

B 0 u t e - Frankreich erklärt, die Franzosen seien nicht gegen
di« Erhöhung des Beitrags, sie verlangten aber dann die Heraus-
gabe eine? regelmäßigen Bulletins. Sie seien auch für die An-
stellung des Sekretärs und für die Gewährung der Gratifikation.

Der internationale Sekretär, M 0 h s - Berlin, betonte in
seinem Schlußwort, bei Streiks müßten die Landeszentralen
sofort an das internationale Sekretariat berichten, dann könne
die? die Mitteilungen gleich weiter geben. Die engere Ver-
bindung sei notwendig und es sei zu hoffen, daß die Aussprache
diese herbeiführe. Mohs erklärt sich für eine Beitragserhöhung
auf 5 4.

Vor der Abstimmung über die vorliegenden Anträge entspann
sich eine Erörterung über die Frage, ob die Engländer Stimm-
recht haben sollen, da sie jetzt erst ihren Anschluß an das Sekre-
tariat vollzogen haben. Mit großer Mehrheit wurden die Eng-
länder zur Abstitnmung zugelaffen.

Bei der Abstimmung wurde mit 18 gegen 16 Stimmen
(die Zahl der Stimmen richtet sich nach der Mitgliederzahlj be-
schlossen, dem Sekretär eine jährliche Entschädigung von JI 300
zu gewähren. Einstimmig wurden für die verfloffene Periode
Jt 300 bewilligt. Die Erhöhung des Beitrages von 3 auf 5 4
pro Kopf und Mitglied wurde mit 17 gegen 13 Stimmen (die für
4 4 waren) beschlossen. Für 4 4 hatten nur Deutschland und
die Schweiz gestimmt, Frankreich und Belgien enthielten sich der
Abstimmung. Einmütig sprach die Konferenz den Wunsch aus,
daß der internationale Sekretär mehr als bisher die inter-
nationalen Kongrcsie besuchen soll. Das internationale Sekre-
tariat soll Erhebungen über die Möglichkeit der Anstellung eines
internationalen Sekretärs veranstalten und das Resultat der
nächsten Konferenz vorlegen. Die Herausgabe eines Bulletins
wurde abgelehnt.

Zu dem Punkt „Unsere Bruderorganisation
in Böhmen als s e p a r a t i st i s ch c Bewegung" bemerkte
der internationale Sekretär Mohs, da in Oesterreich keine
andere Organisation dem Sekretariat angeschlossen sei, wäre es
nicht notwendig, sich über die Frage zu unterhalten, v. Hinte-
Holland ergänzte diese Bemerkung dahin, damit sollen aber die
Bestrebungen der Separatisten nicht gutgeheißen werden. Wäre
in Oesterreich ein nationaler Verband, der sich dem Sekretariat
anschließt, müßte der böhmische Verband weichen.

K s a n d r - Böhmen ist schmerzlich darüber berührt, daß sie
als Separatisten bezeichnet werden. Sie ständen auf dem Boden
des Klassenkampfes und seien der Internationale beigetretcn,
weil sie dazu aufgefordert wurden. Wenn man etwas gegen sie
unternehme, wäre dies nur Wasser auf die Mühlen der nationalen
Tschechen. Den österreichischen Kollegen wäre es unmöglich, die
tschechischen Kollegen zu organisieren, weil sie zu schwach seien.

- m Punkt „Vereinbarungen für den Uebertritt aus den
angei chlossencn Bruderorganisationen" wurde der internationale
Sekretär beauftragt, derartig« Vereinbarungen auszuarbeiten,

referierte Redakteur Dittmer- Berlin über die

, !• e Stellung der Arbeiter öffentlicher Betriebe
(Koalitions- und Streikrccht). Er behandelte besonders die

deutschen Verhältniffe. In Deutschland bestehe für die Gemcindc-
und StaalSarbcitcr eine R e ch l s u n s i ch c r h e i t. Die voll-
ständige Anerkennung des Koalition»- und Streikrechts für alle
Arbeiter öffentlicher Betriebe sei unbedingt erforderlich. ES
komme einer glatten Auslieferung und Wehrlosmachung der
Arbeiter öffentlicher Betriebe nahe, wenn Einschränkungen des
Koalitions- und StreikrechlS von Gesetzeswegen erfolgten. Der
Ersah eines besonderen Staatsarbeiterrechts könne an
diesem Zustand nur wenig ändern, da die Verwaltungen er-
fahrungsgemaß stets Mittel und Wege fänden, sich im Instanzen-
wege die absolute Vormacht zu sichern. Bei Einsetzung von
Schiedsgerichten müßte dies auf paritätischer Grundlage ge-
schehen. In der Unlerstellung aller Arbeiter der öffentlichen
Betriebe Betriebe unter die G e w e r b e g e s e tz g e b u n g des
jeweiligen Landes sei die beste Gewähr zu erblicken, eine Ver-
ständigung zwischen Arbeitern und Verwaltung herbeizuführen.
Tie wiederholt geforderte volle und offizielle Anerkennung der
Aewerkschaftlichen Organisationen in Verbindung mit dem Ab-
I ch l u ß von Tarifverträgen durch die Stadwerwaltungen
fei späterhin geeignet, die ArbeiiSkonflikte zu vermeiden. Tie
beste und wirksamste Abwehraktwn gegen alle feindlichen An-
schläge wider daS Koalitions- und Streikrecht wäre der feste
Zusammenschluß aller Arbeiter öffentlicher Betriebe in einheit-
lichen Organisationen.

Die Debatte über das Referat wurde aus morgen vertagt.
—»

WsloWorge in bet SAeiz.

r. In der Schweiz macht die Forderung der Arbeit»,
losenfürsorge durch Staat und Gemeinden
allmählich Fortschritte. Von den 25 Kantonen leisten bereits sechs
an Gewerkschaften Beiträge, und zwar sind dies die Kantone
Genf, Basel, Zürich, St. Gallen, Thurgau und Appenzell a. Rh.
Gesetzlich geregelt sind diese Verhältniffe nur in den Kantonen
St. Gallen, Basel-Stadt und Gens.

Das St. Galler Gesetz stammt bereits aus dem Jahre
1894, stand aber nach dem Mißerfolge der bloß zwei Jahre be-
standenen allgemeinen obligatorischen kommunalen Arbeitslosen-
versicherung der Stadt St. Gallen nur auf dem Papier. Erst seit
1910 werden nach den Bestimmungen des Gesetzes gewerkschaftliche
Arbeitslosenkassen unterstützt, und zwar erhielten 1912 6 Gewerk-
schaften 1165 Fr. und 1913 8 Gewerkschaften 2669 Fr. Die Bei-
träge machten zuerst 35 pZt. der von den Gewerkschaften ge-
leisteten Arbeitslosenunterstützungen aus, sie sind nun aber auf
50 pZt. erhöht.

In Basel besteht eine vom Staat organisierte Arbeitslosen-
kasse, die Ende des 2. Quartals 1913 1327 Mitglieder zählte und in
der besten Entwicklung begriffen ist. Das konstatiert auch aus-
drücklich die Verwaltungskommission der Arbeilslofenkasse in
ihrem Berichte pro 1912, in dem sie ausfübrt, „daß das dritte Be-
richtsjahr ein Jahr erfreulicher Entwicklung gewesen ist. Die
Kaffe funktioniert ohne Störungen und Schwierigkeiten, obgleich
ihre Inanspruchnahme gegen di« Vorjahre bedeutend gestiegen ist.
Die in Betracht kommenden Verhältnisse haben wir in den drei
Jahren des Bestehens unserer Kasse soweit kennen gelernt, daß sich
die Arbeit mit einer ruhigen, vertrauenerweckenden Sicherheit ab-
wickeltc." Diese Feststellungen sind wichtig und beachtenswert.
Sie bedeuten einen befriedigenden und ermunternden Erfolg der
staatlichen Arbeitslosenversicherung, der in Basel zur Umwand-
lung des Fakultativums in daS Obligatorium, also zum Ver-
sicherungszwang, aber ohne Zwangskassen führen sollte, denn die
gewerkschaftliche Arbeitslosenversicherung mit Staatsbeitrag muß
gesichert bleiben.

Die freiwillige Mitgliedschaft bringt es mit sich, daß die große
Mehrzahl der Mitglieder Bauarbeiter sind (1912: 67,9 pZt.), die
am sichersten und häufigsten von Arbeitslosigkeit heimgcsucht sind.
Die ührigen „Handwerker" machten 1912 nur 4,7 pZt. aus, die
Fabrikarbeiter 11,8 pZt. und „sonstige Berufe" 15,6 pZt.

Im Jahre 1912 waren 605 ( 49,7 pZt. t Mitglieder 17 463 Tage
arbeitslos, ivovon 67,9 pZt. Bauarbeiter waren. Einschließlich der
gewährten Reisegelder von 112 Fr. wurden insgesamt 34 630 Fr.
an Arbeitslosenunterstützung ausdezahlt. Unter den Einnahmen
befinden sich 9433,80 Fr. Staatsbeiträgc. Die Zahlen haben sich
im Jahre 1912 gegenüber 1911 mehr als verdoppelt, der Staats-
beitrag ist um das Dreifache gestiegen.

Mit der Baseler Arbeitslosenkaffe ist auch der staatliche
Ar b e i t Sn a ch w e i s verbunden, von dem die Kaffenmitglieder
(auch die subventionierten Gewerkschaften) vor andern Arbeits-

suchenden bevorzugt werden. Die Verwaltungskommission der
Avbeitslosenkaffe ist auch daraus bedacht, die Staatsverwaltung
zur Ausführung projektierter Arbeiten zu veranlassen, um
Arbeitsgelegenheit zu schäften.

Subventionen nach dem Genter System erhielten die Gewerk-
schaften der Metallarbeiter, Solzarbeiter, Thpo- und Lithographen,
sowie der Zimmerleute (zusamtnen fünf Organisationen) im Ge-
samtbeträge von 3412 Fr. (40 bis 50 pZt. ihrer Ausgaben).

^Der Kanton Zürich hat im Jahre 1911/12 die Summe von
2485 Fr. als Subvention für ArbeitSlosenfürsorge ausgegcben.
Davon erhielt den Hauptanteil die Stadt Zürich. Ter Kanton
Appenzell A.-Rb. hat im Jahre 1912 1601 Fr. an Arbeitslosen-
subventionen ausgegeben. Es wurden 50 pZt. der von den Organi-
sationen ausbezahlten Arbeitslosenunterstützung zurückvergütet.
Der Kanton Thurgau hat zum erstenmal im Jahre 1911 den
betrag von 475 Fr. an die Krisenkasse des Textilarbeiterverbandes
geleistet und 1912 wahrscheinlich die gleiche Summe. Dabei
handelt cs sich um 25 pZt. der vom genannten Verband geleisteten
Arbeitslosenunterstützung-, inzwischen ist dieser Satz auf 35 pZt.
erhöht worden. Vom Kanton Genf, der 1910 2343 Fr. und 1911
1953 Fr. Staatsunterstützung (gleich 60 pZt. der gewerkschaft-
lichen Arbettslosennnterstützung) an 8 beziehungsweise 10 Ge-
werkschaften leistete, liegt für 1912 der Bericht noch nickt vor.
Insgesamt dürften die sechs Kantone im Jahre 1912 zirka
37 0M Fr. für die Arbeitslosenunterstützung auSgegeben haben.

Di« kommunale Arbeitslosenkasse der Stadt Bern zählte
Ende 1912 636 Mitglieder. Arbeitslos waren 321 Mitglieder, von
denen 269 für Angehörige zu sorgen hatten. Insgesamt wurden
1096 Personen von der Arbeitslosigkeit und deren Folgen betroffen.
An Arbeitslosenunterstützung wurden 19130,25 Fr. ausgcgcvcn.
Dae Stadt leistete den festen Beitrag von 12 000 Fr. wie feit
Jahren, -i er Bericht konstatiert einmal, „daß die Ordnung unter
den Versicherten im allgemeinen immer gut war", und sodann,
--baß dte meisten Versicherten das ganze Jahr beim glcickcn
Meister arbeiten und nur wenige Mühe hatten, den secks-
monatigen Ausweis vorlegen zu können". Es sind also ordcm-
licke Arbeiter, die^sich als Arbeitslose melden, und keine „arbeit»*
1 dienen Elemente", wie Scharfmacher und andere kapitalistische
„Ordnungsmenschen" so häufig die Arbeitslosen beschimpfen.
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. der Abteilungen muh vor allem der Vor-
£ 6< rf,Tr 1 hn? Ih ben der berühmte Berliner Chemiker Emil

,chi-ii,».- di- W-»i° d-, äift bh Srt,' ™ *;
Purmstofte, zu denen Körper wie das Theu unb n r
und dte Chemie der Eiweißkörper, (lebt marh^ Ä 6Cr

liehen Welt bekannt, daß es ihm gelungen ich ein viertes "ar
Gebiet in gleicher Weise der wissenschaftlichen Erkenntnis ^u
schließen, das große Gebiet der Körperklasse die mm,
senden von Jahren zum Gerben der tierischen Haut benubt^und
unter dem Namen der Gerbstoffe zusammenfaK Bisher war
ihr innerer Ausbau ,ehr umstritten; da also auf nnalbfb-rf>.m
Wege (durch Abbau, Zerlegung) an diese Körper nicht ,>e?a,"
zukonimen war, hat F. mit .faire eigener Methoden ben ffltea her
Synthen (des künstlichen Aufbaue«) gewählt und so Auskl/runa
geschaffen über die Verkettung der ziemlich komplizierten Malet .
dieser Gruppe von Stoffen, die für das Pflanzenreich in ver
schicdenstcr Hinsicht große Bedeutung haben. Der Hauptkörver
dieser Gruppe, das sogenannte Tannin, ist jetzt dahin aufgeklärt
datz es eine Verbindung der Glykose (Traubenziicker, mit Gallus-
säure ist. Nachdem er die .chemischen Eigen;chaftcn klargclegt
bespricht F. hie Bedeutung dieser Arbeiten für die Pflanzen-'
Physiologie und in humorvoller Weise schildert er, wie auch tu
Kreisen, wo das durchaus nicht berechiigt ist,' der Naturforscher
nach dem Zweck oder Nutzen dieser Arbeiten gefragt wiib. Sv
iDurbc er, als er bei einem Vortrag in der Berliner Akademie
der Wissenschaften eine synthetische Tinte vorführte, gefragt, ob
sie denn billiger sei als die getoöhnliche Tinte. Mit gutem Ge-

wissen hätte er das verneint, und auch das Tanmn würde kaum



ncomerr. au8pcfod)ien. Die Gilden glauben nun, durch ein
Bittgesuch ließe sich dieses schmähliche Lohnzahluiige-si, steril bc=
icitiflcn. Schließlich sehen auch die Bäcker ein, daß sich auf diese
Ari Arbeiterintereffen nicht vertreten lassen. Es macht sich mehr
und mehr der Kredsaang in der gelben Organisation bemerkbar.
Nach dem Bericht sollen zirka 15 000 Mitglieder in 230 Orten
vorhanden sein, inklusive 400 Bäckermeister als „fordernde" Mit-
glieder. Bringt man jedoch die von deir Unternehmern geleisteten
Beiträge in Äbzug und dividiert die verbleibende Summe mit
dem statutarisch fesiyesehten Jahresbeitrag, dann beträgt die
Mirgliederzahl nur 3237, vorausgesetzt, daß die ganze Summe
überhaupt für Beiträge vereinnahmt wurde. Ta aber Beweise
vorliegen, daß die Unternehmerorganisationen im Jahre hindurch
namhafte Beiträge zur Unterstützung an die gelbe Vereinigung
abliesern, so muß der Mitgliederjtand noch iveit niedriger an*
gesetzt werden. Die Drahtzieher der Gelben schrauben aber die
Milgliederzahl künstlich empor, um beweisen zu »vollen, ivelchen
Zulauf sie haben.

Vinc Beilegung der Differenzen der Straf>enbahncr in Kassel
in Sicht.

Wolffs Bureau melbete aus Kassel: Die für die Tage der Tausend-
jahrseier drohende Gefahr eines Streiks der Straßenbahner dürfte be-
seitigt sein, nachdem Donnerstag mittag die Tireklion der Großen
Kasseler Straßenbahn A.-G. in Gegenwart des Oberbürgermeisters
sowie von Vertretern des Deutschen 2ran8portarbeiterbcrbaiibe8 und
einer Kommission der Straßenbahnangestellten die Erklärung abgegeben
Hal, daß sie nach Benehmen mit einer sobald als möglich einzubernfeiiden
i'lufsichtsratssitzung in eine den Wünschen der Angestellten i»ach Mög-
lichkeit Siechnung tragende Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse
eiiitretcii werde.

Heimarbeiter sind nicht verpflichtet, Gewerbesteuer zu zahlen.
So bat die Darmstädter Strafkammer als Berufungsinstanz

in der Klagesache eines heimarbeitenden PorleseuiUers gegen die
Offenbacher Steuerbehörde enrfchieden. Nach dem Gemeindesteuer-
gesetz sind die Heimarbeiter in Offenbach als selbständige Gewerbe-
ireibcnbc zur Gewerbesteuer, und zwar zu nichl unerheblichen Be*
irägeii, herangezogen worden. Der Verl>anb der Sattler und
Portefeuiller, an dem sich vorerst die Besteuerten beschwerde-
führend wandlen, veranlaßte einen Heimarbeiter, der Zahlungs-
aufforderung keine Folge zu. leisten und gegen den Strafbefehl
gerichtliche Enlsck)eidttng beim Schöffengericht zu beantragen. Tas
Schöffengericht hat auf Freisprechung ersannt und iin Urteil aus-
gefiihrt: „Nach den einschlägigen Bestiintttungen sind die Heim-
arbeiter kranken- und invalidenversicherungspflichtig. Nun ist
zwischen der Organisation der Arbeiter und den Unternehmern der
Lederwarenindustrie in Offenbach ein Tarifvertrag abgeschlosien,
nach dem die Arbeitgeber die gesetzliche Beitragsleistung zur
Kranken- und Jnvalidenborsicherung übernehmen. Nur eine An-
zahl bon Heim irbeitern meldet sich freiwillig bei der Ortskranken-
kasse an, aber es geschieht nur, um bei dem häufigen Arbeits-
Wechsel ©dierereicn und Unterbrechungen zu bermeiden. Hieraus
geht der Begriff eines selbständigen Unternehmers nicht hervor.
Dies war auch bei Puth der Fall. Die Steuerbehörde hatte das
als einen Beweis erachtet, daß er selbständiger Hausgewerbe-
treibender sei."

Gegen das freiipredjerbe Urteil des Schöffengerichts hatte die
Amtsanwaltschast Berufung eingelegt, mit der sich die Straf-
kammer zu Darmstadt am 22. September zu beschäftigen hatte.
T-ie Steuerbehörde ließ durch ihren Vertreter erklären, Puth sei
Hausgewerbetreibender, denn er habe persönliche Selbständigkeit,
da er Anfang und Ende der Arbeitszeit selbst bestimmen könne,
sowohl der Sachverständige Handeskammersyndikus Dr. Cratz,
wie auch der Gauleiter des Sattler- und Portefeuillerverbandes
traten diesen Ausführungen entgegen und meinten, die wirtschaft-
lieben Verhältnisse der Heimarbeiter lassen sich nicht in einen
juristischen oder volkswirtschaftlichen Begriff hineinbriugen. Auch
int S 14 der Reichsgewerbeordnung sei ein solcher Begriff nicht ge-
geben. Ist der Heimarbeiter an keine bestimmte Arbeitszeit ge- l"
bunden, erhält er sämtliche Zutaten geliefert und stellt er diese
Arbeit mit Hilse seiner Familie, aber ob ne fremde Hilfskräfte her,
so ist er zweifellos als Heimarbeiter zu betrachten. Diese Voraus-
setzungeit träfen auf Puth zu. — Aus diesem Grunde verwarf die
Strafkammer die ^Berufung der Amtsanwaltschaft und erkannte
auf kostenlose Freisprechung des Heintarbeiiers. Sämtliche Kosten,
auch die der Verteidigung, bat die Staatskasse zu tragen. In der
Entscheidung beißt es: Puth ist nicht als gewerbetreibender zu
betrachten. Er hatte keinen Unternehmergewinn gehabt, sondern
lediglich seinen Lohn erhalten. Kein maßgebendes Merkmal für
einen Hausgewerbetreibenden ist es, ob er feine bestimmte Arbeits-
zeit einzuhalten habe. Dieses Urteil entspricht den tatsächlichen
Verhältnissen, und werden hoffentlich in Zukunft die Heimarbeiter
von der Gewerbesteuerpflicht entbunden.
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In Cuxhaven ein- und cruslametrbr Schiffe,
tiiiglmven, 25. September morgen»,

■llnflefomiueii am 24 September.
Raottan
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Sacher
Logte
PurviS
Naeß
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Schuldt

Holtmann

d. Nordsee
do.
do.

W.-tt. Südamerikas
Groningen
Spanien

Leichter. 3 Dampfer,

Schift
Sardinia, D.

Nubislaw. D.
Tokio. F.-D.
Helsingborg, D.
Leicester, D.
Skellestea, D.
Senator Resardt, F.<D.
ftlippan, D.
City os Navles, D.
Iris, D.
Anubis, T.

25. August.
.Rarpat, D.
Ophelia, T.
Amstel, T.
Danton, D.-
Borderer, D.
Kobleng, D.
Peregrine, T.
Vesta, T,
Ouse, T
Buru, D.
Prosessor Woermann, P.-D.
Manchester Merchant, D.
Windhuk, P.-D.
Valeria, T.

„ . . ... Eingekommen: Nachts
Fischer-Dampfer Generaldirektor Ballin. — Geankert: Alexandria.

In Lee gegangen am 24. ~

„ Nerma, T. —
Ferner auf: Nachts Schlepper Hemmoor 11 mit

Fischer Dampfer u 1 Schlepper mit 1 Leichter. —

5
6
7
9

11

Holtenau meldet In den Kanal emgelanjen
Uhr Hi. Schift Kapitän

Ferner seewärts: Schlepper Terschellmg;
Schlepper mit I Leichter. — Abwärts gekommen: Schlepper Thor.

Ititnb: SO., schwach. Wetter teilweise bedeckt. — Barometer:

Seeadler, F.-D,
Anrerita, Schlepper
1 fiahn
Accrington. D.
Herold D.
Edenor. D.
Lucia Wrede, Schlepper
Neerlandia, Leichter
Triton, F-T.
Bunte Kuh. F.-D.
iVlercur, F.-D.
Alexandra, D.
Huiize IX, T.

Flensburg
«tutuaben. zö. September, vormittags.

Von hier aus: 7l Uhr Postdampser Alerandria, Dampfer Harzburg. —
Eingekommen: 64 Uhr dtsch. ISaffel-Scho, Wilhelmine. — 9 Uhr 40 Min.:Nichts in Sicht.

Angetommen am 25. September.
Schift Kapitän

Treasury, D. f
Saturn, F.-D. I
Lady Gertrude Lochrane, D.
Geziena. holl. Scho. i

Asia. Scho.
City os Dortmund, D. 1
Kehdingen, F.-T.
Gertrud, d. Gaff.-Scho.

Selene Blumenfeld, D.tnainn, D. :
Cortes, D.

In See gegangen am 25. September.
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do.
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do.
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Von
Holtenau

do.Fohanna Kiehn, Leicht,
velgolnnd meldet Wind: S

bewegt.

(Sentauer, Schl.
3 Kähne
Senator O'Swald, F.-D.
Torwald, T.
Brunla. D.

tiujcOnveii. 25. September, nachmittags,
am 25. September.

Ferner seewärts: holl. Gs. Semper Spera.
Wind OSO., mäßig, böig. Wetter teilweise — Barometer: 782,0.Thermometer: + 12,5’ 6.

Schift
Generaldirektor Ballin,
Isolde. 2.
Nordstern, Schl.
2 Kähne

Holtenau meldet; In den Kanal emgelauten am 25 September;
Uhr M Schiff _ Kapitän ■”

V. 7 45 Carl Kiehn. Schl

Hohenfels. T.
Otto Hugo Stinnes 9

3 10 Silvana. D.
Von hier auf ■ 11,45 Uhr Dampsb. Westmoor:

In Lee gegangen am 25. September:
Nach

1 50

2 10

heiter. Barometer: 771,2.

Giese
Boisch

New Jork
d. Nordsee

England
Helgoland

2 10
2 30

Wind: OSO., frisch, böig. Wetter:
Thermometer: + 14,5° 6.

Uhr M.
V. 10 30

10 40
11 30
12 —

N. 12 20
1 25
1 45

d. Nordsee
do.

2 30
2 40
3 5

d. Nordsee
do.
do.
do.
do.
do.

Brasilien
d. Nordsee

do.
do.

Schiff
Claus, d. Gaffel-Scho,

Victoria Luise. P.-D.
Senator Holthusen. F.-D.
Warsaw, D.
(Sebra, D.
Schleswig, F.-D.
Senator Strandes, F.-D.
Seeadler, F.-D,
Augustenburg. F.-D.
Cornet, F.-D.
Venus, F.-D.
Tijuea. P.-D.
Estebrügge, F.-D.
Ocean. F.-D.
Proteus, F.-D.
Otto Sindig D.
Gerda, F.-D.
Bussard. F.-D.

. ...H.. 1,45 Uhr Schl. Gebr.
Wrede mit 4 Fischerfahrzeugen: 3,15 Uhr Dampsb. Hohensels; Schlepper
Stabe mit Leichter Lühe und Tj. Engelina. - Eingekommen: 12,30 Uhr
Fischer-Dampsb, Senator Holthusen. — 3,40 Uhr: 2 Dampsb, u. 2 Schlepp-züge in Sicht.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am
Uhr M.

V.

N. 12 50

Sophia Catharina, d, Segler Dede
Suter

8 40
9 —

Kapitän
Soerholm
Fungklaus
Ohlsen
Behrens
Raap
Priegnitz
Pof'
Viecher
Witt
Rank
Drewes

25. September
Von

Helsingsors
Apenrade
Augustenburg
Halmstad
Sonderburg
Königsberg
Hadersleben
Halmstad

Kiel
Kappeln
Kiel
Kappeln
Kiel

9 35
10 —

Schiff
Aleks Pelander. D.
Hinrich, d. Segler
Nordsee, b. Segler
Heia, d. Segler
Johanna, d. Segler
Franziska, d. Segler
Erna, d. Segler
Anna, d. Segler
Grauerroth, d. Segler
Irene, d. Segler
Claudius, d. Segler

„ Iduna, d. Segler
Helgoland meldet: Wind: Ost. Irisch. Wetter: heiter. See: mäßig

bewegt. .

Die englischen Postbeamten für den Streik.

Was die englffche Negiermtg nicht erwartet hat, ist "tmnÄch"
eingeneicn. Auch die Postbeamten, die bisher Gegner des Streiks
waren, tvollen biete Waffe in Anwendung bringen, wenn ihre Forde-
rungen aus Verbesserung ihrer materiellen Lage nicht anerkannt werden.
Anlaß ;it dem Streikbeschluß gab der Bericht eines Komitees, das
die Forderungen der Posibeatitteu prüfen und geeignete Vorschläge
iitr Abhilfe machen tollte. Ter Bericht hat die unteren wie auch die
höheren Beamten sehr enttäuscht.

Gute atu 20. September in Birtuingha m stattgefundene
außerordentliche G e it e r a 1 b e r f a tu ni 1 u it g d e s Ver-
bandes der P o st a n g e ft e 111 e it hat nach langer Diskussion
folgende Resolution angenommen:

Tie Konferenz lehnt es ab, den Bericht des Komitees als eine
passende Antwort auf unsere gerechten und mäßigen Forderungen
auztterkettnen. Sie erklärt entschieden, daß keine Spielerei mit
Pfennigen die zugegebene Erhöhung der Kosten der Lebenshaltung
aus der Welt schaffen wirb und betrachtet den Versuch, die Arbeits-
zeit des Personals unter der Maske eines ZttgestäitdniifeS zu ver-
mehren, als eine Beleidigung der Intelligenz der Postangeftellten.
Sie fordert die Regierung auf, sofort Schritte ztt tim, um die akute
und gefährliche Sage zu regeln."

Die Generalversammlung nahm dann noch mit 549 gegen
175 Stimmen eine Resolution an, in der sich der Verband für die
Taktik des Streiks aus sprach. Durch diesen Beschluß hat
der Verband der Postangestellten mit der Vergangenheit gründlich ge-
brochen. Natürlich bedeutet dieser Beschluß nicht den unmittelbaren
Streik der englischen Postbeamten. Man hat nur eine Waffe anerkannt
von der man in dem bevorstehenden Kampfe Gebrauch zu machet!gedenkt.

Hilfe für Dublin.

L. K. London, 24. September.

Ter Kampf in Dublin ist in ein neues Stadium getreten.
Tic Scharfmacher der irischen Hauptstadt haben von nun an nicht
allem mit der in langem Elend geübten Widerstandskraft der
Dubliner Arbeiter gegen den Hunger zu rechnen. Die englische
Gewerkschaftsbewegung hat begonnen, tätig einjugreifen. Gestern
Bielt ^as Parlamentarische Komitee des Gewerkschaftskongresses
eine sitzung ab, in der es den Bericht der vom Kongreß in Man-
chester nach Dublin gesandten sechsgliedrigen Deputation ent-
gegennahm. Nach einer Diskussion des Berichts wurde, wie wir
schon kurz mitteUten, beschlossen, sofort eine Schiffs-
ladung von Lebensmitteln im Werte von
o000 Pfund Sterling (,4k 1 00 000) zur Verteilung
unter den s t r e 11 e ti b e n nach Dublin z u schicken,
sa dem Parlamentarischen Komitee nur sehr begrenzte Mittel
zur Verfügung stehen, konnte es diese Aktion nur in der Weise
unternehmen, daß es die Lebensmittel bei der genossen

“&«• i J5 e ’ n.'1 £ u f 8 g e f e 11 f $ n f t kCoopera-
ttbe Wholeiale Society) auf Kredit bestellte und von ihr
transportieren laßt und sich verpflichtete, das Geld durch einen
Hufruf zu freiwilligen Sammlungen bet Gewerkschaften auf-
zubringen. Im letzten Jahre ist in England viel von einem
engeren Zusammenwirken zwischen Gewerkschaften und Genoflen-
ichasten ge,prochen worden. Jetzt hat das praktische Bedürfnis
gezeigt, wie durch ein solches Zusammenwirken eine großzügige
Hhion in einer dringenden Notlage durchgeführt werden kann,

.«"derer Weise kaum möglich iväre Dieses eindringliche
Bettptel wird agttatoriicher wirten, als alle Reden und Artikel

parlamentarische Komitee hat sofort mit beut Bericht bet
"ach Dublin entsandten Deputation ein Zirkular an alle dem

°nfiAcyafien ‘in Organisationen geschickt, in dem sie von
ül n s des Komitees unterrichtet und aufgeforbert werben
idjnell und großmütig zur Unterstützung bet Dubliner Arbeiter
beizutragen, ,,° daß diese Hilfe, so lange es nötig

'A e te Le H *? ecbctl kann. Das Zirkular weist zu-
gleich darauf hin, daß die ersten 5000 Pfund Sterling bloß eine
Belastung von einem halben Venn» 14 I) pro Mitglied der dem
Kongreß angeschloffenen Gewerkschaften darstellt. Im „Da ch
Eitizen veroff^tttcht heute auch der Vorsitzende der Arbeiter-
traktion, M a c o n a ld , einen warmen Aufruf an die organi-
Nerten Arbeiter um Unterstützung der Dubliner Arbeiter, die
einen herorichen Kampf um das Koalitionsrecht führen. Finan-
zielle Unterstützung werde die skrupellosen Dubliner Scharfmacher
zur Rason bringen, wahrend Sympathiestreiks den Dubliner
Arbeiter nichts nutzen und allen andern schaden.

Ter Bericht der Kongreßdeputation bestätigt alles, was von
der ifrupelloien Gewalttaktik der Dubliner Unternehmer und dem
Blutregtment der Dubliner Polizei und Behörden bisher besannt
geworden ist. Tas Dublin Castle, der Sitz der irischen Zentral-
tegierung, führe eine Willkürherrschaft. Weder bet Lord Mayor
noch die Stadtverwaltung von Dublin mürben über die Einfuhr
auswärtiger Polizei ober über das Verbot der Versammlung vom
31. August, das zu der völlig unberechtigten Polizeiattacke jenes
blutigen Sonntags führte, befragt. Ter Bericht schildert dann.

wie die Deputation das freie Versammlungsrecht wieder eroberte.
Tie Gewaltigen des Dublin Castle hatten alles in Bewegung ge-

setzt, um diese Versammlung zu verhindern. Ter Vizekönig selber
ititb fein Sekretär wurden nicht müde, bei Deputation ausein-
anderzufetzen, baß die Versammlung in O'Connell Street un-
möglich ohne großes Blutvergießen abgeben könne, und suchten
die Deputativii gar mit der Warnung einzuschüchtern, baß ihre
Mitglieber selber ihr Leben aufs Spiel setzen, wenn sie
auf bie Abhaltung der Versammlung bestehen. Schließlich ge-
lang es ber Deputation doch, zu erreichen, daß der Vizekönig ver-
sprach, die Versammlung nicht gewaltsam zu verhindern, obschon
er sich weigerte, sie zu genehmigen. Wie bekannt, wurde bie Ver-
sammlung unter ber Abwesenheit ber Polizei abgehalteu, und sie
gestaltete sich zu einer völlig friedlichen, maditbollen Demon-
stration des Dubliner Proletariats.

Der Bericht fährt dann fort, bie Schritte zu schildern, die
von der Deputation unternommen wurden, um eine friedliche
Verständigung zwischen den Arbeitern und den Unternehmern
von Dublin zustande zu bringen, und wie die Unternehmer
schließlich die ganze Maske fallen ließen und die Verhandlungen
abbrachen. Tie Deputation ist seitdem zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß der Dubliner Unternehm er verband
keinerlei Abmachung mit einer verantwort-
liche n Arbeiterorganisation irgendwelcher Art
will, sondern entschlossen i ft. bie Gewerk-
schaftsbewegung in Dublin gänzlich 0118311-rotten.

Tie Deputation ist ferner zu beut Schluß gekommen, baß bie
Behörden des Dublin Castle und bie ihnen unterstehende Polizei
das feile Werkzeug der Unternehmer find, ans deren Befehl das
Recht des Streikpostenstehens zertreten wirb. Die Behauptungen
über die itnvrovozierten Brutalitäten ber Polizei, ihr Eindringen
in private Wohnungen, sind nur zu wahr. Es wirb auch glaub-
haft behauptet, baß Hohe Bea m t esb c s Dublin Castle
und ihre Verwandten an den Unternehmungen
der Dubliner Scharfmacher finanziell i n t er-
es f i e r 1 sind, und dieser Verdacht wirb noch badurch verstärkt,
daß bie Beborbeit eine unparteiische Untersuchung über das Vor-
gehen ber Polizei mit allen Mitteln Hinauszuschieben suchen.

Auch ber englische Transportarbeiterverband
bat einen Schritt unternommen, der sowohl bie unmittelbare
Lage in Dublin, wie auch die weitere Entwicklung Iveseittlich be-
einflussen sann. Er Hat an bas Dubliner Gewerkschaftskartell
einen Brief gerichtet, worin er sich bereit erklärt, den Dubliner
Arbeitern in jeder Weise zu Helfen und auch die Leitung der
FriebenSverHaiiblungen zu übernehmen, unter der Bedingung,
„daß weder ein Provinzialismus, noch ein Sektionalismus, noch
auch bloßes Rassenvorurteil ber größeren und wirklichen Einheit
ber Arbeiterklasse im Wege stehen bars". Diesen Bries hat auch
Larkin unterschrieben, womit gezeigt werben sollte, daß die
Dubliner Arbeiter damit einverstanden sind. Es handelt sich
hier um Anspielungen auf frühere Streitigkeiten zwischen den
englischen und irischen Transportarbeiterorganisationeii, die haupt-
sächlich daraus zurückzuführen waren, daß Larkin sich den eng-
lischen Beschlüssen nicht fügen, sondern eigene Wege gehen wollte.

Die gestrigen Ereignisse haben den Dubliner Arbeitern
natürlich große Freude und Ermutigung gebracht. Auch bie
Unternehmer reben nicht mehr vom „Kamps bis aufs Messer", es
scheint, baß bie Einigkeit unter ihnen zu wackeln beginnt.

Verhandlungen des Seeamts.

Sitzung am 25. September.

Vorsitzender: OberregierungSrat Dr. 8L Schön.

Beisitzer: Die Kapitäne L a n g e r h a nn ß, John Ritters,
Büsch und Ingenieur Gärtner.

Protokollführer: W. K 0 r 11.

ReichSkommisfar: Konter-Admiral z. D. Lour ati.
Von Bord verschwunden.

An Bord des zur Teuifch-amcrikanischen Petroleum-Gesellschaft
in Hamburg gehörigen Dampfers .Hera", Kapitän Schröder, ver-
schwand während einer Fahrt von Hamburg nach Baton Ronge am
4. Februar 1913 der am 8. November 1888 zu Treuchtlingen geborene
Trimmer Friedrich Schmidt. Man fuhr die zuletzt durchlaufene Strecke
zurück, fand aber von Schmidt keine Spur. In einem Briefe an
seine Eltern hat Schmidt über harte Behandlung im SchisfS-
d i e 11 st Klage geführt und S c l b st m 0 r d g e d a n k e n geäußert.
Schmidt ist kurz vor der Abfahrt des Schiffes von Hamburg am
1. Februar an Bord gekommen und ichoit am 4. Februar hat er den
Selbstmord begangen. Aerztlich untersucht ist Sch. vor der Anmusterungnicht.

Kapitän Schröder bekundet als Zeuge, daß Sch. ihm gegen-
über zwar über die Arbeit geklagt, aber gleichzeitig gesagt habe, er sei
gesund und könne die Arbeit machen. Die Temperatur im Heizranm
betrug 28 11 (S. , >»

Erster Oftizier Schultze erklärt, daß Seh., der ein kräftiger
Mann war, nicht schlecht betäubtet worden ist.

Erster"Maschstiin M e h r c 11 i sagt, Sch. habe ihm gegenüber über
Hiee im Hei,raum geklagt und andere Arbeit gewünscht, aber Zeuge
habe Sch. gezeigt, daß die Temperatur nur 28 " C. betrage. Geschlagen
und gemißhandelt habe er Sch. nicht. Er habe ihn nur einmal am
Arm gezogen.

Sit einem Briefe, den Schmidt vor beut Selbstmord an feine
Eltern geschrieben hat, schrieb et, daß er vom ersten Maschinisten ge-
pufft und gestoßen worden sei.

Ter R e 1 ch s k 0 m m iss ar äußerte sich wie folgt zu der Sache:
Es liegt ein Selbstmord vor. Der^Grund für den Selbstmord ist
darin zu suchen, daß der Trimmer Schmidt unbefahren war und ihm
die ungewohnte Arbeit zu schwer war, er aber trotzdem vom ersten
Maschinisten Mehrens durch Püffe und Stöße zur Arbeit angehalten
wurde. Schmidt ist vor der Anmusterung nicht ärzt-
lich u n t e r f u ch t w 0 r d e n. ® ie) c häufig vorkommende
Unterlassung ist wohl mit a 1 s ein Grund für bie
borfoiiimeitben Selb st morde und Unfälle des Heizer-
Personals a n z u s e h e n , da hierdurch häusig Leute zum" Heizer-
dienst herangezogen werden, die unfähig sind, die von ihnen geforderte
Arbeit zu leisten. Auch die Maschinisten kommen hierdurch in eine
schwierige Lage und lassen sich leibet häufig bazu verleiten,
die erforderlichen Leistungen durch Mißhandlungen zu er-
zwingen. Es wird erneut auf bie Notwendigkeit und Wichtigkeit
der voraufgehendeii ärztlichen Unlersiichung vor Anmusterung hinge,
wiesen und hierin ein wirksames Mittel erblickt, die Selbstmorde und

Unfälle des Heizerpersoiials einzuschränken. Die Schiffsführung trifft
der Vorwurf, einen Heizer ohne vorhergehende ärztliche Untersuchung
angeniuftert zu Haden.

Das Seeamt verkündet folgenden Spruch:
.Ter Trimmer Friedrich Schmidt ist am 4. Februar 1913 auf

dem Dauipfer „Hera" von Bord verschwunden und es muß als er-
wiesen angesehen worden, daß er durch Ueberdordspringm Selbst-
mord verübt hat. Ter Mann ist zu der Tat dadurch veranlaßt, daß
ihm als unbefahrenen Mann die Arbeit im Heizraum zu schwer fiel.

Unzulässige Ueberbürbuug des Mannes mit Arbeit ober Miß-
handlung des Mannes ist nicht erwiesen, es ist ber Schiffs- ober
Mafchinenleitung ein Vorwurf nicht zu machen."

Ueber Bord geschlagen.

Während einer Fahri des zur Teutschen Lstafrika-Linie in Ham-
bürg gehörigen Dampfers „E ut i r", Kapitän Pohlens, von Durban
nach Las Palmas verunglückte am 13. August 1913 auf 30" 46' süd-
licher Breite und 30" 62' östlicher Länge der vierte Offizier Earl
Eduard Ttessclhorst, geboren am 10. Mai 1887 zu Wisfingen, indem
er durch eine überkommende Sturzsee über Bord geschlagen wurde und
ertrank. An dem genannten Tage wehte morgens um 6£ Uhr ein
schwerer Sturm ans Südwest und es lief eine hohe See. Es waren
bereits mehrere Gegenstände von dem Sturm und den Sturfeeii los-
geschlagen worden und sollten wieder befestigt werden. Auf beut
Achterdeck war dis dahin nur wenig Wasser iibergefommen und der
Steuermann Ttesselhorst begab sich nach hinten, um die Arbeiten zu
beanssichitgen. Als man die Verholtrosse bergen wollte, brach eine ge-
waltige Sturzsee über das Achterdeck weg, verletzte den Bootsmann
und einen Matrosen schwer und riß den vierten Offizier Tiesselhorst
über Bord. Das Schiff würbe sofort gebreht und nach ber Unfall-
stelle zurückgebracht. Vorher hatte mau schon eine leuchtende Rettungs-
boje ins Meer geworfen. Man fand von dem Verunglückten aber
keine Spur mehr. DaS Aussetzer! eines Bootes war bei dem Herr-
schenben Sturm und dem hohen Seegang unmöglich. Um 9 Uhr würbe
die Mise wieder fortgesetzt.

Tas Seeamt verkündet folgenden Spruch:

„Ter vierte Offizier Gari Eduard Diesfelhorst ist am 13. August
1913 auf dem Dampfer .Emir", als er auf dem Achterdeck Arbeiten
beaufsichtigte, durch eine plötzlich überkommende, sehr schwere Sturz-
see über Bord gerissen und ertrunken.

Die Schiffsleitung trifft keine Verantwortung für den Unfall.
Rettungsversuche sind augestellt, soweit solche bei dem herrschenden
Sturm möglich waren."

Schwurgericht.

25. September.
Vorsitzender: Landrichter Dr. Kluge.
Beisitzer: Tr. Grafemann, Dr. SchipkowSki
Protokollführer: Gerichtssekretär Tügel.
Staatsanwalt: Erster Staatsanwalt Holländer.
Verteidiger: Rechtsanwalt Tr. Koppel.

Ttraßcnraub. Ter Tischlergeselle Adolf Friedrich Wilhelm Th„
geb. 1874 zu Heppens, hatte sich heute zum zweiten Male wegen
Straßenraubes zu verantworten. — Am Abend beS 31. März
hat ber Angeklagte mit einem Mädchen, das mit Vornamen Frieda
heißt, seinen taubstummen Kollegen P. aus der Wohnung abgeholt
und mit ihnen eine kleine Bierreise unternommen, deren Kosten aller ¬

dings P. zu tragen hatte. Beim Verlassen der letzten Wirtschaft
bandelte P. in liebenswürdiger Weife mit dem Mädchen an und
verschwand schließlich mit ihm in einem Hausflur. Als das
Mädchen aus dem Hause wieder herausgekommen und mit dem
Angeklagten Th. eingehakt fortgegangen war, soll, so erzählt
wenigstens der Angeklagte, P. vermutlich anS Eifersucht ihnen
nadjgefommeu sein und mit ihm Streit angefangen haben. ES
entstanb eine Rangelei, bei der beide zu Boden fielen. Beim Auf-
stehen suchte P. nach feinem Portemonnaie, fand eS aber nicht. Da
P. den Th. im Verdacht hatte, daS Portemonnaie geraubt zu haben,
liefe er den Angeschuldigten verhaften. Ans der Wache wurde bann
auch tatsächlich bei Th. das Portemonnaie gefunden. Der
Angeklagte streitet jedoch mit aller Entschiedenheit ab, den
taubstummen P. beraubt zu haben Er kann sich den
Besitz des Portemonnaies nicht anders erklären, als daß das Mädchen
dem P. daS Geld gestohlen und ihm zugesteckt habe. Die erste Ver-
handlung in dieser Angelegenheit fand bereits am 7. Juli d. I. vor
dem Schwurgericht statt. Die Beweisaufnahme hatte den Erfolg, daß

der Angeklagte, der schon mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft ist,
unter Ausschluß mildernder Umftänbe zu einer
Zuchthausstrafe von fünf Jahren verurteilt wurde. In
der damaligen Verhandlung wurden die Eheleute P., die beide taub-
stumm find, als Zeugen nicht vereidigt, da das Gericht Zweifle
an der V er ft anb e Sr ei f e ber Zeugen gehabt hatte. Auf
die vom Rechtsanwalt beim Reichsgericht eingelegte Revision hob das
oberste Gericht daS Urteil auf, ba es nicht genüge, daß das Gericht, um
einen Zeugen nicht zu beeidigen, Zweifel an der Verstandesreife
habe, sondern daß vorn Gericht f c ft g e ft c 111 werden muß, daß die
beiden Zeugen die nötige Verstandesreife n i ch t b e s ä ß e n. In der
heutigen Verhandlung wurden die als Zeugen vernommenen Eheleute P.
nicht beeidigt, ba ba$ Gericht aut dem Standpunkt stand, daß
die Zeugen von dem Wesen und der Bedeutung des Eides keine ge-
nügende Vorstellung haben. — Der Erste Staatsanwalt ist auch heute
wieder der festen Ueberzeugung, daß der Angeklagte der Räuber bcS
Portemonnaies sei, und bat die Geschworenen, die Schulbfragen
nach Raub unter Verneinung der mildernden Umstände
zu bejahen. Der Verteibiger bat in längeren Ausführungen, dem
Angeklagten doch nicht die mildernden Umstände zu versagen. Die
Geschworenen bejahen die Frage nach Raub, billigen ihm aber die
mildernden Umstände z». Ter Erste Staatsanwalt beantragte darauf
gegen Th. eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren, 5 Jahren
Ehrverlust. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe
hon 2 Jahren 6 Monaten, 4 Jahren EhrverIust.
4 Monate der erlittenen Untersuchungshaft warben auf die erkannte
Strafe angerechnet.

Mus den Schöffengerichten.

25. September.

Wegen welcher Bagatellen Anklagen erhoben werden.
Ueber bett Betrieb des Unternehmers Säeerbcirlh, der ein Steinlager
an der Hegestraße besitzt, war Lohndifferenzeii halber die Sperre ver-
hängt worden. Am 23. April standen die Stetnarbeiter E. und Z.
vor dem Platze Posten und sollen die Arbeitswilligen belästigt haben.
Ter Vorarbeiter und Kolonnensührer Bischoff erzählte als Zeuge vor
Gericht, baß ihm bie Arbeiter gesagt haben, bie beiden An-
geklagten hätten ihnen zngernfen: „Wenn Ihr bie Arbeit nicht
instellt, bekommt Ihr Schläge. Nehmt Euch in acht, Ihr könnt
heute abend Eure Knochen zusamineninchen." Der Zeuge gibt
aber auch weiter zu, daß ihm seine Arbeiter, als er sie nach
einiger Zeit »och einmal nach den Beleidigungen fragte, geantwortet
haben: „Dat geiht Di nsi an." Lon den Arbeitswilligen hat zur
Verhandlung keiner als Zeuge geloben werden können, da sie nicht
anfzufinden waren. Die Angeklagten streiten mit aller Entschiedenheit
ab, die beleidigenden Worte gebraucht zu haben. Ta nach einer solchen
Beweisaufnahute die Angeklagten nicht verurteilt werden konnten,
mutzten sie beide kostenlos freigesprochen werden. —- Die Kosten
für die Verhandlung hat die Staatskasse zu tragen. Wäre eS von
der Anklagebebörde nicht richtiger gewesen, bei einem solchen Zengen-
utaterial baS Hauptversahren gar nicht zu eröffnen ?

Tcbiff» e Ziacbrubten
Deinichec yieidi8teleiunuü.)

N. 2 5 Nork. T. Butlin Hull

Hcl)cifccifd)c Schiffönachrichten.

Imperator, Kommodore Rufer, von New Jork meldet drahtlos, am
26. d. in Plymouth zu fein. — Kronprinzessin Cecilie, Rantzau, nach
Havana und Mexico, am 24. d. Tercerra polstert — Steiermark, Schütt,
von Westasrtka, am 24. d. Ouessant passiert. — Sachsenwald, Hintze, am
23. d. in St. Thomas. — Patagonia, Schuster, am 23. d. in St. Thomas.
— Rhaetia, Mützell, von NordbrasiUen, am 24. d. von Lissabon. —
Ppiranga, v. Hoff, am 24. d. von Vera Eruz. — Bolivia, Breiche, am
23. d. von St. Thomas über Havre nach Hamburg. — Grunewald,
«rock, von Mexico und Havana, am 24 d. von Havre nach Hamburg. —
Dortmund, Franck, am 23. d. von Montevrdeo über Teneriffe nach
Hamburg. — Altmark, Knaisel, am 24. d. von Antwerpen nach Hamburg.
— Valencia, Nissen, ant 24. d. von Rio Grande do Sui über St. Vincent
und Maoetra nach Hamburg. — Südmark, Karberg, am 25. d. in
Hongkong. — Liberia, Schröder, am 25. d. in Vokohama. — Macedonia,
Rassau, nach Ostasien, in Singapore. — Andalufia, Helfer, nach Ostasien,
am 23. d. von Suez. — Liegmund, Habelmann, von vtordbrasilien, am
23. d. von Cporto. — Lantn Rita, Toosbuy. ausgehend am 24. d. in
Eadiz. — Cap Ortegal. Kröger, am 24 d. von Vigo nach Hamburg.
— Cap Bilano, Rollin, ausgehend am 24. d. in Montevideo. — Cap
Roca, Jochimsen, ausgehend am 24 d. von Lissabon nach Madeira. —
Lnnta Clena, Meyer, heimkehrend am 23. d Dover passiert. — Xijuca,
Schwarze, am 25. d. von Hamburg nach Brasilien. — Lantos, Schweer,
heimkehrend am 24. d. von Santos nach Hamburg. — Lisak, von Ehren,
ausg. ant 24. d. von Genua. — Karnak. Petersen, ausgehend am 24. d. von
London. — Hans Woermann, Schmidt, ausg, am 24. d. Dover passiert. —
Lothar Bohlen, Schellhorn, heimk., am 24. d. von Sierra Leone. —
Winfried, Matzen, am 24 d. von Turban. — flageit, Weber, am 24. d

von Port Said. — Sumatra, Wellhöfer, am 24. d. von Brisbane. —
Hamm, Davidsen, am 19. d. von Suez. — Hobart, Paulsen, am 24. d. in
Fremantle. — Adelaide, Tadsen, am 24. d. in Suez. — Ottensen,

Lenschow, am 24. d. von Port Elizabeth. — Lüneburg. Schütt, am 24. d.
von Makassar. — Bolos, Liebscher, am 24. d. in Batunt. — PindoS,
Starke, am 24. d. von Ancona. - Chios, Wagner, am 24. d. von Eaiffa
nach Beyronlh. Castle Pelesch, Krohn, am ‘24. d. von Port Said. —
Qlnmpos, Menffen, am 23. d. von Trapezunt nach Elevi. — Adorna,
Hochield, am 22 d. von Libitotz nach Chile. — Buffalo, Fanffen. am
23. d. von San Franzisko. — Niagara, Schau, am 24. d. in San Fran-
zisko. — Herioö, Slutter, am 25. 0. von Kopenhagen. — Deutschland,
Möbus, nach Stockholm, am 24. d. Butt of Lewis pass. — Deeumsch,
Heuer, ant 12. d. in Tampiko. - Geestemünde, Kriete, am 11. d. in
Tantpiko. — Chatham, Rüther, am 14. d. von Baton Rouge
nach Tampiko. — Clise Marie, Schlüter, am 25. d. in Malmö. —
Olga, Ebert, am 24. d. in Swansea — Cger, Wenke, am 24. d. von
Eatavellas nach Trinidad. — Crefeld, Vieth, nach Brasilien, am 24. d.
von Antwerpen. — Gneisen»«, Fr. Rehrn, nach Ostasien, am 25. d. in
Tsingtau. - Helgoland, Johnsen, von Euba, am 24. d. in Savannah. —
König Albert, Traue, am 24. d. von Baltimore nach der Weser. —
Kronprinzessin Cecilie, Polack, nach New Aork, ant 24. d. von Cherbourg.
- Main, Jantzen, nach Baltimore passierte am 24. d. Capes Henry. —
Posen. Jseke. nach Ausiraliest passierte am 24. d. Capetown. — Prinz
Heinrich, Gochltng- nach Marieille, am 24. b, »en Alexandrien. — Prinz
Ludwig, v. Äinzer. von Ostasien. am 24. 6. in Tsingtau. — Princesi
Alice, itiortfelbt, von Ostasien, passierte am 25. d Hurftcastle. — Prinz-
Öicgent Luitpold, Rägenet, nach Sllerandrien, am 24. d. von Marseille.
— Sierra Pentatia, Bolte, nach dem La Plata, am 24. d. von Funchal.
Bremen, ,Feyen, am 24. d. in New Dott. — Ciscnach, Jachens, von
Brasilien, am 24. d. in Antwerpen. — fi. eist, Maaß, nach Ostasien, am
24. d. in Suez. — Rheinland, Leuß, von Australien, am 24. d. von Algier.
— Sehdlib, Hagenrneqer, von Australien, am 24 d. in Antwerpen. —
Aren: bürg, Mohrmann, am 24. d. Vincent passiert. — Reichenfels,
Kühlten, am 24. d. von Port Said. — Kybfels, Frisius. passierte am
24. d. Ouessant. — Lichtenfeld, Walldorfs, am 24. d. in Genua. —
Rolandseck, Schwarz, passierte am 24. d. Dover. — Stolzenfels, Alt-
meppefl, am 24. d. von Madras.

Standesamt Rr. 1.

Heinrich Johann Friedrich Aude mit Anna Charlotte Karoline Lisbeth
Jarchow. - Robert Julius Beck mit Kara Martha Christiane Stattmann.
— Franz Eduard Max Nicolaus mit Dorothea Wilhelmine Johanna
Santann. — Otto Leopold Hildebrand mit Bertha Martha Werner.

Hamburg, den 24. September 1913.
Standesamt Rr. 2.

Arthur August Franz Stabemann mit Clara Martha Kafitnirek. —
Paul Curt Ebersbach mit Joiepha, geb. Hofbauer, gesch Wagner. — Max
Nicolaus Hans Boye mit Louise Antonie Adolfine Meyer. — Carl Otto
Johann Lanck mit Anne Gesine Margarethe v. Stemm. — August Friedrich
Wilhelm Krüger mit Elwine Auguste Luise, geb. Dräger, gesch. Ohm.

Standesamt Rr. 2a.

Hans Karl Joachim Kolz mit Pauline Grete Johanne Steffkc. —
Hun ich Wilhelm Bösch mit Dora Holz. — Karl Heinrich Julius Lembcke
mit Wilhelmine Henriette Fischer. — Gustav Paul August Harten mit Elsa
Frieda Anna Göbel. — Hermann Theodor Friedrich Beyer mit Berta Anna
Emma Bischoff. - Wilhelm Ernst Martin Griephan mit Minna Auguste
Johanne Griephan. — Johann Anton Adolf Niels mit Maria CatharinaPaap.

Standesamt Nr. 3.
Hermann Christopher Buck mit Meta Caroline Behncke. — Gustav Witt

mit Kunigunde Frauenrath
LtandeSamt Nr. 3 a.

Ernst Aböls Karl Fessel mit Alma Gertrud Anna Henkel. — Julius
Hermann Buchholz mit Maria Martha Paehlke. — Hans Friedrich Körner
mit Anna Magdalene Saage. — Emil Rudolph Raupeter mit Alma Elsa
Burmeister. — Wilhelm Johann Hinrich Höwing mit Emma Louise
Henningsen. — Wilhelm Heinrich Christen mit Martha Wilma Emmy
Böckel. - Ludwig Carl Emil Klook mit Anna Henriette Sophie Evert. —
Christian Jakob Koller mit Anna Marie Dorothea Grabbet. — Arthur
Franz Friedrich Schuldt mit Mathilde Sefine Johanne Behrens. — Heinrich
Hans August Mussmann mit Elli Martha Witt.

Hamburg, den 23. September 1913.
Standesamt Nr. 20.

Otto Heinrich Wichers mit Bertha Maria Louise Berling. — Friedrich
Wilhelm Reisener mit Clara Maria Elsa Schulz. — Hermann Mohnsame
mit Emma Magdalena Severin. — Jochim Mar Heinrich Speck mit Anna
Maria Elisabeth Hennings. — John Carl Adolph Christopher mit Carolin«
Emilie Emma Minna Lindow.

Hamburg ben 23. September 1913.
Standesamt Nr. 20a.

John Christian Amandus Muffy mit Ida Hermine Henriette Schmidt.
- Friedrich Wilhelm Garbers mit Agnes Bonhoff. — Johann Anton
Wildelm Fuchs mit Gertrud, geb. Klinkenberg, gesch Bertram. — Friedrich
Paul Fussan mit Emma Henriette Ehlers.

Ltandesamt Nr. 21 a.

Hans Henn ich Theodor Thüine mit Agnes Friederike Rehder. — Ernst
Karl August Gutschmidt mit Martha Elsa Herrlich. — Ernst Hugo Sorte
mit Charlotte Johanna Minna Lühr. — Rudols Ferdinand Stender mit
Rosa 'Anna Wilhelmine Starke. — August Adamietz mit Martha Klara
Johanna Anna. verw. Herrmann, geb. Duwe. — Johannes Friedrich
Heinrich Westphal mit Minna Marie Elise Anna Willmann. — Franz
Stölting mit Gertrude Therese Wilhelmine Alma Mincke.

Hamburg, ben 23. September 1918.
Standesamt Nr. 22.

Gustav Edmund Wilhelm Wienele mit Magdalene Anna Marie Schmidt.
Richard Daube mit Margaretha Amalie Adolphine Wichmann. — Karl

Wilhelm Ferdinand Georg Eggert mit Minna Dorothea Anna WohlerS.
— Georg Heinrich Bergmann mit Helene Hertha Specht.

Hamburg, ben 24. September 1913,
Standesamt Nr. 22a.

Ernst Karl Müller mit Berta Marie Elsa Gundlach. — Hermann Carl
Ludwig Hoff mit Emma Friederike Sophie Meibom, — Emil Carl August
Hermann Behrmann mit Frieda Sophie Dorothea Ziege.

Standesamt Re. 23.

Paul Zesterfleth mit Martha Anna Margaretha Rieper. — Erwin
Josef Julius Rubbert mit Emma Anna Gold. — Willy Reinhold Waller
Köhn mit Frieda Elisabetha Hütt.

Ltandesamt Rr. 23a.
August Friedrich Hinrich Mester mit Emma Luise Sophie Dorothea

Blohm. — Johann Joseph Juchem mit Elise Sophie Lina Nahme. —
Dietrich Wilhelm Friedrich Pape mit Adele Maria Wilhelmine Johanna
Niemann. — Friedrich Wilhelm Bartels mit Caroline Minna Marie Friel.
— Wilhelm Hetnrich Andreas Schunck mit Clara Bertha Auguste Sophia
Johanna Draendorff.

Hamburg, ben 23. September 1918.



Mzeigen
..tjZ/ing,

die neue

i
mißt

WM

CigaretteWir empfehlen:
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Vermietungen^

1 1

Frdl.3-Z.-W.,v.W^«.S.Holst.Kamv104.

freier Auös., Jk. 320-300, z. tim.

E3

Achtung! Achtung!

o

Hliallcitcr des .hamburger echo' entgegen t^s>ruianener ues ^ndniDurger cujo entgegen

Mosberg 8

14,-ii.

AHohn. m. Treppenreiniquua zu
w tierrn. Langenrehm 2«, !.

NNübl. Zimmer mit Balkon JC 4 ins!.
•VI Kaffee. Desenißstr. 87, II. r.Wohne jetzt:

Nr.

firbeitsmarkt-
:

und verziehe am
nach

(Straße) — Nr.
d-Aukt

(Name)
iken 92

Bitte anoschncidcii, anö füllen und cinsenden!

tt-leg. Hcrrengardcrob., gut erhalten
V btu. Poolstr. 7, K.. Lchneidermeiste Iwob. Küche W, Schlasz. KohlhLfen 5, v.

U.

GEORB.AJASnATZI.A.B.

y

o

9
88

39

io

§

ioi

Smnmtl-SesrH M. 10,50, 12,—
Summet tvrieii *. 5,50, 6 —

10

ioj

o

"o

über

und

Einzelne Teile evtl,

ohne Anzahlung.

M.Charmatz&Co.,b.m.b.H.

Steinstrasse 117.

Beerdigung: Sonnabend, 27. Sept.,
nachmittags 2 Uhr, vom Krankenhaus
St. Georg.

Tüchtige iNockarbeitcr
finden dauernde Bejchäsligung.

Brieger A Haas»,
^ldolssplay h.

>ortmgsh Hausstand *300.3Zim.,
X* a.gel. Wandsbeck, Lübeckerstr 132,1.l.

ZmLtihhlUls, KielkrjtM^:
Große Auswahl, enorm billige Preise.

6leg., mod., neue und getragene Ulsters,
PaletotS und Regenröcke, grobe Partie
cleg. Jackett- u. Gehrockanzüge, Knaben»
auzüge und -Paletots, Normal- und
Flancllnnterzenge, Posten «leg. Schuh-
waren und Regenschirme, Anzug- und
Kostümstoffe re.

von
Johann Jochim Malthiessen n. stau

Friederike, jtb. Borstelmann.
Willy Gebhardt u. stau Louise,

geb. Matthiessen.
Rudolf Matthiessen.
Charles Matthiessen.
Johannes Matthiessen.
Rudolf Gebhardt

11 Ul, garantier! retn

per 15« Pfd. Mk. 12,15

Genossenschafts-Zigarren
der 6.8, fi. empfiehlt in grober Auswahl

John llarzi, Eichholz 39,
vom Hafentor das dritte Haus rechts.

Der UorKand.

Als Legitimation dient die Delegiertenkarte und das

Mitgliedsbuch.

Bettet

MllSMMeiletmvM
Lektion Transportarbeiter.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unsere Kollegin, die Packerin

früulein K. Matthiessen

gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Beerdigung: Sonnabend, nach-
mittags 2 Uhr, vom Krankenhause,
Lohmühlenstraße, nach Ohlsdorf.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortstierwaltung.

^0Pn. Hausst., reiz. Wohn.,
„ 1AT Garn.m.Umb.,Auszieht.,
* VVU «Vertiko m. Vergl., cleq.
Lchlafz., Waschk. m. M., 3 Bettst.,
ar. Küche m. Aufs. Altona,Tchauen-
burgcrstrastc 131, II. Becker.

Die Verlobung mit
Luise Groth, geb. Törber,

ist meinerseits aufgehoben.
Karl Gündhart, Obergartner.

Uhlenh., Mozartstrastc 13,
Stratzenb. Linie 35, 5 Min. v. Alster-
dampfer, 7 Min. v. Hochb., find mod.
der Neuzeit entspr. einger. 3 Zimmer-
Wvhng. zu vermieten, M. 375, inst
Treppenreinigung und Nachtbel.

Danksagung.

Für die bewiesene Teilnahme und I
reiche Kranzspende bei der Beerdigung ■
unserer Mutter sagen wir allen Ver-1
wandten und Bekannten unseren herz- 1
lichen Dank.

Die Geschwister Siever*
nebst Schwiegersohn

H. Munzow.
Altona, September 1913.

Mitgliederbcwcgung am 31. Dezember 1913.

Milgliederzahl am Tage der Eintragung der Gen
Neu amgenommcne Mitglieder

Das frohe Fest der silbernen
Hochzeit feiern am 39. d. MtS.
unsere lieben Eltern

Chr. Pfannenschmidt u.

Frau Bertha.
Die Kinder.

Dreizehnte Auflage.

Neu bearbeitet, berichtigt und vermehrt unter Berücksichtigung
der Rechtschreibung nach dem vereinbarten amtlichen Regelbuch.

Preis in Leinwand gebunden Mark 3,20.

vuchhLnaiung Auer lk Co.

hamburg 36, feblandstraßc 11, pari, recht;

Bestellungen nehmen sämtliche Kolporteure und

■ ' 8/

„Berwävh“,

Proiwklinzenejsnjlhest btt SMttrriarbritcr st. 8. in. d. S.s

Zentrale: Hamburg 6, Schulterblatt 58.

Ergänzung znr Bilanz, veröffentlicht in Wr. 220.

■ Eiyrrow-I-arrer: Conrad Schröder, Oertlxstrusse 11. W

wir empfehlen jedem Zeitungsleser zur Anschaffung:

Liebknechts

YMsstemdworterbuch

o^nc ander, ; uug ob
bid- Äliür.’

Wirt

mit Kapital sucht frequente
Wirtschaft mit Arbeiter
Verkehr zu kaufen.

Offerten sub V. 8300 an
Heinr. Eisler, Hamburg 3.

ZkllklMkM öet WWW ».Segel

Wie öelllssgenvssk» SeoMniis.

Die Sektionsversammluug der Flußmaschiuisten am

Sonnabend, 27. September, fällt ans.

Die Sektionsleitung.

denn das iss das

L Besse! A

zirriU.-Kollier 75, silb. Löffel 3,
greifet)ni. 11, Prill. Ning -15,

Prill. Ohrr. 30, gold. Pineen. 10,
silb. Teel. », silb. Tischbesteck 11 .*1
Wilhelminenstr. 19. Denkendorfs.

Mitgliederbestand am 31. Dezember 1912.WWWWW . . I

Das Geschäftsguihaben betrug am Schlüsse des Geschäftsjahres .. 390V,—
Die vaftmmme betrug , 39oo'—

Da« frohe Fest der silbernen Hoch'
zeit feiern am 27. September unsere
liebelt Eltern

E. Christensen u. Fran,
geb. Köwter,

Eppendorferweg 43, Hs. E, III.
Die Kinder.

Verein „Vorwärts“ in Melbourne
(Australien).

Commercial-Hotel Corner o( Spring
and Lonsdale Street.

Die zureisenden Genossen wer-
den ersucht, sich in den betr. Lo-
kalen zu melden.

2 Bollen 15»
Ad. Mehmel. Toticusleet 49.

MeMilies 4-6
2 und 3 Sumner .11. 250 bis 270.

IB

M 'i n-nerHSst., eleg.
■C’VllUVIl ♦ Flachplstgarn. m. gv.
I1QA U. Umbau, Schlafz. u.

tVm gr. Küche ui. Aufs.
Altona, Bictoriastraffr 60. Wirtschaft,

Engel, beim Holstenbahnhof.

LLPpendorferweg 359 (4 Min. v.
'3' Bahnh. Hoheluflbr.) fof. ob. spät,
eleg. neue Wohn., M. 260—370, zn verm.

bialt vriouorrrr Auings.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß uns am Diens-
tag, 23. Seplbr., abends 8 Uhr, unsere
heißgeliebte Tochter und unsere gute,
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Käthe Matthiessen

im 18. Lebensjahre nach schwerem Leiden
butd; den Tod entrissen wurde.

Tief betrauert und schmerzlich ver- j

Verband der Gajlmrtsgehilfen.

Zahlstelle Karburg a./G.

Ueber die Lokalitäten „Emmetal", Inh.: Gersten-

korn, und „Zur Waldburg", Kleckerwald, Inh.: Mühl-

meyer, ist wegen Nichtanerkennung des Arbeitsnachweises

und Lohntarifs die Sperre verhängt.

Tie Ortsverwaltung.

Clausen,
t<>amburgcrstr. 15, Parmbcck,

Sc mburgcrstr. 16S, Piktoriahof,
Pillh. Möhrcndamm 187,

Südcrstr. 38.

AnsM.?am-u.MMc:

Kuulen iS .ft. 1,10, Rncktn S .st. 1,10,
BrriteiiK70n.90^,StücktiistcischK50^
Reijblätter L M 1, Rebhühner M. 1.
Sih,Ibe Kaninchen, gespickt 80/$—Al,40.

91 usM. Kierlaaber ©anst:

Brüste, Keulen, Flomen, Leber.
Aierl. Gänse W 90 4, dito Enten ® -ft. 1.
Allerfeinste feite Suppenhühner L M,. 1.

P rima fetter Kalbsbraten Ä 754
Kim len- und Nierenbraten » 90 4,
Kalbs- u Schweine-Karbonade Ä> M-. 1,

Brust u. Frikassee # 75 4.

Wasche

mit

Henkels

Blrich-Soda.

Kreis - Delegiertenversammlung

am Sonntag, 28. September 1913, vorm. 9 Uhr,

im Gewerkschaftshaus, großer Saal.

Tages-Ordnung:

1. Bericht vom Parteitag in Jena. 2. Diskussion.

Um vollzähliges Erscheinen bittet

-

IriiinCQ AkanelLimea Maschinenbau, Elektrute Lnik, Städtebau, Hochbau, Tiet-
RUUÄCa HllcnUilUrsCi bau, Gas und Wasser, Heizung. Beginn im Oktober.
Programme kostenlos. Auskunft und Meldungen täglich abends von 7—8, Sonntags von 12—l Uhr.

Hlnnnrhesrn M. 3,50, 4,50, 5,50, 6,50
Uiairer-lodiklls .* 3,50, 4,50, 5,60
jllaedtederhistti ,H. 6,50, 7,60, 9,50
ftbtrheftn, gekreist, von X 2 bis M. 6,60
Pilebfiestn, blas, von .<t. 3 big .< 6,—
Slenlrinrse iadien uub fjefrn v. X. 1,60 an.
fliarll-i)tmbfn. la, 4,—, 8,—

ftisfur=Is.-hftle .*t 2,50, 3,50
Sittler- uub -apejiererbillel .K, 2,—, 4,—
r-bristfeberbitiel 3t 3 4-
PerufskleidersürLehrlingeallerAri.
Hosen nach Mast von M 5,50 an.

8. Meier,
Posthof, Steiustraste 104—110.

Ei» grüner Posten
gcirag. Herr.-, Dam.- u. Kinderstiefel
soll geräumt u. eaber fpottb. verkauft
tverdkli. J. II Pries,

«attrepel 24, früher Steinstr. 20,
Neparatnranst. m. el. Betrieb,

erstes HauS von der Steinstraßc.

Sennes SdHafjimmet
m. Ankleideschrank kompl. .4t. 315.

Barmb., Hambnrgerftr. 48, L

Sahrrad w. Eiuz. z. Militär zuverkaufen. Speckstr. 3.k, ll. r.

Siemens bewerbe- Akademie, s t ."?dän?m’8i.

Werkmeister- u. Polier

nfiel Wereinz.Mob. u.g.Hausst.bill.
-VIV Vll.u.gutkaus.w.,kom.vcrtraucnsv.
zu G. Goerges, Tapezierer, Schulweg
Nr. 27 39, bad. Ans Wunsch Teil,ahÜM.

'XitSrt f ( ist Marientalerstr. 115 eine 3-Zimmer-
^**i**** Wohnung mit Pad für 31. 410 sofort

zu vermieten, täglich zu besehen.
Näheres beim Verwalter u. Wilh. Herr. Tel. 6, 3975.

Zum Wohnungswechsel!

2Bir bitten diejenigen Leser unserer Zeitung,

die ihre Wohnung wechseln, ihre neue Adresse nicht

nur dem bisherigen Austräger mitzuteilen, sondern

auch einer unserer Filialen oder unserer Expedition

übermitteln zu wollen.

Xittil 11 habe ich Ericastr. 43 eine 3-Zimmer
T wohnung mit Pad für * 530 per
sofort zu vermieten. Daselbst im Gartenhause eine groste
3-Zimuterwohnung für 31. 330, täglich zu besehen.

Näheres beim Verwalter u. Wilh. Herr. Tel. 6, 3975.

Möbel

i auf

Kredit.

Handelsgesellschaft

Produktion

per sofort oder später große mod. 2- und 3-Zimmerwobnlmgeu mit W

Bad rc. In den Gartenhäusern große 2-Zimmerwohnungen. d

Näheres bei dem Verwalter. » M

texeeeeeeeeeee

JotaS WßMO, Gksammkltk
Werks:

Erster Band: Prrsäuliches (Ge-
dichte). 550 S. 8., gebunden

M 4,50.
Zweiter Band: Grüste deS Wer-

denden.
Eskanowa. Glauben und Un

glauben. 498 S. 8., gebunden
X. 4,50.

— Glauben und Unglauben,
68 S., geh Jt 1,—.

— Dramaturgische Spähue.
447 S., geh 3t. 2,—.

— Theodor Storm. 31 S., geh.
X —,40.

— Theophiles. Faust - Drama.
137 S., geh A. 2,—.

A. Steck, Johannes Wedde. Eine
literarische Studie. 47 S„ geh.

3t —,76,
Th. Wedde, Johannes Wedde. Gc-

ben,blätter. 192 S., geh.
.«t 1,20.

Vertag von freu Johannes Wedde
in Hamburg, Esplanade 39, HL; zu
haben in der Expedition dieses Blaites,
durch alle Buchhandlungen und Kol-
porteure.

r Wolls

scheuern Ihr 1

sauber u. feste, 1

nehmt ’

Blendax

Y> n n Rotweinhandlung
ipfzt Kaiser-Wilhelm-Straße 18°

neben Fockeimann

Deutscher sozialdemokratischer

Lesek ub in Paris.

Jeden Sonnabend im italienischen
Saale des Maison Commune, 49 Eue

de Bretagne:
Versammlung.

Deutscher Arbeiterverein io Brüssel.

Lokal:

Maison du Peuple, Rue Joseph-
Stevens. Sprechstunde täglich von
ILj—1| Uhr. Lesezimmer auch
für Nichtmitglieder geöffnet. Werk-
tags 8—10 Uhr abends, Sonntags

vormittags 10—1 Uhr.

Deutscher sozialdemokratischer

Verein Jorwärls“ in Kopenhagen.
Jeden Sonnabend, abends 8> Uhr:
Versammlung im Vereinslokale,

Knabrostr&de 3.

Jnrtrhcniifr 19 wi. Geschäftskeller m.
yUlVlll|ll» Um Wohng., sowie einige
schöne Etagen, M>. 312—360, zu verm.

SÄÄÄeS!1 Dr. Rauchs berühmter

°“ : *:!•: Magenarzt FL*. 1,00»

Moderner Hausstand

Wohnzimmer, /■
Sdüafzimmer, I6Ä.3-C® ■
Körb. m. Büfett

im Musterlager z# besehen.
Schlnmp 3, pt.J. Bolzmann.

liuyyüllöblll Ul, garanlierl rein

per 100 Pfd. Mk. 9,50

Mt la Ma Weit

per 100 Pfd. Mk. 6,18

NaiSSN irr IW rill. 1k.

Hitoerlöller,*

prr IW Hi. HL ».03

Meniniler,.... „w

per 100 Pfd. Mk. 10,45

Alle anderen Futtersorten

in prima Qualität zu billigen Preisen.

tzrankheitsh. cleg. Garnitur billig zu
n verk. Eppendorserweg 53, H. 5,11. r.

9 Winn ni’hr 'ngl.hausstandjt.276,
■v Jlll'Il. yCUl. Garnitur, Sosa, vier
Stühle 60, Bert., Trum., e. engl. Bettst.
16, Taunrnb. 17, 27, Kleiderschr, 19, 33.
Reirbeld,Susannenst.40,II.I.,b.Flora.Hbl.

MAMWMMbklltlÄ

Ortsverwaltung Hamburg I.

wme! Kutscher «chtu»,!

In dem Betriebe der Erste» Wandsbecker Hans-

und Fernwäscherei, Wandsbeck, Vereinsstraße 8—10,

sind Differenzen ausgebrochen.

Ueber den Betrieb ist die Sperre verhängt.

Kein organisierter Kutscher trete dort in Arbeit, bevor

nicht die Angelegenheit von uns als geregelt bekanntgegeben ist.

die Solidarität!

Die Streikleitung.

Mild Kamillen-Haar-Wäsche Mild

S GOLD-BLUTES

Für jedes Haar! ♦’LI p I El** BeutelohneNessib

Jn jeder Parfümerie IX L. I weise zurück.

FÜR DAMEN - HERREN-RINDER

3 U verm. Lammstr. 44 2. Et. .K-. 260,Schumacherstr. 3. Et., 3 Zimm. u.
Küche,tt.285. Nah. Altona, Marklstr. 65.

ein Monat, pr. 1 Okidr. zu
JIUUl|lll verm., 6 Min. v. Bahnhof
Barmbcck. freund!. 2-Zimmerwohnnng
3L 280. Zu melden bei Joh. Binz, Gast-
wirtsch., Bramfelderstr. 131, Ecke Tieloh.

rlnrandastv. 4S
3 Zimmer und Küche 3t. 310 bis 340.

Sdiuinauiistrasse 46/48

moderne Zweizimmmerwohnungen,
neu dekoriert, 3t. 250 bis 3t. 350 p. a.

Gewerkschaftshaus „Eintracht“

Zürich (Schweiz) Neumark! 5.
Spezielles Verkehrslokal

der Norddeutschen.

Deutscher Sozia isienklub^Vorwärts“

in Kristiania.

Jeden Freitag abend Ziisammen-
kunf’t im Restaurant „Kaiser 1 *.

Olaf Ryes Plads 8.

Sotiisli* Imill „ffirbärls“

io SlotMiolm.

Auskunft erteilen: Genosse K. V. K.
Jansson, Drottnmggatan 67. Aui-
„ an „ Z 2 'fr., sowie der Vorsitzende
" o'tto'stitz. Hybrogatan 8,

Stockholm.

Versetzt gcweiene

Nähmaschinen
aller Systeme spottbillig.
Schriftliche Garantie.

A. M. I'oiack A Co.,
Hütten 85/89.

5inaor,-'i''bmasch., f. neu, billig zu
vlHyil' tiert. Schulterblatt 35, I.

Telephon: Französisch. Qc fenrig TTn A’slp^üV'Pin I

Gr. 4, 6627 jetzig fl, JJJt) «Ü 8Ü886r Ullgstl H Ülll vltl l^U

Perfekte Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

Lina Büiiho,
Bürgerweide 53, Hs. 8, 1.

Plüschgarn. 58, Phanlschr.35. Sofa 28,
engl. Kldichrk. 22. Bellst. 16. Wascht. 18,

Pakete zn 10, 20 n. 25 Pfennig.
Fabrik: Urban u. Lemm, Charlottenburg.

Vertreter: H. Lada, Borgfelde, Gesundbrunnen 6. Femspr. Gr.8, Nr. 3563.

MWUUDMUUMUWMUMUUZZUUZ

önnuuerluMM 220:

Ein Parterre, event. I. Etage,
4 Zimmer. Im Hinterhause 2-Zimmer-
2Bo6nmi8ei£X 270 bis 290.

W SMSslSlM
mit Wohnung und Hofplatz 3t 386.

Hammerlandstr. 220.



I Gew. Nr. Gew. Nr. Gew.

>7

lÜAnminn*« voi-rn. Erwachsene 30 Pfg,, Kinder 15 Pfg.
JjllllI ll'l "vH 111 <*£■* • nachm. Erwaclisene 50 Pfg., Kinder 545 Pfg.I

• Mit Stern nur bis von Hat»«.

Polack’

Neu dekoriert! Neu eröffnet!

Meile*#* f'i pnnli MeBe*rdslralle

nnd tnlonislraOe l'l. sdilli eod Welraie

Anfang 7| Uhr. Ende 114 Uhr.

34

Sonntag,
S^vm. 5 S0nm. 7«n. 11« n.

Sonntags-Fahrpreise:

jtiöbd-fabrik Haare

Stiefel kaufen

Floraund Schuhe

E. Nitschke P. Bahn

Leithtgfw.-lleister Heistern v. Bremen

Drei Tropfen

Lieferung frei ins Haus. Sonntags geöffnet.
sLlk-Wirtfchaf, ;u kaufen gesucht,
'-z Üff. : D. 861 Aitonaerftr. 17

• | Fcrnspr.: Wr. 8, 793 n.^l i 1
El [ Gegründet 1871.

4.«ilr.f! Ä5t» gutes Piano zu verkaufen,
3 auch Teilzahlung. Czekalski,
Hammcrbrookstratze.31, Hochpart. 4.

4.

Prima Aufschnitt IP 120^,

S.5

TT Vak/£TS>» .

nammonia

Nr.

G. Strenge
Weltmeister

Snlimanof
Kosaken-Champ.

Ankunft
Hambg.

17
11

3
M

8
27
14
24

988
475

1556
1681

996
450
838

1699

10
572
421

1196
1928
1028

284
802
149

1750

■

INF" W alzer naid Polka 'VQ
lehre in 2 bis 3 Ständen, sämtliche

Rundtänze in 5 bis 6 Stunden.
H. Barth ei’« Tanzlehr-
1 nistiiut, St. Pauli, Talstr. 45.

Bequeme

Stiefel

Nur noch 5 Tage:

Familie Kreino

Sonnabend, den 27. September:
Stadt-Theater. Der fliegende

HoNänder.
Thalia-Theater. Kameraden.
Altonaer Stadt - Theater.

Das Beschwerdebuch.

364
656
814
447

1003
487

1866
626
668

1980

Nur noch wenige Tage!

Freitag, 26. September:

A;

Gekaufte Sachen können bitt November frei lagern und
brauchen erst bei Zibnahmc bezahlt zu werden.

Dove-Elbe-Falirteii

der Lnuenbnrlier Dampfschiffe, Burmesters Basedow.

—- A. Järvlnnen
5f. A. Weltmeister

Finnland

— Erlenkampf
Meistern. v.Wcstfal.

gutgehende Schuhmacherei in befl.
™ Viertel umständehalb. billig zu
verkauf. Umsav ^t 7000—SOOO

Off. n. A. 155 an Johannes Arnold,
Annoncen - Expedition, Sophienallee 2.

schöne Nähmasch., Äclegh.-kiäufe,
m. Oiaraiiticictein, M. 30, 35, 38,45.

Retzlaff, Nähmaschinen Lager,
Eppmdorferwcg 19 u. Linden str. 12.

Reparaturen aller stfabrikate ,*l 1,50 an.

Ausreichende

Strassenbahn-Verbindungen.

Hansstand „Gnrtrnd" Ä 730.

1 eleg. Garnitur mit Umbau, 1 Lmolcum.AuSziehtisch, 1 Büfett,
1 eleg. Schlafzimmer mit lltürigtm Ankleideschrank, 1 mod. Wasch-
kommode, 2 Nachtschränfe, 2 Bettstellen mit Patentrahmen und
Auflegematratzen, 2 Rohrstühle., 1 Handtuchhalter, 1 naturlasierte

Küche mit Vergl«tzung und Linoleum.

b. d. Hamburg-Amerika Linie Im Hauptbahnhof (Ankunftseite,
Schalter 57) und an der Abfahrtstelle St.Pauli Landungs-
brücken sowie ohne Aufschlag bei den bekannten Verkaufs-

stellen in Hamburg, Altona und Wandsbek.

Msen-u.AlMrßchverkauf.
Altona, Lcrchechtr. 4,1. Poppe.

Von Hmbllrg lLMdäch):

nachTateuberg,Moorfleth-v..t?»ave
und Ochseuwärder -Uirchcul'J iicke.

SonntagS: Vorm, 7, IO»», nach«. 3° 3 ,

*4, 5, *6, 7°° Uhr. ..

Werktags: Dorrn. 7, 10«», nach«. 3°»
und 6*2 Uhr.

veMes SchmH»ie!Ws.

Freitag, den 26. September 1913:
Genoveva,

Tragödie in 5 Akten und einem Nachspiel
von Friedrich Hebbel.

GemWler Chor „IRoroearot“.
Gidelstcdt.

Am 21. September wurden folgende
Nummern in der Tombola gezogen:

Kitty Sinclarls
mit ihren fünf Elevinnen.

Loebel’s „Gemiscinor“
HitterllkUr.

Ausschank in den mewten Wirtschaften

Bxaflee billiger.

garantiert gut, ® M. 1,30, Jik 1,40 usw., 5 °/o Rabatt.
Ariedr. C. Jacob», Bellealliancestrasse 14.

ist Vertrauenssache!

für Herren, Hamen u. Kinder
in grosser Auswahl, sowie moderne
elegante Formen in bekannter haltbarer
Qualität Reform-Stiefel, Sana-
Stiefel für jeden Fuss passend.

Ph. Jacob»
8 Brennerstr. 8, St fieorg, beim Hansiplitz.

Wegen Ersparung an Ladenmiete
und Spesen extra billige Preise. — Für
die Leser des „Echo“ Rabatt für jedes
Paar Stiefel unter zehn Mark 25 xj,
über zehn Mark 50

Ottensener

Liclitspiel-Theater,

Papenstr. 13—17, Ottensen.

Grösste Liehtbildbnlme Altonas.

Yon Freitag, den 26. September,

bis Montag, den 29. September,
der grosse Schlager:

Oas Kind des

Urwaldes,
ergreifendes Drama in 2 Akten.
L. a.: Aensserst spannende
Kämpfe auf Leben und Tod

mft dem König der Wüste.
Sowie das grosse Wothenprogramin.

Yon Dienstag,den SO.September,

bis Donnerstag, den 2. Oktober,
der hervorragende fünfaktige

Riesenfilm

Frou-Frou,
aus den Memoiren einer Prima-
Ballerina. Pikante Szenen aus
d. Bühnenleben d.jünesten Zeit.
Als 2. großer Schlager:

Das Mcken von Rolland,
hochinteressantes Drama.

Sowie das übrige grosse Programm.
* Trotz der Riesenschlager
keine erhöhten Eintrittspreise.

Voranzeige! Mur drei Tagei
Vom 14. bis 16. Oktober:

Die Reise um die Welt,
oder; Die Jagd nach der

Hundertpfund-Note,
phänomenales Ausstattungs-
stück in 6 Akten. — Grösstes
Meisterwerk d. mod. Filmkunst.

Plätzen der Niederelbe.

V. Wittenberges: 7. 9, 4f, 5»o, 7££.
N. Lühe. Borstel. Stade: 10, 2, 4, 7.
V. Stade: 5. 7f. 2f, 5j. V. Borstel:

760, zz, 6<2. V. Lühe: 61, 84, 4-o, 7=».
N. Kollmar. Krautsand, Wischhafen:

nm. 4, ret. mga. 6.

Hansstand „ Anna" Ä 520.

1 eleg. Garnitur mit Umbau, 1 Ausziehtisch, 1 pol. Vertiko mit
Verglasung, 1 eleg. Schlaszin nner mit grobem Ankleideschrank mit
Messing-Verglasung, 2 Bettstellen mit Patentrahmen, 1 moderne

Waschkommode, 1 inn'urlafierte Küche, komplett.

M hllllldllrg (Staötöcid)):
von Ochscnwärdcr ° ff irchenbrülkc
Sonntags: norm. 8, 12, nachm. 4,

622 und Uhr.
Werktags: vorm. 8, 11 3 «, nachm. 6^2

und 722 Uhr.
VonMoorflcth-v.Havc, Tatcnbcrg
Sonntags: vorm. 8>o, nachm. 12k>,
410, 6<o, 8, 922, 10 und 11 Uhr,

Werktags: vorm. 8 1 », ll«o,
nachm. 622 und 712 Uhr.

Rückfahrt von

Helgoland j _ Cuxhaeen

Tnict und «erlag: Hamburger euchbiuderol
und eertaaOanftalt Kun li Ha. In öambure,

Neues Theater.

Besenbinderhof 50, am Hauptbahnhof.
Vereins- u. Vorzugskart, wochent. gültig.

Freitag, den 26. September, 8f Uhr:

Klliser-arlllie ml 777:10.
Sonnabend:

Der lustige Kakadu.

Sonntag: Der lustige Kakadu.^

Bach -Theater

Sas göttliche feuer.
Wenn man zu tief ins Glas guckt.

Vergebene Liebesmüh.

Herbert

Langer-Rühling
der jüngste Hamburger Klavier-

Virtuose.

nach Helgoland

Ä 10,70

gL;eg.riickg.Hcir.HauSstd.^350,
b.Okt. Salon m.Umb.,Büfett.Vert.,

Trum., 2 Garnit., Schlasz. in.Ankldschrk.,
2Daunbett. 4-9 U. Ursel,®iiftflr.31,1J.

Die Gewinne muffen bi« zum 5. Ok-
tober int „Eidelstedter Hof" in Empfang
genommen werden, andernfalls verfallen
sic dem Verein. Der Vorstand.

Neu eröffnet!

Schulterblatt 156a Elmsbütt. Chaussee

äMk ' 3 35 besond. Spezialität ä Mk - 3 35 ^

-gfpr- unerreicht in Haltbarkeit, ;.äg
31^» Formen und Farben M
Velour- und Haar-Hüte

Hausstano „Ä gnes" Mx 910»

Wohn- und Eßzinimer: 1 eleg. Garnitur und Umbau mit Seiten-
schrLnken, 1 Linoleum - AuSziehti sch, 1 großes Büfett, 1 Anrichte,
1 Hochs. Schlafzimmer mit 3tüt. Ankleideschrank, 150 cm, 2 Bett-
stellen mit Umbau und Apothekev.schränkcn und 2 Patentrahmen mit
Auflegematratzen. 1 groß- modctnte Waschkommode, 2 Nachtschränke,
2 Stühle, 1 Ständer, 1 hochelegant naturlasterte Küche mit 3tür.

Büfett vorgebaut, Linolen m aus Schrank und Tisch.

500 Anzüge,
Serie I: X. 15,50, Wert za. 22,—
Serie II: JL 22,50, Wert za. 32,—
Serie III: X 29,50. Wert za. 42,—

Oehrockanzüge: 25 30 36 44
Goldwaren, Uhren, Stiefel. Hosen,

Betten, Gardinen.

M-taHeiltas, ISU'-

nach Cuxhaven

1 Tag o m
gültig ujlll

ÄtSiciilc a IH>

Hildesheim., Sardellcniv., <|4k
Berliner und Gekochte Ä>
Leber- u. Knoblauchwurst, 4? A
Sülze und Thüringer K

22
16

4
5

19
K

6
10

9
28

Für Strasieuhaudel und Kolportage!

Die iteueti ZVintevfcrhppläne
erscheinen am Frestag, 26. d. M., int

Detfeljw «Bttchh

hem etri'iicnottiriMis.

Buchdruckerei Paul Babst, fieiitrSiljtlntjr.TM»"

Vor den Ringkämpfen grosses

Spezialitäten-Prograinm

Ans.: Vorst. 8, Ringkämpfe lOUhr.

Vorverkauf: iJ^Ä,
Wichers, Wilkens, Saling.

s Forderungen,
» Hnpvtheken,

Erbschaften k. sanft
Selbstkäufer ohne Vorspesen

Kaiser Wilhelmstr. 15, I.

geben

schmutzigstem

Metall Dauerglanz
Ueberall zu haben in Flaschen.
Fabrik: Chein. Werke luliszvnskiif».

Aktienge«., Berlia-Lkhtenberg.

der Hochbahn, nach den

M antet» i“',.1 * *• a-

T Ba«tee:3:?1*81i!' 3|' 5! '
N. Witten bergen. Srhnlau: 10, 2, 3, 4, 7.
V Schulau: 6|. 8t 4j. 5<°. 7«°.

Laucnburger Dampfschiffe, Rurniester & Basedow.
Fahrpreise (mH. Fahrkarienstcuer):

Hambmg—Talenberg—M a orfleih: Einfach 40 Rückfahrt 59 4.
Hamburg—Ock'c"wärder-sitr chendrücke: Einfach 45 Rückfahrt 75 4.

GrossflßstillaiioDjßinhantog

Mil WML

Nur gute Spetisen und Getränke

zu sehr mäßigen Preisen.

Hermann M.R. Schultz.

A.M. Polack & Co.

Wmp Hütten 85-89

rechts vom Zeughausmarkt.

70 Banksstraße 70.

Man wolle genau auf die 8irma WWI ßflfllt

und die Nummer sre achten.

Der 28. ds. letzter Sonntag der

.= Birmanenschau. =

Ausserdem die bekannten Attraktionen wie: Gr. Affenfelsen etc.

Am Haupt- und Weii>-Restaurant: Militär-Konzert vom TnL-Reg. Nr. 31 (1. Thür. Graf Bose) Obermusikmeister F. Zehe.

Letzte

Sonttiirl M Belgolafli!

.Cobra“
28. Sept, oder „Silvana“

fll.n zu verk. 4sckubl. Kommode,
* U11| Waschtisch, Pelroleumkrone.

Ertcastrasic 51, I. r.

Theater»

Freitag, den 26. September:
Stadt-Theater. Lohcngrin.

Opcrnpreiie. Anfang 7 Uhr.
Thalia -Theater. Sonnen-

fi n ft c r n i S, Tragödie in 5 Akten
von Arno Holz. Anfang 7| Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.
Minna von Barnhclm. Mittlere
Preise Anfang 7j Uhr.

Mene Oper Hanibnrg. Direk-
tion: Hofrat Erhard. AdendS 8 Uhr:
(4. Freitag - Abonnement B): Zar
und Zimmermann, kom. Oper in
3 Akten von 8L Lortzing.

Sonnabend: Die Macht de-
Schickfals.

Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise.
Die Fledermaus. — 8 Uhr: Zar
und Zimmermann.

Operetten - Theater. Direktor
Wilhelm Bendiner. Täglich abend-

8 Uhr: Grigri, Operette in 3 Akten
von Paul Lmcke.

Sonntag, 28. September, nachm.
8t Uhr, Einheitspreise: 50 u. 80 aj,
X. 1,—, 1,50,1,90 exkl. Steiler. Die
DoNarprinzefsin.

Carl Schnltze-Theater. Heute
und folgende Tage, Anfang 8 Uhr,
Vereinskarten gültig: FUmzauber.

Sonntag, 28. September, nachm.

ä Uhr, kleine Preise. Der liebeugustin.
Erm*t Drucker - Theater.

Abends 8t Uhr: hum 56. Male!
Jette vom Ebräergang, Hamb.
Volksposse mit Ges. u. Tanz in 4 Akten
von Heinr. Bernhardt. Derfaffer von
„Barmbecker Plätthusaren".

AmÄlhhaus, Üielerjtrlljjk28:
Große Partie eleg. Gardinen, Stores,

Tüllbettdecken, Rouleaus, Portieren,
eleg. Tischdecken und Teppiche, Posten
hochf. Betten und Steppdecken, Woll-
und Äamelboarvecken, Partie Beltbezüge,
Bettücher, Tischtücher, Handtücher, Bett-
inletts, Hemdentuche, eleg. Damenwäsche,
Schürzen ?c. ipottbillig.

Wegen Abbruchs des Hauses zujed. annehmbaren Preise

«f eder Hut kostet 2.

Ferner: Anzüge, Arbeitshosen, Kittel,

y*' rjAct Flanjällhemden, Wäsche, Stiefel, Jacketts.

jSKSmä Lichtenhain, Herrengraben 41.

tofliiflt ■ $ÄT
Nach Bierlande«, berühmte Gartenkulturcn,

„ Geesthacht, herrliche Tannenwälder,

„ Tesperhude, große Buchcnwaldunacn,
„ Laucnbnrg, reizende Lage an der Elbe.

Sonntags vorm. 7, 8, 9, 10, 11 Uhr. Nachm. 2, 8, 5t, 8t, 12 Uhr.
Werktags: 7, 10, 11, 2. 3, 6, 6{ # , 6| Uhr

ab * Teichtor nur Montags, Mittwochs und Frciiags.
Lancnbnrgcr Dampfschiffe, Burmester & Basedow.

Nordsee-Fahrten

Hdrnbur^Amenkä

Bis 30. September nach Cuxhaven und Helgoland
täglich, nach Westerland und Amrum Montags, Mitt-
wochs und Freitags ab St. Pauli Landungsbrücken

8oo vm., ab Cuxhaven 12-10 nm.

Bie

Stader Dampfer
fahren vom 18. bis 30. September

von den St. Pauli Landungsbrücken, Brücke 3, Station

Carl Hagenbeck

Tierpark, Stellingen.

Sonntag, 28. Septbr., S- abends 7'1a Uhr, 5S bei günstiger Witterung

Auf dem See vor dem Sommer-Restaurant:

Gr. Illerckholtz-Feuerwerk,

12
20
15
21

2
1

18
13

7
25

Ml«'WkMe

für die

Herbst Saison.

4 ganz b«sonders billige

öliiljnnngs-iFinriilitiingrii:

Hausstand „Marie" 310.

Plüschgarnilur, Salontisch, Beuliko mit Spiegel, Spiegel mit Unter-
satz, kompl. Schlaszinuner mit 2lür. Schrank, kompl. Küche, grau.

Sensations-Angebot!

ca. 1000 eleg., wenig getragene

Anzüge, Fracks, Smokings.
Neuwert bis JH. 120

Mx ®, 13, 18

Ein grosser Poeten getragener

11 n <X o lz rx von feinsten Maszschneidern
ueiirt CKO angefertigt, vor. X. 8,- an.

ca. 1000 eleg., wenig getragene

Herbst-Ulsters, Paletots und Regenmäntel.
Neuwert bis X. 80

Von 8—10
Parodistischer Sketch

auegeführt von '
Erna Koschel und

Arthur Kaplan

und die übrigen glänzenden
Spezialitäten.

14 Elite-Nummern 14.

Anfang 7j, Sonntags 5 Uhr.
Sonntags, Dfenstags, Freitags:

Abf. v. Hamburg, St. Pauli Landgsbr.
am | Dampfer | um

Kaol

Sonnabend, nachmittags 2 Uhr:
Schüler-Vorstellung.

Maria Stuart.

An der Theaterkasse sind noch Steh-
plätze i 5(i 4 erhältlich.

AbdS. 8 Uhr: Professor Bernhardi.
Sonntag, nachm. 3 Uhr, zu er-

mäßigten Preisen: Alt-Hcidel-
berg. — Abends 8 Uhr: Die fünf
Frankfurter.

Montag, 8 Uhr: Michael Kramer.

Schiller-Theater.
Freitag, 26. Septbr., abdr. 8f Ubr:

Wshltllter der SlcuWt
Schauspiel in 3 Ausz. von F. Philippi.

Sonnabend: Rosenmontag.
Sonntag, 3k Uhr: 40 4 u. 70 a^.

Groftstadtluft.
8 Uhr: Liebes-Manöver.

W

Alle Kämpfe bis zur Entscheidung.
Tom Jackson — Carlos

Champ. ¥. Amerika Champ, v. Portugal

B in allen Preislagen!
Alwin Hurtig sch°“r.b '*t*

Kiel - Hamburg - Bremen

Bansa-Cbeater.

Noch wenige Tage:
Klink ■ Holowavs ■ Kara

Tortola Valencia

und das phänomenale

Eröffnungs-Programm.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Abonnements

X“ nur noch kurze
iftfr Zeit erhältlich.

. 1» Kalbfleisch billiger!
Pfd. 75 4. bei 10Psd.70^,
Bratenstückc Psd. 75/80,
Karbonade Pfd. 90

Wildragont Pfd. 40, bei 10 Psd. 354,
Braten,rücke Psd. 60, AbfallPsd. 204,

Kllninil|kn,llbgtzi)gkll,8018V.
Wirte und Vereine Rabatt. '

»iHiMtalt, SUSHMg:

Wagner'*
Bar m best, Hamburgcrstrafte 154,
Gcke Marschnerstraße, Post gegenüber.

Bcrgcdorf, Bahustraße 2.

SdiweineBraten
Schinken B 90 Karbonade % X 1,
Rollfleisch W 110^.Beefsteak W 140^,
Gulasch W 90 Ochscufl., schier, ^llt,

1
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